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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausschluß der Sonn. und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, viertelfährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 

die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 
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Thorn, Dienstag den 10. Dezember 1912. 
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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Rolonelgeile oder deren Naum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, Une und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaß⸗ i 
voriórijt 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Beile 50 Pf. Nabalt nach Tarif. — Anzeigenauſträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermitttungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


Mao 
in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags. größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. ) 
(Thorner Prene) | Ee 5 
Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heine Wartmann in Thorn. 


30. Jahrg. 


pO 
Zufendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bel Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 
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Erneuerung des dreibundes. 
Wie Wolffs Bureau meldet, iſt der zwiſchen 
den Souveränen und den Regierungen von 
Deutſchland, Sſterreich⸗Angarn und Italien 
beſtehende Bundesvertrag ohne jede Anderung 
erneuert worden. 

Zur Erneuerung des Dreibundvertrages 
ſchreibt die offiziöſe „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“: Der Dreibund hat ſich ſeit ſeiner 
Errichtung als ein dauernder Faktor in der 
Gruppierung der europäiſchen Mächte eingelebt 
und ſich durch ſeine Feſtigkeit als ein entſchie⸗ 
denes Friedenselement bewährt. Seine Er⸗ 
newerung dürfte nirgends eine Überraſchung 
bieten. Immerhin können wir es als ein er- 
freuliches Anzeichen betrachten, daß ſeine for⸗ 
melle Erneuerung gerade jetzt erfolgt iſt. Es 
iſt dies ein Beweis, daß die drei Verbündeten 
von ſeiner Wirkſambeit befriedigt waren. 

Die Wiener Blätter beſprechen mit großer 
Genugtuung die unveränderte Erneuerung des 
Dreibundes, der im gegenwärtigen Augenblick 
erhöhte Bedeutung zukomme. — Das „Frem⸗ 
denblatt“ jagt, der hervorragend friedliche 
Charakter des Dreibundes laſſe die Verlänge⸗ 
rung dieſes Vertrages als ein für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe in Europa außerordentlich 
wichtiges und erfreuliches Ereignis erſcheinen. 
Wenn der Dreibund eine Lebensdauer er⸗ 
reichte, wie Pe deiner derartigen politiſchen 
Konſtellation bisher beſchieden war, fo fei dies 
ein Beweis dafür, daß die Staaten der Tripel⸗ 
allianz in didem Bundesverhältnis den wirk⸗ 
ſamſten Schutz ihrer Intereſſen und die ſicherſte 
Gewähr für eine ungeſtörte wirtſchaftliche 
Friedensarbeit erblicken. Die Kontinuität des 
Dreibundes ſei die wertvollſte Garantie für 
die Kontinuität des Friedens. 

Von den italieniſchen Blättern ſchreibt die 
„Tribung“: Die Nachricht von der Erneuerung 
des Dreibundes wird niemanden überraſchen. 
Er iſt eine Garantie für alle unſere Interefien, 
und wegen feiner Natur als Defenſivbündnis 
iſt er eine Friedensgarantie für Europa 
Italien weiß, daß niemand gewillt iſt, es an⸗ 
zugreifen, aber es bildet immer einen großen 
Sicherheitsfaktor zu wiſſen, daß Italien nicht 
allein wäre, wenn es die Unverſehrtheit der 
Gebiete verteidigen müßte, über denen ſeine 
Fahne weht. Der Dreibund hatte alſo nicht 
nötig, eine Veränderung zu erfahren, und er 
wird, wie in der Vergangenheit, fortfahren, 
friedliche und defenſive Ziele zu verfolgen. 
welche gute und herzliche Beziehungen zu den 
dem Bündnis fernſtehenden Mächten nicht nur 
wicht ausſchließen, ſondern ſogar mit umfaſſen. 

Die Pariſer Blätter tragen in ihren Er⸗ 
örterungen über die Erneuerung des Drei⸗ 
bundes größte Ruhe zur Schau und betonen 
dabei insbeſondere, daß nach der von Delcalje 
im Jahre 1902 in der Kammer abgegebenen 
Erklärung über die frangöſiſch⸗italjeniſche An- 
näherung „Italien in keinem Falle das Werk⸗ 
zeug oder der Gehilfe eines Angriffes gegen 
Frankreich werden kann“. — Der „Temps“ 
ſagt, durch die Erneuerung des Dreibundes 
werde nicht die geringſte Anderung herbeige⸗ 
führt. Sicher ſei nur das eine, daß die Drei⸗ 
bundmächte durch die vorzeitige Erneuerung 
des Vertrages ihre Solidarität in der gegen⸗ 
wärtigen Kriſe bekräftigen wollten. Der Drei⸗ 
bund ſei übrigens von Anfang an friedlich ge⸗ 
weſen, und nichts geſtatte die Annahme, daß 
er dieſen Charakter verlieren könnte, beſonders 
da durch das Gegengewicht des franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Bündniſſes und der Triple⸗Entente ein 
dauerndes Gleichgewicht geſichert ſei. 


Die verſiegte Oelquelle. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 7. Dezember. 
Man kann eigentlich ſchon von einem Her⸗ 
einfall der Regierung mit ihrem Verſuch, nach 
Art der Diamantenregie eine Petroleumregie 
einzurichten, ſprechen. Das Wort „Monopol“, 
das auf der bürgerlichen Linken einen ſo 
ſchlechten Klang hat, auf der Rechten aber nur 


angenehme Empfindungen an Bismarcks 
Tabakpläne erweckt, ſcheint diesmal umgekehrt 
zu wirken. Der Geſetzentwurf über den Ver⸗ 
kehr mit Leuchtöl, wie er amtlich heißt, wird 
zwar in die Kommiſſion kommen, dort aber 
vermutlich abgelehnt werden, denn ein — 
ſchwarz⸗blau⸗roter Block iſt dagegen. Eine 
ſolche Konſtellation hat man ſchon lange nicht 
gehabt. 

Einigermaßer ſchüchtern, mit oft nahezu 
verſagender Stimme, empfiehlt der Schatzſekre⸗ 
tür Kühn die Vorlage. Oder vielmehr: er 
verteidigt ſie gegen die vielen Einwürfe, die 
ihm bekannt ſind. Man wolle niemand weh⸗ 
tun, auch der Standard Oil Company nicht 
Man ſei aber auch von niemand abhängig, von 
keiner Bankengruppe insbeſondere. „Na, ma!“ 
ruft jemand aus der Mitte und der Präſident 
fährt erſchrocken an die Glocke. Der Schatz⸗ 
ſekretär aber duckt ſich, als habe jemand eine 
Bombe gegen ihn geſchleudert. Dieſes „Na. 
na!“ aber wird auf vielen Bänken wie eine 
Erlöfung empfunden, und von da ab gibt es 
häufiger bei den Ausführungen des Staats⸗ 
ſekretärs leiſes Murren und zum Schluß eigent⸗ 
lich nur bei den Nationalliberalen Beifall 
Es haben eben alle die Erfahrungen mit der 
Diamantenregie Dernburgs vor Augen, die 
nur ein Geſchäft für die Großbanken geworden 
ift, und zwar unter ſtaatlicher Gewinngarantie. 

Aus dem Hauſe ſpricht als erſter der Goria! 


demokrat Wurm, der ſich ſtets „krümmt, wenn 


er getreten wird“, nämlich wenn irgend ein 
Thema zur Sprache kommt, das entfernt mit 
organiſcher oder anorganiſcher Chemie in Ber: 
bindung zu bringen iſt; denn er iſt Chemiker 
ſeines Zeichens. Selbſtverſtändlich wird ihm 
das Petroleum überlaſſen. Er meint in einer 
ſehr fachmänniſch klingenden Rede, daß man 
anſcheinend dem Großfapital nur neue Hoheits⸗ 
rechte verleihe; lieber ein wirkliches Staats⸗ 
monopol, und dann gleich auch auf Bergbau 
und Elektrizität. Aber auf dem vorgeſchlage⸗ 
nen Wege werde das Leuchtöl nur teurer wer⸗ 
den. Sogar die Konſervativen ſeien gegen 
einzelne Beſtimmungen des Entwurfes. „Nein. 
gegen die ganze Geſchichte!“ ruft mit Stentor⸗ 
ſtimme der in der erſten Reihe ſitzende Dr. 
Ortel dem Redner zu, der das natürlich als Er⸗ 
mutigung quittiert. Der Wortführer des Zen: 
trums, Dr. Mayer, meint ebenfalls, daß die 
Vorlage uns aus dem Regen nur in die Traufe 
bringen würde zum mindeſten eine Mehrbe⸗ 
laſtung um 35 Millionen bedeute. Was dann 
im Verlaufe der Sonnabend⸗Sitzung noch von 
anderer Seite an Gründen für den Standpunkt 
der Regierung vorgebracht wird, ſcheint nicht 
mehr zu wirken: Zurück, du retteſt den Freund 
nicht mehr. i 

Eine nach Anſicht des Staatsſekretärs be- 
ſonders kluge Bemerkung hat nur geſchadet. 
nämlich die Andeutung, daß die vermehrten 
Einnahmen es möglich machen würden, den 
Veteranen zu helfen. Man iſt geradezu er⸗ 
bittert. Was, um dieſe Ehrenpflicht zu erfüllen, 
bedürften wir erſt einer Petroleumregie? Gibt 
es in der Kommiſſſion keine überraſchenden Um: 
fälle, ſo verſiegt die neue Geldquelle, ehe ſie 
überhaupt erſchloſſen iſt. Es wird nicht ein⸗ 
mal eim nobles Begräbnis. 


Politiſche Tagesſchau. 
Ein Kaiſerbeſuch in London? 

Der Korveſpondent der „Birminghamer 
Dafly⸗Poſt“ will erfahren haben, daß der 
deutſche Kaiſer beabſichtige, auf privatem Wege 
dem König Georg zu verſtehen zu geben, daß 
er in Begleitung der Kaiſerin einen Beſuch 
in England zu machen wünſche. 

Prinz Heinrich von Preußen 
iſt zum Beſuch des Königs und der Königin 


ſowie der Königin⸗Mutter Alexandra von 
London in Sandringham einge 
troffen. 


Der Seniorenkonvent des Reichstags 


beſchloß am Sonnabend, die Arbeiten des 
Reichstags nach Möglichkeit zu fördern, daß 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurſückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


das Haus zeitig in die Weihnachtsferien 
gehen kann, und zwar beſteht die Hoffnung, 
am nächſten Donnerstag die Beratungen 
ſchließen zu können. Bis dahin ſollen zunächſt 
die erſte Leſung des Entwurfes eines Geſetzes 
über den Verkehr mit Leuchtöl, die Inter⸗ 
pellationen betreffend Koalitionsfreiheit der 
Staatsarbeiter und betreffend Ausrüſtung 
der preußiſchen Staatseiſenbahnen mit aus⸗ 
reichendem Betriebsmaterial erledigt, ſodann 
die durch die Wahlprüfungskommiſſion er⸗ 
ledigten Wahlakten geprüft; weiter die dritte 
Leſung der Vorlage betreffend Schiffs⸗ 
zuſammenſtöße und die zweite und dritte 
Leſung des Nachtragsetats für 1912 vorge⸗ 
nommen werden. 


Zur Erhöhung der Veteranenbeihilfen. 

Die ſchon mehrfach angekündigte Vorlage 
zu Erhöhung der Beihilfen für Kriegskeil⸗ 
nehmer, die demnächſt dem Reichstage zu⸗ 
gehen ſoll, wird in einer offiziöſen Korre⸗ 
ſpondenz dahin erläutert: Von den im Deuts 
ſchen Reich vorhandenen rund 400 000 Kriegs: 
leilnehmern find gegenwärtig rund 250 000 
im Bezug einer Beihilfe von je 120 Mark. 
Wenn man annimmt, daß bei 250 000 Be⸗ 
ziehern eine Erhöhung der Beihilfen auf 150 
Mark vorgenommen würde, ſo ergäbe das 
Mehraufwendungen n ERD 
Millionen Mark. Die kommende Ges 
ſetzesvorlage wird Maßnahmen vorſchlagen, 
die eimg 3 Mißionen Mark erfordern. Borz 
ausſetzung für die Annahme der Vorlage iſt 
allerdings, da die Mittel aus dem Petroleum⸗ 


handelsmonopol gewonnen werden ſollen, daß 9 


die Monopolvorlage zunächſt im Reichstag 

verabſchiedet wird. N 

Handwerksvertreter im wirtſchaftlichen 
Ausſchuß. 

Der Handwerkerausſchuß des Hanſabundes 
hatte dem Wunſch Ausdruck gegeben, daß auch 
Handwerker, beſonders wegen der kommenden 
Handels- und zollpolitiſchen Verhandlungen, 
eine Vertretung im wirtſchaftlichen Ausſchuß 
erhielten. Die Wünſche waren dann dem 
Staatsſekretär des Innern vor⸗ 
gelegt worden. Nunmehr iſt die Antwort 
eingegangen, daß der wirtſchaftliche Ausſchuß, 
ſobald Angelegenheiten des Handwerks infrage 
kommen, deſſen ſachverſtändige Vertreter zur 
Mitarbeit heranziehen würde. 
Bereinheitlichung der Handlungsgehilfen⸗ 

bewegung. 

Die großen Handlungsgehilfenverbände in 
Hamburg und Leipzig, der Verein der 
Handlungs⸗Commis von 1858 und 
der Verband deutſcher Handlungs- 
gehilfen ſowie der deutſche Ver⸗ 
band kaufmänniſcher Vereine 
(Sitz Frankfurt a. M.), die zuſammen etwa 
dreihunderttauſend Mitglieder umfaſſen, find 
im Intereſſe der Vereinheitlichung der 
Handlungsgehilfenbewegung und zur erfolge 
reicheren Vertretung der Standesforderungen 
übereingefommen, ihr gegenſeitiges Verhältnis 
durch beſtimnte Vereinbarungen enger und 
feſter zu geſtalten. Die Vereinbarungen 
ſetzen zunächſt als ſelbſtverſtändlich den Aus⸗ 
ſchluß jeder gegenſeitigen Bekämpfung feſt, 
ohne daß jedoch die Erörterung abweichender 
Meinungen über Standesfragen dadurch 


unterbunden werden ſoll. Die Abmachungen 


regeln auch das freundſchaftliche Verhalten 
bei ſtandespolitiſchen Wahlen; ihre größte 
Bedeutung liegt aber in dem beſchloſſenen 
Zuſammengehen der Verbände in den ſozial⸗ 
politiihen Fragen der kaufmänniſchen Ange- 
ſtellten und in den Feſtſetzungen über eine 
Verbindung der Stellennachweiſe der Ber- 
bände zur Befolgung gleicher Grundſätze und 
zu gegenſeitiger Unterſtützung, diefe haupt- 
ſächlich durch Austauſch der offenen Stellen. 
Eine „peinliche Erklärung“. 

Ein Nationalliberaler führt im 
„Berliner Polit. Tagesdienſt“ über verſchie⸗ 
dene Beiſpiele mangelnder Frat- 


tionszucht in der nationalliberalen Reichs⸗ 


tagsfraltion Klage, voran über die öffentliche 
Erklärung, die der neue Hoſpitant, Abgeord⸗ 
neter Schröder ⸗Elbing, in den Blättern 
feiner Heimat erlaſſen hat. „Solche für die 
Fraktion peinlichen Erklärungen durften wirk⸗ 
lich nicht veröffentlicht werden, ohne vorher 
dem Fraktionschef vorgelegen zu haben.“ War⸗ 
um peinlich? 

Der deutſch⸗evangeliſche Volksbund und 

das Jeſuitengeſetz. ; 

Der am 6. Dezember in Berlin ver- 
ſammelte Geſamtausſchuß des deutſch⸗ 
evangeliſchen Volksbundes erklärte 
ſeine volle Zuſtimmung zu den Ausführungen 
des Reichskanzlers über die Interpellation 
des Zentrums in Sachen der Auslegung des 
Jeſuitengeſetzes durch den Bundesrat. 

Fürſt Bülow beim Papit. 

Der Papit hat Freitag Nachmittag den ehe- 
maligen deutſchen Reichskanzler Fürſten Bülow 
in Audienz empfangen. Man verſichert, daß 
dieſer Beſuch bezweckt, den im Reichstage o: 
gekündigten Bruch zwiſchen dem Zentrum und 
der Regierung zu verhindern. Von anderer 
Seite wird aber behauptet, daß der Beſuch nur 
ein rein privater Höflichkeitsalt geweſen jei. 


Der Antimilitarismus in Frankreich. 

Auf Anſuchen des Kriegsminiſters Mille⸗ 
rand hat der Unterſtaatsſekretär des Poſt⸗ 
weſens Chaumet verfügt, daß mit anti⸗ 
militariſtiſchen oder royaliſtiſchen Propa⸗ 
anda⸗Marken verſehene und an Sol⸗ 
daten adreſſierte Brieſſchaften von der Poft 
nicht mehr zugeſtellt werden follen. — * 
Aus Breft wird gemeldet: Der Präfekt 
des Finiſtere⸗Departements entzog dem 
ſozialdemokratiſchen Bürger⸗ 
meiſter von Breſt Maſſon die Polizei⸗ 
befugnis, da derſelbe fih weigerte, anti⸗ 
militariſliſche Kundgebungen zu unterſagen. 
Sonntag Vormittag führte Maſſon in einer 
von 2000 Sozialiſten beſuchten Verſammlung, 
in welcher ein Beſchlußantrag gegen den 
Krieg angenommen wurde, den Vorſitz. Die 
geplante Straßenkundgebung wurde durch ein 
ſtarkes Gendarmerieaufgebot verhindert. — 
Auf dem Linienſchiff „Jean Bart“ 
wurde die Entdeckung gemacht, daß eines 
der Dampfrohre dreifach durchlöcher. 
morden war. Der Schaden iſt unbedeutendt 
U iterſuchung ift eingeleitet worden. — Über 
die an den Keſſelröhren des „Jean Bart“ 
verübte Sabotage wird weiter gemeldet, daß 
auch noch andere Röhren durchlöchert worden 
waren. Die Urheber der Sabotage konnten 
bisher nicht entdeckt werden. Der „Temps“ 
meint, man brauche ſich über derartige Vor⸗ 
kommniſſe nicht zu wundern, da im Arſenal 
gegen 50 bekannte Anarchiſten und Anti⸗ 
militariſten beſchäftigt ſeien. — Im Bahnhof 
von Vaux⸗ſur⸗Seine bei Paris verhaftete die 
Gendarmerie einen Streckenarbeiter 
der Telegraphenverwaltung namens Crouzet, 
weil er vor den verſammelten Bahnhofs⸗ 
bedienſteten antimilitariſtiſche Re⸗ 
den geführt und ihnen gezeigt hatte, wie ſie 
im Falle einer Mobiliſierung oder eines 
Eiſenbahnarbeiterausſtandes die Telegraphen⸗ 
drähte ſabotieren könnten. 


Zum erſten Seelord der engliſchen 
Admiralität 


iſt anſtelle des aus Geſundheitsrückſichten 
zurücktretenden Admirals Bridgeman Admiral 
Prinz Ludwig von Battenberg 
ernannt worden. Der Nachfolger des 
Prinzen von Battenberg als zweiter See⸗ 
lord der Admiralität wird Vizeadmiral 
Jellicoe. 0 
Der Zar 
traf am Freitag in Petersburg ein und 
hielt in der Michaelmanege eine Parade 
über das Leibregiment Pawlowski und das 
der Ataman⸗Koſaken ab. Darauf fand im 
Winterpalais Frühſtückstafel ſtatt, worauf 


r 


r 


F Sonntag den 8. Dezember Staatsminiſter 


der Kaiſer 
zurückkehrte. 
Großfürſt Nikolai Michailowitſch 
iſt mit Gefolge Sonnabend Abend von 
Petersburg nach Bukareſt abgereiſt, um 
dem König von Rumänien den Stab 
eines Marſchalls der ruſſiſchen Armee zu 
überreichen. Die an dieſer Mitſſion teil⸗ 
nehmenden Perſönlichkeiten ſind am Freitag 
dem Kaiſer vorgeſtellt worden. 


Der Kohlenmangel in Rußland. 

Auf eine Anfrage des Handelsminiſters 
antwortete der Bürgermeiſter von Odeſſa: 
Die Kohlenvorräte werden bis Januar aus⸗ 
reichen. Nur zollfreie Einfuhr von 
Auslandskohle kann der drohenden Kriſis 


vorbeugen. 
Aus Perſien. 


Die perſiſche Regierung hat den ruſſiſchen 
Geſandten benachrichtigt, daß wegen Geld- 
mangels die Verſtärkung der perſiſchen 
Koſakenbrigade von 1700 auf 4500 Mann 
jetzt undurchführbar ſei; doch würden von 
1913 an für die Brigade 200 000 Tomans 
ausgegeben werden. 


Aus Marokko 


melden franzöſiſche Blätter: Der Raid Gundafi 
berichtet als Folge der neuen Kämpfe die 
vollſtändige Auflöſung der Streitkräfte El 
Hibas. — General Desjerey ift in Mekines 
feierlich empfangen worden. 


Eine gründliche Reviſion des amerikaniſchen 
Zolltarifs 


ſtellen die Demokraten in Ausſicht. Wie aus 
Waſhington gemeldet wird, erklärte der 
Vorſitzer des Unterhauſes, daß im Zolltarife 
alles von Achat bis Zink revidiert werden 
würde. Die Enqueten über den Zolltarif 
werden im Januar beginnen. 


Doch indiſche Dreadnoughts? 

„Daily Chronicle“ erfährt von einem 
indiſchen Fürſten, der zurzeit in London weilt, 
das geplante Flottengeſchenk Indiens ſolle in 
zwei Dreadnoughts im Werte von etwa 
4 Millionen Pfund Sterling beſtehen. Dem 

Plane lag der Gedanke zugrunde, daß ein 
ſolches Geſchenk zu einer größeren Berück⸗ 
ſichtigung der indiſchen Intereſſen in einigen 

Nolonien führen würde, welche diefe Jnter- 
eſſen gegenwärtig nicht ſo behandelten, wie 
man wünſche. Die Summe foll durch die 
indiſchen Fürſten aufgebracht werden. 

Engliſche Marineinſtrukteure für die 

braſilianiſche Marine. 
Der braſilianiſche Senat hat 
einem Antrag betreffend Anwerbung engliſcher 


unterſtützungskaſſen der Fabrik ſowie 
für Gemeinde⸗ und ſonſtige Wohltätigkeits⸗ 
i den Betrag von 500 000 Mark ge⸗ 
iftet. 

Stuttgart, 7. Dezember. Der ruſſiſche 
Geſandte am württembergiſchen Hofe, Miniſter⸗ 
reſident Baron Stasl von Holſtein, ift 
nach kurzer Krankheit an einer Herzlähmung 
geſtorben. 


nach Zarskoje Sſelo 


Ausland. 
Warſchau, 7. Dezember. Der katholiſche 
Erzoiſchoß in Warſchau, Vincenz Popel, ift 
gestorben. 


Der Balkankrieg. 


Die Londoner Friedenskonferenz. 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, werden die 
Sitzungen der Londoner Friedenskonferenz im 
St. James⸗Palaſt abgehalten werden. 

Die montenegriniſchen Delegierten 
für die Konferenz in London haben genaue Wel- 
jungen erhalten, die in einem unter Vorſitz des 
Königs abgehaltenen Miniſterrat feſtgeſetzt wurden. 
Eine der Hauptforderungen Montenegros iſt die 
Abtretung von Skutari. Die montenegriniſchen 
Delegierten werden einige Zeit in Paris bleiben, 
wo jte mit dem ſerbiſchen Geſandten Wesnitſch und 
den gleichfalls durch Paris reiſenden ſerbiſchen 
Delegierten zuſammentreffen werden. 

Die von i 


dent der Skupſchtina Nikolitſch und der ſerbiſche 
Geſandte in Paris Dr. Wesnitſch. Von Militärs 


Pawlowi tſch beigegeben. 


Die „Agence Bulgare“ meldet: 


Dr. Danew, der bulgariſche Geſandte in London 
Madjaroff und General Paprikoff. Als Fach⸗ 
delegierter iſt Oberſt Joſtow der Miſſton zugeteilt. 

Wie das RNeuterſche Bureau meldet, find. als 
e bei der Londoner 

onferenz Miniſterpräſtdent Venizelos: Sculudis, 
der griechiſche Geſandte in London Gennadinos 
und der griechiſche Geſandte in Wien Dr. Streit 
beſtimmt worden. Sie werden am Donnerstag 
Abend in London eintreffen. 

Die türkiſchen Bevollmächtigten für die 
Friedensverhandlungen. Handelsminiſter Reſchid, 
der türkiſche Botſchafter in London Tewfik Paſcha, 
der türkiſche Botſchafter in Berlin Osman Nijamı 
Paſcha, der Rechtsrat Reſchid und der Oberſt Ali 
Riza, werden in Begleitung von Sekretären am 
10. Dezember nach London abreiſen. 

Nach Meldung aus Belgrad haben die 
Friedensdelegierten der Balkan⸗ 
ſtaaten den Auftrag erhalten, nach Beendigung 
der Friedensverhandlungen mit der Türkei in 
London zu bleiben, um dort die Fragen der terri⸗ 
torialen Abgrenzung zwiſchen den Balkanſtaaten 
zu regeln. 92 ; 

RER Kriegsnachklänge. 
Der türkiſche Miniſter des Innern veröffentlicht 
folgende amtliche Depeſche aus Adrianopel 
vom 4. Dezember: Der Feind, der vor Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes ſich der Feſtung zu nähern ver⸗ 
ſuchte, unternahm geſtern Abend 9 Uhr mit allen 


Marineoffiziere als Inſtrukteure für die e ui 5 uit a 

er rl i Streitkräften an Infanterie und Kavallerie einen 
braſilianiſche Marine zugeſtiimmt. Der allgemeinen Sturm von der Weſtfront, Oft- 
Antragſteller, Senator Azerade, erklärte, front und von Maraſch her. Unſere Truppen 
die braſilianiſchen Schiffe müßten engliſche ſchlugen den Sturm mit äußerſter Energie ab, und 


unſere Vorpoſten wichen nicht um einen Schritt aus 
ihren Stellungen. Der Kampf dauerte 6 Stunden. 
Der Feind erlitt große Verluſte und wich in An⸗ 
ordnung zurück. Siebzig Kanonenkugeln, die gegen 
die Stadt gefeuert wurden. verurſachten keinen 
Schaden. Heute iſt der Waffenſtillſtand prokla⸗ 
miert worden. 

Wie dem Vertreter von Wolffs Bureau im 
türkiſchen Miniſterium des Außern mitgeteilt wird, 
beabſichtigt die Pforte, Proteſt einzulegen, 
weil die Bulgaren vier bis fünf Stunden nach 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes Adrianopel 
nachts nochmals angegriffen hätten. 


Inſtrukteure haben, weil ſie in England er⸗ 


baut ſeien. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 8 Dezember 1912. 
— Se. Maj. der Kaifer ift geſtern Abend 
um 7 Uhr 30 Min. von Bückeburg kommend 
in Berlin eingetroffen. Heute Vormittag 
empfing der Kaiſer u. a. im Berliner Schloß 


den Oberbürgermeiſter Wermuth und die]. Die fremdländiſchen Militärattachss, die 
Stadtbauräte Hoffmann und Krauſe. — lich en RIND a Er 1 

2 $ n. reitag na elgrad zurückgekehrt. 
König Manuel von Portugal, welcher, auf Korvettenkapitän Georgantas hat über Korfu 


der Durchreiſe begriffen, ſich in Berlin aufhält, an das griechiſche Marineminiſterium tele⸗ 


war heute bei Ihren Majeſtäten dem ee 1515 find 0 a vor x nt a 9 10 z 

j d 17 7 ; ; [ranta eingetroffen und haben unter unbeſchreib⸗ 
e und der Kaiſerin zur Mittagstafel ge licher Begeifterunng die helleniſche Flagge geh ißt 
aden. Die Landung hat ohne jeden Widerſtand begonnen. 


— Nach der Jagd am Bückeberg fand 
am Sonnabend im Jagdſchloſſe Brandshof 
das Frühſtück ſtatt, an dem auch die Prin⸗ 


Die angeblichen griechiſchen Ausſchreitungen in 
Mazedonien. š 
Die Agence d Athsnes wendet ſich in 


zeſſin Adolf von Schaumburg⸗Lippe teil⸗ a b at e argen Vlc De F 
d ` ` 7 | n und anderen swariigen aliern ver- 
nahm. Um 2 Uhr 30 Min. trat der Kaiſer öffentlichten Meldungen, daß griechiſche Truppen 


die Fahrt nach Stadthagen an, von wo er 
nach 3 Uhr nach herzlicher Verabſchiedung 
vom Fürſten ſowie dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Adolf die Rückreiſe im Sonderzuge 
antrat. 

— Seinen 75. Geburtstag begeht 


gegen Kutzowalachen in Mazedonien ſchwere 
Ausſchreitungen begangen hätten. Der rumäniſche 
Geſandte in Athen habe gegen die in den Blättern 
erwähnten, angeblichen Metzeleien auch garnicht 
proteſtiert, er habe einzig und allein die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der griechiſchen Regierung auf die Ver⸗ 
haftung einiger Kutzowalachen und SE gelenkt, 
daß einer von ihnen verſchwunden ſei. Die grie⸗ 
die Sean habe Inserate eine Unter- 
ſuchung in die Wege geleitet, deren Ergebniſſe un- 
geſäumt veröffentlicht werden würden. 

Das unabhängige Albanien. 


am 


D. Dr. Graf v. 
frühere Kultusminiſter. 
konnte Graf Zedlitz ſeine 
feiern. 

— Die preußiſchen Schiedsgerichte für 
Arbeiterverſicherung haben in der Zeit vom 
1. Januar bis 30. Juni 1912 44046 Streit⸗ 
ſachen erledigt. Auf eine Sitzung entfielen 
durchſchnittlich 20 Streitſachen. 

Das preußiſche Staatsminiſterium 
trat am Sonnabend zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— Das Reſultat der Stadtverordneten⸗ 
wahlen in Breslau zeigt eine Zunahme der 
Sozialdemokraten, die nun 16 Sitze im Stadt⸗ 
parlament haben. Ddie Liberalen haben 

56 und die rechtsſtehenden Parteien 30 Plätze 
inne. t 
— Aus Anlaß des fünzigjährigen Be- 
ftehens der Nähmaſchinenfabrik G. M. Pfaff- 
Kaiſerslautern hat der Fabrikinhaber für 
feine 1800 Arbeiter und Beamte, für Zus 
wendungen an die Arbeiter- und Beamten⸗ 


Zedlitz⸗Trützſchler, der 
Vor einigen Wochen 
goldene Hochzeit 


landra und Galli wegen der Beſchießung von 


Valona und der Beſetzung der 


San Giulianos befriedigt. Dieſe Frage habe wahr 


i Serbien für die Friedensverhand⸗ 
lungen in London beſtimmten Delegierten ſind: der 
frühere Miniſterpräſident Nowakowitſch, der Präſi⸗ 


find ihnen General Bojocwitſch und Oberſtleutnant 
Die bul⸗ 


gariſchen Bevollmächtigten für die Londoner der türkiſchen Armee Sammlungen veranſtaltet, die 
Friedenskonferenz find der Präſtdent der Sobranje 


In der italieniſchen Kammer erklärte 
der Miniſter des Außern Marquis di San Giu⸗ 
liano auf die Anfragen der Abgeordneten Sa⸗ 


f njel 
Saſeno durch die Griechen, daß die italteniſche 
Regierung der griechiſchen Regierung freundſchaftlich 
aber beſtimmt erklärt habe, daß, wenngleich ſie die 
Freiheit der militäriſchen Operationen der Krieg⸗ 
führenden achten wolle, ſie dennoch niemals ihre 
Zuſtimmung geben würde, daß die Bucht von Va⸗ 
lona und die einen integrierenden Teil derſelben 
bildende Inſel Saſeno zu Griechenland gehören 
und daß fie in einen militäriſchen oder Flottenſtütz⸗ ſchwer darniederliegt, daß an ſeinem Aufkommen 
punkt umgewandelt werden. (Beifall.) Ein gleicher gezweifelt wird. Welet ift erft jeit 14 Tagen ver- 
Schritt jei von der öfterreichiiheungariihen Ne⸗ S 
gierung, mit der fih Italien in inniger Überein- 
ſtimmung befände, unternommen worden. (Beifall.) 
Der Miniſter fügte hinzu: Wir haben Grund, an⸗ 
zunehmen, daß unſere herzlichen Beziehungen zu 
Griechenland ſich immer mehr feſtigen und eni- 
wickeln werden. Der Oppoſitionelle Salandra 
erklärte, er ſei von den ausführlichen Erklärungen 


lich großes nationales Intereſſe, weil, wenn die 


Bucht von Valona ſich in den Händen einer See⸗ 
macht erſten oder zweiten Ranges befände, der Zu⸗ 
gang zur Adria ſchwer bedroht wäre Salandra 
hob hervor, daß Valona vollſtändig außerhalb von 
Epirus liege, das Griechenland haben wolle, und 
daß die Inſel Saſeno nichts mit den 1 In⸗ 
feln zu tun habe. Schließlich gab Salandra feiner 
Zuverſicht Ausdruck, daß die Regierung ich nicht 
von dem Standpunkt, den San Giuliano ausein⸗ 
andergeſetzt habe, entfernen und ſtets energiſch die 
Intereſſen und das Recht Italiens zu wahren wiſſen 
werde. (Beifall.) Galli erklärte fih gleichfalls 
von der Antwort San Giulianos zufriedengeitellt. 
Er erwähnte die alten feſten Bande der Sympa⸗ 
thie, die die Völker Italiens und Griechenlands 
einten, und gab ſeiner Zuverſicht Ausdruck, daß die 
Regierung bei aller Wahrung der italieniſchen In⸗ 
tereſſen, wie ſie es bisher getan habe, nicht die Ver⸗ 
wirklichung der Hoffnungen der helleniſchen Nation 
verhindern werde, joweit fie nicht mit den ita- 
lieniſchen Intereſſen in Widerſpruch ſtänden. 

Die „Tribuna“ meldet aus Durazzo: Der der 
italieniſchen Schiffahrtsgeſellſchaft Puglia ge: 
hörende Poſtdampfer „Adriatico“, der auf 
der Fahrt von Bari nach Valona mit einer Ladung 
von fünfzig Tonnen Mehl für Nechnung eines fran⸗ 
zöſiſchen Handelshauſes in Marſeille begriffen war, 
wurde Sonnabend früh durch griechiſche Schiffe, die 
vor der Inſel Saſeno kreuzten, beijhlagnahmı 
und als Kriegsbeute nach Korfu geſchleppr. 
Dasſelbe Blatt meldet ſodann aus Korfu: Der 
griechiſche Hilfskreuzer „Macedonia“ hat den be⸗ 
ſchlagnahmten Poſtdampfer „Adriatico“ Sonnabend 
Abend in den Hafen gebracht. Er wurde dem 
Hafenkommandanten unterſtellt. An Bord des 
„Adriatico“ nahm man eine ſehr ſtrenge Anter⸗ 
ſuchung vor und unterzog die Mannſchaft in Gegen⸗ 
wart der Behörden, des italieniſchen Generalkonſuls 
und eines Vertreters der Schiffahrtsgeſellſchaft 
Puglia einem Verhör. 

Sammlungen für die türkiſchen Verwundeten. 

Unter den Mohammedanern in Kuldſcha, 
[China, werden für die verwundeten Soldaten 


ſchon größere Beträge ergeben haben. Die Mädchen 
opfern ſogar ihre Zöpfe, laſſen ſie öffentlich ver⸗ 
ſteigern und geben den Erlös für die verwundeten 
türkiſchen Glaubensgenoſſen hin. 

x Sſterreich und Serbien. 


Das Gerücht von einem Handſchreiben 


des Königs von Serbien an 


Kaiſer 


Franz Joſef wird dem Wiener k. k. Tele 
graphen⸗Korreſpondenz⸗Bureau als vollkommen un⸗ 


begründet bezeichnet. 


Immer noch militäriſche Maßnahmen Rußlands. 


Der Wiener „Reichspoſt“ telegraphiert 


man 


aus Czernowitz: Unter der Leitung und Teil- 
nahme von ruſſiſchen Militärs werden bedeutende 
Leiſtungen bei dem Bukowiner Grenzorte Toporoutz 
ausgeführt Bekanntlich findet in dieſer Gegend, wo 


große ruſſiſche Truppenmengen verſammelt ſind, auch 
ein militäriſcher Straßenbau ſtatt, an dem auch die 


aus der Bukowina ſtammenden Arbeiter bei der 
Waldausrodung und dem Straßenbau beſchäftigt 
find. Es wird erzählt, dies gelte dem bevorſtehenden 
Einmarſch der Ruſſen in die Bukowina. — Auch 


der Petersburger Korxreſpondent des „Ber! 


Tagebl.“ glaubt verſichern zu können, daß Ruß⸗ 


fand die eifrigſten Vorbereitungen für alle Even⸗ 
tualitäten trifft und der Generalſtab fait un- 


unterbrochen arbeitet. In wenigen Tagen werder 
18 volle Armeekorps an der Weſigrenze zum 
marſch konzentriert ſein. gi 3 
Die Potſchafterkonferenz. 


Die offizſſe „NRorddeutſche Allgemeine 
10 E greip: Die Hoffnungen auf einen 
ade en 
thei £ er Fortdauer mancher noch un⸗ 
arbeit haben trotz der F Wache 
neue Nahrung erhalten. Die beruhigende und aus⸗ 
110 Hervorhebung europäiſcher Geſichtspunkte 
wird dadurch noch gefördert werden, daß eine Ver⸗ 
einigung von Botſchaftern damit betraut wird, ein 
einhell! ges Auftreten der Mächte in den einzelnen 

dem Zu⸗ 
der 
l Haben fi), 
wie verlautet, ſämtliche Großmächte bereits einner⸗ 
ſtanden erklärt. Sollte die Verſammlung der Bot- 
London tagen, jo würden ihre Arbeiten 
zeitlich und örtlich mit den in der britiſchen Haupt 
ſtadt zwiſchen der Pforte und den Balkanſtaaten ge- 
planten Friedensverhandlungen zuſammenfallen, 
die, wie man annimmt, noch vor Ablauf dteſer 


Zeitung" ſch 
ſchließlichen Erfolg der 


gelöſter Schwierigkeiten auch in der letzten 


noch ſtrittigen Fragen vorzubereiten, Mit 
ſammentritt einer ſolchen Verſammlung und 
angedeuteten Begrenzung ihrer Täigkeit haben 


ſchafter in 


Woche beginnen werden. 


Ber Brovinziainanricten. 


Inſterburg, 6. November. 
Eine Rentenempfängerin 


ab. Nachdem ſich bei 
Frau die Kriegsfurcht gelegt hatte, wollte 


aber in 


Groß war die Freude, 5 au he 
ouer erſparten Groſchen wieder zurückerhielt. 
N orron, 6. Dezember. 


er bei ait Arbeiten ausführe, 
Paul Ü y 

kürzeren Fußſteig zu gehen. 
nachhauſe kam, 
nicht vorzufinden, 
müſſen. 
Er erzählte, daß 
einem Stocke über der Kopf geſchlagen abe. 
terer Einzelheiten konnte W. iH nicht 
er bewußtlos geweſen ſei. 
wohl acht ſcharfe 


riſſen, aber die Uhr fand ſich im Futter 
vor. 
6 Mark Inhalt geraubt. 
brachte den Verletzten ſofort nachhauſe, 


heiratet Den Täter vermutet man in dem 


gracht. 


t 


Auf⸗ 


(Glück im Unglück.) 
b am 27. nn 
aus Furcht vor dem Kriege vom hieſigen Vorſchuß⸗ 

ein ihre Erſparniſſe im Betrage von 160 Mark 
ab. Nac SCH der im 80. Jahre ſtehenden 
90 ſie 105 
stern 100 Mark der Kalje wieder zuführen, verlor 
GE der Wilhelmſtraße den Hundertmarkſchein. 
Ein Laufburſche EN 1110 ne Oſtd. CH 15 
di nknote und lieferte fie im Fundbureau ab. 
8 a als die Frau heute ihre 


e 
fall.) Der Beſitzer Weidler aus Böſendorf holte mi 
einem Fuhrwerk den Töpfer Paul Weſſel ab, damit 
jeinem Fuhrwerk der pf ne E ieg 
į dem Fuhrwerk herab, am einen 

SE SN Als der Beſitzer W. 
wunderte er fih, den Töpfer noch 
der ſchon lange hätte dort ſein 
Erſt nach einer halben Stunde kam Paul 
Weſſel mit blutüberſtrömtem Geſicht ſchwankend an. 
ihm unterwegs ein junger Menſch 
begegnet ſei, der ſich plötzlich umgedreht und CH 
ejinnen, da 
W. hatte auf dem Kopfe 
unden, die 4 ie einem 
Schlagring herrühren können. Der Überzieher war 
e un Meet zerſchnitten. Die Uhrkette war zer⸗ 
der Weſte 

% war dem W. das Portemonnaie mit 
"2 Der Beſitzer Weidler 
wo er ſo 


Ar⸗ 
beiter Dombrowski aus Scharneſe, der in hieſiger 
Gegend ſchon verſchiedene Straftaten, als Sittlich⸗ 
keitsverbrechen, Einbrüche, Deſertion wm. auf dem 
Gewiſſen hat. D. war vor etwa vier Wochen bereits 
von dem Gendarm Komorowski aus Damerau feſt⸗ 
genommen und nach Thorn ins Gefängnis ge⸗ 
aber irrtümlich wieder entlaſſen worden. 


Einwohner aus Scharneſe über die Weichſel. Der 


betreffende Einwohner ift Jett dieſer Zeit nicht mehr 
geſehen worden, und alle Nachforſchungen nach ihm 
waren vergebens. Man nimmt an, daß Dombrowski 
auch dieſen Mann auf dem Gewiſſen hat. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Dezember 1912. 


— (Perſonalien von der Juſtiz.) Der 
Landrichter Hohberg in Thorn iſt zum Landgerichtsrat 
ernannt. 

— (Die Gründung einer Polizeiſchule 
für die geſamten oſtmärkiſchen Pros 
vingen) ift auf dem oſtdeutſchen Städtetage bereits 
des öfteren angeregt worden, um für die Ausbildung 
und Fortbildung der Polizeiexekutivbeamten etwas zu 
iun, In der Stadt Graudenz werden nun bereits 
eit ſieben Jahren mit Erfolg ſogenaunte Poltzeiſchul⸗ 
kurſe veranſtaltet und fo iſt denn auch die Graudenzer 
Polizeiverwaltung zur Errichtung eimer solchen Schule 
bereit. In Einverſtändnis mit dem Magiſtrat Grau⸗ 
denz hat die Polizelwerwaltung ſchon die Erlaubnis zur 
Errichtung der Polizeischule nachgeſucht. Der eiſte 
Kursus toll am 1. März 1913 beginnen. Sollte ſich 
die Einrichtung bewähren, ſo wird ſie zu einer dauern⸗ 
den gemacht werden. Die Anitalt darf aber ſtädtiſche 
Mintel nicht erfordern. Sie wird zunächſt für 25 
Schüler eingerichtet werden, von denen jeder an Schul⸗ 
geld 100 park für den Kurjus zu zohlen hat. All⸗ 
jährlich follen 4 dreimonatige Kurſe abgehalten werden. 
Naturgemäß wud bei den heutigen Anforderungen bei 
der Ausbildung der Kurfilten, die durch ſtädtiſche Bes 
amte nebenamtlich erfolgt, die Ausbildung als Kriminal⸗ 
beamer und Polizeihundführer beſondeis berückſichtigt. 

— (Eine 12. 12. 12.⸗Karte) hat die litho⸗ 
Bro e Anſtalt A. Wagner herausgegeben. Die 

orderſeite weiſt einen Lebensſpruch Sr. Majeſtät 
des deutſchen Kaiſers auf, während auf der An⸗ 
ſichtsſeite u. a. drei Zwölfen prangen. Wie der 
Tag, ſo dürfte auch die Karte, mit den nötigen 
Briefmarken beklebt und am 12. Dezember in der 
Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr abgeſtempelt, zu einem 
Kurioſum werden, das, wie bereits gejagt, erſt in 
hundert Jahren wiederkehrt. 

— (Boethke⸗ Denkmal.) Der Turnkreis 1 
Nordoſten der deutſchen Turnerſchaft, der die Provinzen 
Oſtpreußen, Weſtpreußen und den Regierungsbezirk 
Bromberg umfaßt, halte auf dem diesjährigen Kreis⸗ 


turntage in Allenſtein beſchloſſen, dem verſlorbenen 
langjährigen Kreisveitreter Profeſſor Voethke⸗Thorn 
für ſeine großen Verdienſte um den Kreis 


und die deutſche Turnſache in der Oſtmark ein Denk⸗ 
mal zu ſetzen. Bis jetzt find etwa 2800 Mark an 
Spenden eingegangen. Der urſprüngliche Gedanke, eine 
Säule mit der Bronzebüſte Boethkes aufzuſtellen, wurde 
aufgegeben und dafür die Errichtung eines Naturdenk⸗ 
mals mit dem Bronzerelief Boethkes auf einem 
größeren Findling beſchloſſen, das vor der Jahnturn⸗ 
halle in Thorn Aufſtellung finden fol. Die Arbeiten 
ollen jo gefördert werden, daß die Einweihung des Ge⸗ 
denkſteins am 18. Juni 1913 ſtatlfinden kann. Die 
Sammlung zu dem Denkmal wird noch fortgeſetzt. 

— (Ein Weihnachtsverkauß) findet, wie in 
den früheren Jahren auch diesmal von Donnerstag den 
12. d. Mts. ab durch den Verein zur Unter» 
ſtützung durch Arbeit ſtatt. Vorſtandsdamen 
werden den Verkauf im Vereinslokal, Bäckerſtraße, im 
Hauſe des Herrn Kohnert, ſelbſt übernehmen. Die zum 
Verkaufe geſtellten Gegenſtände, Schürzen, Hemden, 
Nachtjacken, Beinkleider, Strümpfe u. a., ſind in der 
Nähſtube oder von Heimarbeiterinnen unter Leitung der 
Frau Kanter ſorgfältigſt hergeſtellt und dabei fo billig 
wie möglich notiert. Der Verein bezweckt beſſere Ar⸗ 
beitsbedingungen für Nählerinnen und Heimarbeiterinnen 
anzubahnen und ſei daher allen auf Frauenwohl be⸗ 
dachten Streifen wärmſtens empfohlen. 

— (Thorner Stadtiheater) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen, Dienstag, wird auf viels 
‚eitiges Verlangen zum 5. und letztenmale die hier mit 
andaueindem Erfolg aufgeführte Operetten⸗Novität 
„Das Luxusweibchen“ gegeben. Miuwoch, 11. Des 
zember, veranſtaltet der Orisausſchuß für Jugend 
pflege eine Vorſtellung im hieſigen Stadi- 
lheater, und zwar gelangt das volkstümliche Luſtſpiel 
von Adolf L'Arronge „Haſemanns Töchter“ zur Auf⸗ 
führung. Die PBıeije von 60, 50 und 40 Pfg. pro 
Billett ſind ſo gering bemeſſen worden, um allen 
Kreiſen mit ihren Angehörigen Gelegenheit zu geben, 
dieje Vorſtellung beſuchen zu können. Der Vorverkauf, 
welcher ein ſehr reger iſt, hat bereits begonnen und 
nimmt Dienstag, 10. Dezember, wieder ſeinen Fort⸗ 
gang. Donnerstag, 12. Dezember, geht die ſenſatio⸗ 
uelle Novität „Kaſernenluft“, ein Militär⸗Drama von 
Stein und Söhngen, erſtmalig in Szene. 

— (Die Kokskuappheit bei der Gass 
anftalt) Zu dem Eingejandt in Nr. 288 unierer 
Zeitung wird uns von unterrichteter Seite mitgeteilt, 
daß die jetzige Koksknappheit bei der Gasanſtalt ledig⸗ 
lich durch den großen Waggonmangel der letzten Zeit 
vedingt ift. Infolge dieſes Waggonmangels waren die 
Händler nicht in der Lage, die erforderlichen Heiz⸗ 
materialien rechtzeitig heranzubekommen, ſodaß ein alls 
gemeiner Mangel an Heizmaterial entſtand. Deshalb 
nahm das Publikum die Koksvorräte des Gaswerkes 
beſonders ſtark in Anſpruch. Nachdem dieſe geräumt 
‚ind, wird die tägliche Koksproduklion auf die Juhaber 
von Zentralheizungen, die nur Koks verwerten können, 
und die anderen Brennmaterialverbraucher gleichmäßig 
verteilt, und zwar bezahlt jeder den gleichen Einheits⸗ 
preis, Mit ihrer Koksproduͤktion ift die Gasanſtalt von 
der Gasprodaktion abhängig. Wenn das Publikum der 
Gasbeleuchtung noch mehr als bisher den Vorzug geben 
wurde, dann könnte die Gasanſtalt auch mehr Koks 
produzieren und dadurch auch die befriedigen, welche 
nicht mit Gas heizen wollen. 

— (Automobilunfalk) Geſtern Abend 
gegen 7 Uhr ſtieß das Automobil Nr. 1608, das — 
wohl ohne die Geſchwindigkeit zu mäßigen — das 
Leibitſcher Tor durchfahren SE mit einem Fuhr⸗ 
werk zulammen, wobei das Pferd am rechten Dber- 
ſchenkel verletzt wurde und nachhause geführt wer- 
den mußte. Das Automobil wurde bei dem Zu⸗ 
ammenſtoß ſtark beſchädigt. Es ift dies eine neue 
Mahnung, im Innern der Stadt im mäßigen 
Tempo zu fahren. 

— (Bolızetlidhes.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet hente 4 Arreſtanten. 

— Zugelaufen) ift ein brauner Jagdhund 
und eine Fuchsſtute. Näheres im Polizeiſekretartat, 
Zimmer 49. . 

— Bon der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,20 Meter, 
er ift jeit geſtern um 6 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 2,14 Meter 
auf 2,10 Meter gefallen. 

. —— „ ͤ— —T— . ͤ——. 


Thorner Schwurgericht. 
Unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirek⸗ 
tors Geheimen Juſtizrats Wolttht äger, be 
gann heute die vierte Schwurgerichtsperiode. Als 
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Angeklagte gibt an, am 10. Okto 


* 


* 


Shatsanwalt Wellmann. Wegen Raubes angeklagt 


par der Depotarbeiter Mar ie aus Thorn 
ne dem Di ungshaft. Seine 
Als eädigung führte Herr Rechtsanwalt Hoffmann. 
S Geſchworene wurden folgende Herren aus- 

Cloi: Gutsverwalter Burghart ⸗ Colmansdorj, 
utsbeſitzer Feldt⸗Kowroß, Gutsverwalter Genge- 
N rodziczuo, Gutsbeſitzer Heyne⸗Heynerode, Neal- 
GE Heine-Culm, Seminardirektor John⸗ 
zorn, Apothekenbeſitzer Krebs⸗Strasburg, Che⸗ 

K r. König⸗Thorn, Güterdirektor Pfefferkorn⸗ 
Gëllen, Gutsbeſitzer Sonntag⸗Bonin, Ober⸗ 
Eber Sich Thorn und Domänenpächter Walter⸗ 
„alten. — Der Angeklagte iſt 25 Jahre alt, ver- 
tatet, ohne Kinder und wohnt im Haufe feiner 
Hwiegermutter, Frau Wisniewski, auf der Fije- 

devorſtadt. Seit zwei Jahren ijt er als Militär- 
arbeiter beim hieſigen Attilleriedepot beſchäftigr. 
© macht keineswegs den Eindruck eines Räubecs. 
x At ihm zur Laſt gelegt, am 10. Oktober dem 
achdecker Emil Krahn aus Roßgarten im Glaics 

vor dem Brombergertor mit Gewalt ein Porte- 
Monnaie mit etwa 23 Mark le zu haben. Der 
; 95 er gegen %6 Uhr 

in eine Deſtillation in der Seglerſtraße gegangen 
U fein. Dort hat er mit einigen Kollegen eine 
el Schnaps getrunken. Gegen ½9 Mhr kam 
dorthin auch der Dachdecker Krahn, der damals dei 
gm Gaftwirt Hubrich in Stewken arbeitete, ſeine 
chlafſtelle jedoch bei einem Schuhmacher in der 

dag leſtraße hatte. Der Angeklagte erinnerte ſich, 
aß Krahn vor längerer Zeit bei ſeinem Pflege⸗ 
vater in Neſſau Dacharbeiten verrichtet Se 
worauf pe beide anfreundeten und e ein 
as Bier tranken. Die anderen Bekannten des 

ngeklagten waren bereits nachhauſe gegangen, als 


uch die beiden aufgefordert wurden fortzugehen, 
e das Lokal um 9 Mußt 
t 


Dr geſchloſſen werden mußte. 
N Angeklagte machte den Vorſchlag, noch in ein 
eſtaurant zu gehen und es wurde daher in einem 

ſthauſe in der Coppernikusſtraße noch etwas 
chnaps getrunken, worau ua. den Angeklagten 
Ge bis durch das Brombergerkor begleitete. Der 
ngeklagte behauptet nun, von allen Een en 
had dem Verlaſſen der Deſtillation in der Gegler- 
ſtraße keine Erinnerung mehr zu haben. Das fer 
berhaupt eine Eigentümlichkeit bei ihm. daß er ſich 
niemals auf die Ereigniſſe bei Trinkgelagen be⸗ 
nnen könne. Krahn erzählt, daß fie hinter dem 
tombergertor links ins Glacis abbogen, um ein 
gedürfnis zu machen Hier verlangte der Ange⸗ 
lagte von Krahn erſt 50 Pfennig, dann 1 Mark. 
Krahn wurde die Sache unheimkich, ſodaß er zu 
entfliehen beabſichtigte. Da packte ihn aber der 
ngeflagte mit der linken Hand an die Kehle und 
aßte mit der rechten in Krahns linke Hoſentaſche, 
Wo das Geld war. Krahn griff gleichfalls zum 
Schutze ſeines Eigentums in die Taſche, wurde aber 
olge es Würgens ſchwach, ſodaß der Angeklagte 
ze Börſe erbeukete und damit im Dunkel ver⸗ 
wand. Bei dem Ringen war die Hoſe neben der 
aſche Bart aufgeriſſen. Krahn ging nun zur Stadt 
N d meldete den Vorfall der Polizei, konnte aber 
en Namen des Räubers nicht angeben. Durch 
neitere Ee fonnte er je) die Ban 
ichkeit des Angeklagten und feine Wohnung fejt- 
ellen. Krahn E in feinem Portemonnaie nom 
Mark. Der Angeklagte gibt an, er habe am 
Nähten Morgen mit Befremden das Portemonnaie 
emerkt und jei gleich zur Stadt gegangen, um die 
ache wieder gut zu machen. In der Seglerſtraße 
traf er auch Krahn. Über die Ausſprache gehen 
zun die Angaben der beiden Parteien weit aus- 
et Prada behauptet, der Angeklagte hahe 
ofort gejagt: enſch, wie kannſt du fo etwas tun 
und mich jo unglücklich machen, ich hätte dir das 
llortemonnaie auch ſo wiedergebracht Der Ange⸗ 
Magte beſtreitet dieſen Ausdruck. Er könne ihn gar- 
ht gebraucht haben, da er ja von einer Anzeige 
ei der Polizei nichts gewußt habe. Er habe nur 
geſagt: Menſch, wie kam ich zu deinem Porte- 
Joer, Als Krahn das Geld überzählte, fehlten 
0 Mark in 2 Sünfmazfitäden, dagegen war ein 
alber Silberrubel darunter. Wie das Geldſtück 
meingekommen ift, bleibt unaufgeklärt, ebenſo der 
Ñ erbleib der Fünfmarkſtücke. Der Angeklagte erbot 


i doch Krahn nicht nur die 10 Mark zu erſetzen, ſon⸗ 


i tn ihm auch noch für den Arbeitsverluſt zu enr- 


ädigen, falls er die Ze zurücknehme. Krahn g 


ar damit einverſtanden. Beide gingen zur E 
der Angeklagte nach der Vernehmung gleich in 

aft genommen wurde. Bei dieſer Vernehmung 
tte der Angeklagte den ganzen Sachverhalt zu⸗ 
gegeben und nur beſtritten, einen Revolver bei ſich 
geführt zu haben. Die weitere Beweisaufnahme 
D ert keine neuen Momente zutage. Gegen eine 
Mnioje Trunkenheit des Angeklagten ſcheint auch 
Wi Umſtand zu ſprechen, daß er Ei Rad ſehr ge: 
et führte, zuhauſe noch Abendbrot aß und noch⸗ 
als aus ſeiner Wohnung ging, um ſeine Kaninchen 
U beſehen. — In feinem Plädoyer Big er 
Ataats anwalt aus, daß unzweifelhaft ein 
Stub vorliege und zwar auf einer öffentlichen 
habe. Das beſtreitet aug der Angeklagte nicht, 
dy fragt jih nur, ob dem Angeklagten, wie er bez 
an, der Schutz des Paragraphen 51 zuzu⸗ 
di igen ſei. Er wäre hiernach ſtraffrei, wenn er 
lie. Tat in einem Zuſtande der Bewußtloſigkeit vet- 
Geiz der eine freie Willensbeſtimmung ausſchließt. 
gen eine folme Annahme ſprechen alle Neben- 
in tünde. Alle feine Maßnahmen zeugen von einer 
j legten 7 Aan ln deter Handels. Auch war 
Ene phyſiſche Kraft in keiner Weiſe beeinträchtigt. 
ka komme nicht darauf an, daß dem Angeklagten 
` chträglich die Erinnerung an feine Tat etwa 
Se, oder daß er ſpäter zum Bewußtſein feier 
x uld kam, es genügt, daß er im Augenblick der 
FER den Vorſatz hatte, mit Gewalt fremdes Gut an 
90 d bringen. Der Einfluß des Alkohols könne 
wirs als Milderungsgrund angeſehen werden; 
E Juriſten ſehen darin jedoch einen Grund zur 
Müfefrerſchärfung. Wer einen ſo üblen Rauſch habe, 
i ie ſich doppelt in acht nehmen, da er ſonſt noch 


Sei ër Verbrechen verüben könne. Er bitte, Del M 


frage zu bejahen und dem Angeklagten mil- 
dernde Umſtände zu bewilligen. Der ertei⸗ 
ser hält die Strafausſchließungsgründe des 
ei ra raphen 51 für vorliegend, auch ſonſt ſei nur 
kein reiſprechung am Platze, da der Angeklagte 
neswegs die Abſicht hatte, ſich das Geld rechts⸗ 
Wien S bal dien. was er durch die Rückgabe be⸗ 
S ſen hat. Die Geſchworenen bejahen die 
in Dirage bezüglich des ſchweren Straßenraubes 
zu. ligen dem Angeklagten mildernde Umſtände 
dum das rteil lautet dem Antrage des Staats⸗ 
Stwalts gemäß auf 1 Jahr Gefängnis. Auf dieſe 


ik kommen 8 Wochen und 2 Tage der Unter- 
um p shaft in Anrechnung. Die Sr war 


ur zuende. ; 
Thorner Stadttheater. 


p „Othello.“ Tragödie in 5 Akten von Shake⸗ 
d — „Wo die Liebe hinfällt.“ Schwank mit 
ng in 3 Akten von Kren und Schönfeld. 


Am Sonnabend wurde „Othello“ gegeben, die 
ſchönſte und vollkommenſte Tragödie, an der die 
beſten Sr der zwei führenden Kulturvölker der 
jüngeren Geſchichte mitgearbeitet, ſowohl an dich⸗ 
teriſchem Gehalt der Fabel, an dramatiſcher 
Spannung und Wucht, an Geſchloſſenheit der Hand⸗ 
lung, an Lebenswahrheit der Charakterzeichnung, 
wie in bühnentechniſcher Hinſicht. Man könnte das 
Weſen des Tragiſchen daraus abziehen, nämlich — 
um tiefgründigere Erklärungen, wie, daß alles 
Handeln Leiden ik, mit denen aber zur Beſtimm⸗ 
ung des engeren Seil der Tragödie nicht viel 
anzufangen iſt, zu übergehen —, daß Handlungen, 
die an ſich gleichgiltig undbelanglos, ja an ſich 
chön ſein können, wie die Nichtinachtnahme des 
Taſchentuchs in Sorge um den kranken Gatten oder 
die von weiblicher Barmherzigkeit, welche die 
Härten des Lebens zu mildern ſucht, eingegebene 
Bitte um Wiedereinſetzung des Caſſio in ſein Amt 
unter ungünſtigen Amſtänden, wenn ein fremder 
Wille ſie zu ſeinen Zwecken benutzt, infolge der 
Beſchränktheit und Unvollkommenheit unſeres Er⸗ 
kennens Es den Menſchen verhängnisvoll werden 
und die furchtbarſten Folgen zeitigen können. Es 
wird in der Literatur kaum eine Szene geben, in 
der das Tragiſche ñh jo rein ausprägt, wie die 
Szene, in der Desdemona, mit ſchalkhafter Zudring⸗ 
lichkeit für Caſſio bittend, nichtsahnend mit dem 
Scherz ſich den Tod bereitet. Wenn „Oothello“ zur⸗ 
zeit noch als Buchdrama tiefer wirkt als von der 
Bühne herab, jo liegt dies — wie man leider noch 
immer in jedm Jahre wiederholen muß — an dem 
. Mißverſtändnis, das ſich durch die Ge- 
chlechter ponar t, den Mauren Othello für einen 
Mohren, d. h. Neger, zu nehmen und die Hin- 
richtung der Desdemona zur Sühne der beleidigten 
Heiligkeit des Sittengeſetzes als einen Akt der 
Wildheit darzuſtellen, wodurch das Stück völlig 
entſtellt und verzerrt wird. In ihrem vollen Wert 
wird man die Tragödie erſt erkennen, wenn Othello 
als der gegeben wird, der er in der Geſchichte iſt, 
ein kühner Seeräuber der von jeher gefürch⸗ 
teten nordafrikaniſchen Küſte, den der Staat 
Venedig in ſeine Dienſte genommen, und als der, 
der ex in der Dichtung erſcheint, als Soldat einer 
heroiſchen Zeit, der mit den ſtrengen Grundſätzen 
des römiſchen Feldherrn, der den ſiegreichen Sohn 
hinrichten ließ. Freund und Gattin opfert, wenn die 
Sache — das Geſetz — es ſo will. Wohl fehlt es 
Huch bei dieſer Auffaſſung nicht an leidenſchaftlichen 
Szenen, aber der Sturm der Gefühle, der einmal 
im Krampfanfall ſich äußert, darf nicht zum 
Schnauben und Toben eines Raubtiers werden. 
Es wäre eine dankbare und ſicherlich auch höchſt 
lahnende Aufgabe, eine Wandergeſellſchaft zu 
bilden, die der Welt den Othello nicht mehr als 
Neger und Wilden, ſondern als einen auch dem 
Europäer in der Erſcheinung noch ſympathiſchen 
Marokkaner und Kulturmenſchen vorführt. Dann 
wird auch die Szene, in der man ihn jetzt den Jago 
würgen läßt, beler verſtanden werden. Was die 
Darſtellung betrifft, | mar fie, innerhalb der alten 
Tradition, ſoweit die Titelrolle und die des „Jago“ 
inbetracht kom en, glänzend. Herr Peters gab uns 
den beſten Othello“, den unſer Stadttheater bisher 
geſehen. Auch Herr Sommer ſpielte den Intri⸗ 
ganten meiſterhaft. Allerdings war es mehr ein 
⸗Mephiſto“, den er darſtellte, als der „Fähnrich 
Jago“, von dem man in der Darſtellung wenig 
merkte. Daß er ſich in den Mittelpunkt der Bühne 
jeen den General auch körperlich daraus ver- 
rängend, verſtößt. wie auch ſonſtige Vertraulich⸗ 
keiten, gegen die Dichtung. Auch die Snielleitung 
ließ den rechten künſtleriſchen Sinn vermiſſen, indem 
die feinſten Szenen, wie die erwähnte tragiſche 
zwiſchen Desdemong und Othello und die im Schluß⸗ 
akt zwiſchen Desdemona und Emilia, in ihrer ober⸗ 
flächlichen Geſtaltung ohne Wirkung blieben, über⸗ 
haupt aus dem Drama ein VPirtuooſenſtück gemacht 
war, in dem nur das liebevoll herausgearbeitet 
war, was als Folie für das Brillantfeuer der Jago⸗ 
darſtellung dienen konnte. Vorzüglich beſetzt waren 
auch die übrigen männlichen Rollen, mit Ausnahme 
des „Caſſio“ und des „Rodrigo“. Her Hentſchel hat 
guie Qualitäten — Erſcheinung, Geſchmeidigkeit, 
timme —, muß aber erft, beſonders auch in der 
Sprechtechnik, noch ausreifen, ehe er ſich an Rollen 
wie „Caſſio“ — oder gar „Romeo“ — wagen darf. 
Daß „Radrigo“ als lächerliche Operettenfigur, die 
anz aus dem Stil der Tragödie herausfiel, von 
dem ſonſt vortrefflichen Darſteller gegeben wurde, 
iſt wohl auch der Spielleitung auf Rechnung zu 
ſetzen. Die drei weiblichen Rollen der „Desde⸗ 
mona“ „Emilia“ und „Bianca“ hatten in Fräulein 
Bünger; Fräulein Kriſten und Fräulein Weigold 
gute Vertreterinnen. Wenn auch die Stimm⸗ 
mittel Fräulein Büngers für eine ſolche Rolle nicht 
voll ausreichten, ſo erſetzte ſie den Mangel durch 
Feinheit des Spiels und wußte die Todesahnungs⸗ 
ſzene mit dem Geſang des alten Liedes prächtig zu 
eſtalten, beſſer, als je eine ihrer Vorgängerinnen. 
m das Urteil zuſammenzufaſſen, jo reichen für 
„Othello“, wenn die Rolle des „Caſſio“ etwa mit 
Cem Schäfer, der den klaſſiſchen Ton gut trifft, 
eſetzt würde, die vorhandenen Kräfte aus, und die 
Ae ee würde dann fogar eine muſter⸗ 
hafte werden können, wenn die Spielleitung etwas 
weniger KE und etwas mehr die künſtleriſche Wir- 
nng der Dichtung im Auge haben wirde 
achdem am Sonntag Nachmittag das Weih⸗ 
nachtsmärchen „Schneewittchen“ wiederholt, wurde 
am Abend die Neuheit „Wo die Liebe hinfällt 
egeben. Das Stück gehört zu der neuerdings in 
ufnahme kommenden Gattung der Ullſtücke, die fih 
an Handlung, Technik und ſonſtige Geſetze nicht 
mehr binden, ſondern nur e wollen. Will 
man von einer Handlung reden, ſo könnte man ſie 
darin finden, daß eine „Stütze“ ſich als der Magnet 
erweiſt, dem alle Herzen zufliegen, bis i 
doch die Ordnung wiederkehrt und vier Paare fiM 
zuſammenfinden. Das Stück ift von den Verfaſſern 
nicht ohne Witz geſchrieben und enthält u. a. die 
hübſche Szene, in der ein Liebespaar hinter dem 
Rücken des Verſchmähten das alles ausführt, was 
er ſich für die feierliche Liebeserklärung einſtudiert. 
ax Schulz hat den Schwank notdürftig zu einem 
Singſpiel zugeſtutzt durch muſikaliſche Zutaten, die 
recht unbedeutend ſind; aus dem tauben Geſtein 
blitzt aber plötzlich eine Goldader entgegen, die 
doppelt erfreut? das Lied „An der Bar“, mit An- 
klang an den Rythmus „Alles neu macht der Mai“, 
das, vorgetragen von ſieben hübſchen, graziöſen 
Schenkmädchen unter Führung von Frau Martini- 
Bald, Worten, wohlverdienten Beifall erzielte. Die 
Geſamtaufführung unter Leitung des Herrn Mar: 
tini⸗Baſch, der auch als bekehrter „Antiduellarius 
der Träger des Stückes war, und des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Kuckro, war vorzüglich, durch prächtige 
Einzelleiſtungen den Erfolg des Stückes ſichernd. 
Gelegenheit, ſich auszuzeichnen, fanden beſonders 
die Herren Mayer als „Kanzleirat a. D.“, Kowg⸗ 
lewsfi“ als „Forſteleve“. Berger als „Faktotum“, 
Hentſchel als Cobert“ und die Damen Fräulein 
Hillow als „Stütze“ und Frau Deter-Bauli als 
„Ludmilſa“; doch waren auch die übrigen zahl⸗ 
reichen Rollen ohne Ausnahme wohl beſetzt. Das 
Haus war am Sonnabend ziemlich ſtark, an den 


beiden Sonntagsaufführungen faſt men 


Mannigfaltiges. 

(Brand des Elektrizitätswer⸗ 
kes von St. Denis.) Am Sonnabend 
Abend 5 Uhr brach auf dem in St. Denis ge⸗ 
legenen Elektrizitätswerk ein Brand aus, der 
ſofort einen großen Amfang annahm. Meh⸗ 
rere Stadtteile des Zentrums von Paris waren 
ohne Licht. Auf verſchiedenen Linien der Un- 
tergrundbahn, für die das Werk den Strom 
liefert, war der Verkehr unterbrochen. — Das 
Feuer im Elektrizitätswerk von St. Denis war 
um 7 Uhr 15 Minuten abends auf ſeinen Herd 
beſchränkt. Anfälle von Perſonen haben ſich 


nicht ereignet. — Die Feuersbrunſt auf dem 


Elektrizitätswerk St. Denis und die dadurch 
hervorgerufenen Stromunterbrechungen verur⸗ 
ſachten in einigen Stadtteilen erhebliche Ver⸗ 
kehrsſtörungen, ſodaß ſtellenweiſe ein beſonde⸗ 
rer Ordnungsdienſt eingerichtet wurde. Um 


8 Uhr abends konnte der Betrieb der Untere | 


grundbahn wieder aufgenommen werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 

Ein Gefecht bei Galipoli? 
Konſtantinopel, 8. Dezember. Die 
griechiſchen Truppen, die in der Bucht von 
Zeros landeten, vernichteten ein türkiſches 
Dorf, das ihnen im Wege lag, und verſuchten 
dann nach der Feſtung Galipoli zu marſchieren. 
Sie wurden aber von den türkiſchen Truppen 
zurückgeſchlagen. Aus Scharköi hier angekom⸗ 
mene Neifende erzählen, daß fie auf ihrem 

Schiff Kanonendonner gehört haben. 


Der Diebſtahl der Kaiſerkette vor Gericht. 

Köln, 9. Dezember. Heute Vormittag be: 
gann die Verhandlung wegen des Diebſtahls 
der Kaiſerkette des Kölner Männergeſangver⸗ 
eins, die in der Nacht zum 20. Juni d. Is. ge⸗ 
ſtohlen worden war. 

Fünf Bergleute verſchüttet. 

Duisburg, 8. Dezember. Auf Zeche 
„Friedrich Heinrich“ wurden fünf Bergleute 
durch herabſtürzende Geſteinsmaſſen getroffen. 
Alle fünf wurden ſchwer verletzt. 

Influenza⸗Epidemie im Heere. 

Aſchaffenburg, 9. Dezember. Die 
„Aſchafſenburger Zeitung“ meldet: Beim baye⸗ 
riſchen 2. Jägerbataillon iſt eine gefährliche 
Influenza⸗Epidemie ausgebrochen. Bisher find 
40 Perſonen erkrankt. 

Opfer des Eiſes. 

Aſchaffen burg, 9. Dezember. 
nachbarten Faulbach ſpielten geſtern Abend auf 
einer zugefrorenen Stelle des Mains 7 Mäd⸗ 
chen im Alter von 8—12 Jahren. Plötzlich 
brach die 12 Zentimeter ſtarke Eisdecke und 
ſämtliche Mädchen ſtürzten ins Waſſer. In 
Todesangſt klammerten ſich 6 der Mädchen an⸗ 
einander und ertranken. Sie konnten nur als 
Leichen geborgen werden. Das 7. Mädchen 
wurde von ihrem Bruder gerettet. 

Seine Mutter getötet. 

Mannhe im, 9. Dezember. Geſtern 
Abend zertrümmerte der 19 jährige Gypſer 
Adam Benzinger aus Freudenheim die Tür 
zum Schlafzimmer ſeiner Mutter, drang in das 
Zimmer ein und feuerte auf die im Bett 
liegende Frau 3 Nevolverſchüſſe ab, außerdem 
brachte er ihr mit ſeinem Meſſer zahlreiche 
Stiche in die Bruſt bei. Die Frau wurde ins 
Krankenhaus gebracht, wo ſie bald verſchied. 
Das Motiv zu der Tat ſoll in ſittlichen Ber- 
fehlungen der 42 jährigen Frau zu ſuchen ſein, 
die von ihrem Manne getrennt lebte. 

Die Beraubung der Gruft der 
Herzogin von Genua. 

~- siland, 9. Dezember. Die berühmte 
Familiengruft des Hauſes Savoyen bei Turin 
iſt von unbekannten Einbrechern entweiht und 
beraubt worden. Die Diebe hatten es beſon⸗ 
ders auf die Gruft der vor vier Monaten ver⸗ 
ſtorbenen Herzoginmutter Eliſabeth von Genug 
abgeſehen. Obgleich die Krypta unermeßliche 
Kunſtwerte birgt und einſam auf der Spitze 
eines Hügels, 400 Meter hoch über Turin, gez 
legen iſt, wird ſie nachts ohne allen Schutz ge⸗ 
laſſen. Die Diebe, anſcheinend mindeſtens vier 
an der Zahl, konnten daher mit aller Muße 
vorgehen. Zur Offnung des dreifachen Sarko⸗ 
phags benutzten ſie außer Brechinſtrumenten 
auch ätzende Säuren. Die Polizei hält einſt⸗ 
weilen noch alle Einzelheiten über das ruchloſe 
Attentat geheim. Dem Leichnam der Herozgin 
von Genua wurden bie wertvollen Ohrgehänge 
aus orientaliſchen Perlen und großen Diaman⸗ 
ten aus den Ohren entfernt, wobei ein Ohr 
teilweiſe abgeriſſen wurde, und ein Perlenhals⸗ 
band entwendet. Der Eindruck unter der Bes 
völkerung in Turin, welche die Krypta als 
eines ihrer vornehmsten Heiligtümer betrachtet, 
deſſen Beſuch kein in Turin eintreffender Frem⸗ 
der unterläßt, iſt ungeheuer. Von den Dieben 
fehlt bisher jede Spur. j 
Tragiſches Ende eines engliſchen Seeoffiziers. 

Paris, 9. Dezember. In einem vorneh⸗ 


men Hotel in der Rue Rivoli wurde der 35. 


jährige Kapitän der engliſchen Kriegsmarine 
Willis und ſeine gleichaltrige Geliebte Lilli 
Allan erſchoſſen aufgefunden. Anüberwindliche 


Im be⸗ 


Hinderniſſe, die feiner ehelichen Vereinigung 


im Wege ſtanden, hatten das Liebespaar zu 
dem Entſchluſſe getrieben, gemeinſam zu ſter⸗ 
ben. Willis war in der Londoner Geſellſchaft 
ſehr bekannt. 

Die chineſiſche Anleihe geſichert? 

London, 9. Dezember. Die „Times“ 
meldet aus Peking: Wie man erfährt, hat der 
Finanzminiſter mit der 6 Mächtegruppe die 
Grundzüge eines Abkommens über eine An⸗ 
leihe bis zu 25 Millionen Pfund ſo gut wie 
vereinbart. 

Automobilunfall des ſpaniſchen Anterrichts⸗ 
miniſters. 

Madrid, 8. Dezember. Geſtern Abend 
ſtieß das Automobil des Anterrichtsminiſters 
Alba in der Nähe von Madrid mit einem Ge⸗ 
fährt zuſammen. Der Miniſter wurde auf die 
Straße geſchleudert und blieb mit gebrochenem 
Arm und Schnittwunden im Geſicht am Wege 
liegen. Erſt nach einer Stunde wurde er auf⸗ 
gefunden und in ſeine Wohnung gebracht. 

Kinounglück. 

Rio de Janeiro, 9 Dezember Im 
Projeltionsraum eines Kinematographen⸗ 
theaters explodierte der Motor. Es entſtand 
eine Feuersbrunſt, wobei 3 Perſonen, darunter 
der Operateur, getötet wurden. Mehrere Per⸗ 
ſonen erlitten Verletzungen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 
EN Börſe 


vom 9. Dezember 1912. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: nahkalt. 
Weizen niedr, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 
per Dezember 205 Br., 204 Gd. 
per Januar — Februar 2051, Br., 294 Gd. 
per Februar — März 206 Br., 205 Gd. 
per April Mai 209 Br., 2.8 / Gd. 
hochbunt 713 Gr. 176 Mk. bez. 
rot 658 - 718 Gr. 144—170 Mk. bez. 
Roggen nledr., per Tonne von 1000 Star, 
inländiſch 644—726 Gr. 153—166 Mk. bez. 
Regulierungspreis 168 Vit, 
per Dezember 1664, Mk. bez. 
per Januar — Februar 167 Mk. bez. 
per Februar— März 1671 „ Br., 168 Gd. 
per April — Mai 163 Mk. bez. 
Gerſte matt, per Tonne von 1000 Sgr. 
inländ. groß 681—680 Gr. 170—208 Mk. bez. 
tranſito 680—686 Gr. 156—101 Mk. bez. 
ohne Gewicht 140 Mk. bez. 
Hafer Jäger, ver Laune von 1000 Kgr. 
inländ. 144—170 Mk. bez. 
Nohzucker. Tendenz: behauptet. 3 
Mendement 88 ũ% fr. Neufahrıv 9,47¼ Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Moar, Welzen⸗ 9,70—10,80 Mt. bez. 
Roggen 10,30 10,40 Mk. bez. d 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſenbericht. 
9. Dez. 7. Dez. 


Fonds: 
Oſterreichiſche Banknoten „ 8450 | 84,45 
Ruſſiſche Banknoten per Malle `. . 215,15 | 215,25 
Deutſche Neihsanleihe 3½ % . „ 87,80 | 88,10 
Deulſche Reichsanlelhe 3% „77,50 | 77,60 
Preußſſche Konſols 3¼% „ 87,80 88,10 
Preußiſche Stonfols 3% 77,50 77,60 
A Stadlauleife 4% o > e 96,60 eg 
Thorner Siadtanleihe 3¼½ % s e ES Ge, 
Poſener Pfandbriefe 4% ² o a a -f 99,75 | 99,75 
Poſener Pfandbriefe 3. .. e ef 87,50 | 87.90 
Neue Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% [ 65,80 | 95,75 
Weſtpreußſſche Plandbrieſe 3½ % . 88.20 | 86,50 
Weſſpreußiſche Pfandbriefe 3% , . 76,50 756,50 
Ruſſiſche Staatsrente 4% » e e o 92.10 92,1 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 . 88,50 | 88,75 
Ruſſiſche Staatsrente Alz "ie von 1905 100,25 100,30 
Polniſche Plauborleſe 4½ % . . 90,.— 0,40 
amburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Attien . 151,25 | 151,50 
orddeulſche Lloyd⸗Attlen . . 119,40 119,60 
Deutſche Bant⸗Atlien 9 AT 248,75 | 247,80 
Diskont⸗Kommandll⸗Autelle . 182.25 182,60 
Norddeulſche Krebilanſtalt⸗Aklien 1186,30 | 116,50 
Dfibant für Handel und Gewerbe⸗Akt. 121,90 | 121,96 
Allgem. Elektrizitätsgeſellſchaft⸗Aktlen] 245,39 | 246,20 
Aumetz Friede⸗Akllen 12.— | 172,75 
Bochumer Gußſtahl⸗ Allien 212,.— | 212,— 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . Lies | 163,50 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien] 161,40 | 161,80 
Harpener Bergwerks⸗Ak tien 181,10 2,.— 
Laurahliltte⸗Akllen e 182,60 | 161,90 
Phönſx Bergwerks⸗Attlen e e e .| 257,69 | 258,29 
Rheinſtahl⸗Aktlen 158,— | 158,75 
Weizen lofo in Newyord. » e e > e 107.— D — 
Dezember 204,25 204. — 
e Bok Set ee SR RAR Lg 207,25 207,75 
JT Str — 
Roggen Vedemberr 171 171,75 
„ Mail. 172, | 172,50 


„ Juli e A 


Too- a e f ~y — wa 
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Bankdistont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Prlbatdle font 6 e. 


Die Berliner Börje fiand Sonnabend wieder unter 


dem Einfluß der Ungewißheit über die politiihe Lage. 


Außerdem lrug die wachſende und bereits empfindlich ger 
wordene Geld inappheit, ebenſo ſchwache Newyork zur Ber- 
immung bei. Auf die Meldung, daß auch Oeſterreich⸗Ungarn 
an der Londoner Boiſchafterkonferenz teilnehmen will, und 
auf günſige Beurteilung der am 10, d. Mis. ſtattfindenden 
Zentralausſchußſitzung der Reichsbank trat leichte Erholung 
ein. Bei ſchwachem Verkehr fanden vielfach Kurseinbußen 
von 1 bis 3 v. H. ſtatt. 
19 Pfennig. Privatdiskont 6 b. H. 

Danzig, 9. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 


319 
Legetor 862 dee 373 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


inländ. 250 Tonnen, rufi. 89 Tonnen. 1 

Königsberg, b. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
76 inländiſche, 101 ruji. Waggons, fl, 10 Waggon Kleie und 
19 Waggon Kuchen. 


PP ‚ —. —— 
Wieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 9 d 9 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 1 Hrad Celf, 
ser trocken. Wmd: Südweſt. 
Barometer land: 770 mm. 
Vom 8. morgens bis 9. morgens böhfte Temperatur: 
+ 3 Grab Cell.. uledrialle + 1 Krad Cell. 5 


Waſſerſlände der Weichſel, raye und Hehe, 
St Wafi 


and des ers am Pegel 

der Tag] m Tag m 

Weichſel Thorn e o| 9.) 1,20) 7.] 1,26 

Zawichoſt . .Ą. ùo e Sag Ee Ka — 
Warſchau . 134 6. 1,84: 
Chwalowice © e » . 7. 3,10) 6. 2,14 

Zatroczuun un o o ls — -| — 

Du ~ — — — EM 

Brahe bei Bromberg DR d e 
Netze bei Czarnika u —1— 121 — 


10. Dezember: Sonnenaufgang 8. 2 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 10.21 Uhr, 
Monduntergang 4.32 Uhr. 


Inländische Anleihen verloren 
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Geen, Fan 
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Bar 


u 


eet Ser nennen: 


durch ka häusliche Tätigkeit. 


Heute nachmittags 2 Uhr verſchied in Gott nach längerem Leiden, 
mit den heiligen Sterbeſakramenten verſehen, unſer lieber guter Vater 
und Großvater, Rentier 


Anton Raczkowski 


im 85. Lebensjahre. 
Thorn den 8. Dezember 1912. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 11. d. Mis, nach⸗ 
mitttags 3 Uhr, vom Trauerhauſe Thorn, Seglerſtraße 17, aus ſtatt. 


Geſtern Abend 6 Uhr verſchied plötzlich unerwartet 
meine inniggeliebte Frau, Schwägerin und Schweſter 


Hedwig Schulz 


geb. Weiss 
im 23. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 9. Dezember 1912 


im Namen der Hinterbliebenen: 
Georg Schulz. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 11. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des Militär⸗ 
kirchhofs aus ſtatt. 


2 Im 15. Ce 1912 wird 
der zwiſchen den Stationen Schloß 
[ Birglau und Wibſch links der Bahn | 
ſtrecke ee ie Se 

legene Bahnho laſſe Luben, 
Ë jagen ann und BR welcher bisher dem Perſonen⸗„Gepäck⸗ 
Bekannten herzlichen Dank. und Wagenladungsgutverkehr diente, 
KLeibitſch den 9. Dezember 1912. Abf SEN A Sch 1 5 GE 

f ertigung von gütern, 

Deuter und Frau. und lebenden Tieren eröffnet werden. 
— — Die Abfertigung von Fahrzeugen, 
Sprengſtoffen und Gegenſtänden, zu 
deren Bers und Entladung eine Kopf⸗ 
oder Geitenrampe erforderlich ift, 
ſowie die Abfertigung von Tieren in 
mehrbödigen Wagen, iſt bis auf 
weileres ausgeſchloſſen. 


dns Gini Inufshaus 


Für die vielen Beweiſe liebe: E 
voller Teilnahme bei dem Hin⸗ 
ſcheiden unſerer lieben $ 


Für die mir jo zahlreich zuteil 
gewordenen Beweiſe des Mitge⸗ 
5 fühls anläßlich der Beerdigung 
= meiner inniggeliebten Tochter 


Władysława, 

= jage ich hierdurch der hochwürdigen 

Geiſtlichteit, allen Verwandten. 

Freunden und Bekannten, ſowie für 

die zahlreichen Kranzſpenden meinen 

5 nn Dank. 

Thorn den 9. Dezember 1912. 

Roman Kwiatkowski § Thor 

nebſt Brai und Sohn. Neuſtädt. Markt 11, Telephon 926, 
neben der Löwenapotheke, 3 

empfiehlt 


dot Kaffees 


in denkbar beſten Qualitäten und bittet 
KZ mit kleinen Proben von der Güte und 
Preiswürdigkeit zu überzeugen. 


OI 
neheimnis 


der Schönheiten d. 
klaſſiſchen 
Griechenlands. 
Das wunderbare, 
einzige Teint⸗ 


25 


$ Für die liebenswürdigen Auf⸗ 

x merkſamkeiten, durch die wir ans 

Ee läßlich unſerer Süberhochzeit von & 
* allen Seiten erfreut worden find, 

& ſprechen wir hiermit unſeren hera ; 

Ze „ lichen Dank aus. 

Thorn den 9. Dezember 1912. 3 


= Paul Richter und Fran. 
ZE 


deffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am Mittwoch, 11. Dezember, 


ORIOK 


N ̃ ͤ ß — — 


Zeile: e 


vormittags Si. Uhr, Pulver 
werde ich bei dem Beſitzer Wil- Skyranos 
czewski in Goſtgau: 
12 Sänie, mit 361 prozentiger reiner, natürlicher 


Kohlenſäure für Geſicht⸗ und Körper⸗ 


1 Sofa (grüner Plüſch) U. pflege. Verleiht garantiert ſammetweiche, 
1 Sofatiſc hh 1 g bleicht Röte, ſtärkt Nerven 
tbi S í d 
SES I a Probebeutel 75 Pfg., 
Gerhardt, Originalbentel 3 Mark. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Kfer Vella. 


Dienstag den 10. d. Mts., 


vormittags 12 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 


eine Partie von 10 To. Gerſte 
laut Muſter, 100 Sack à 101 
Kg, bahnſtehend Gollub, im 
Waggon Nr. 30 527, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Kaſſe verkaufen. 


Hen fei, rag paue peahtilher 
Berlin — Weidmannsluſt, Scholle 12. 


Stelenangebate A 


Mit dem Apſchluß der Bücher Durch. 
aus vertrauter 


Buchhalter 


häi, Angebote unter A. T. an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tischlergesellen 
können ſofort eintreten i 
G. Mondry, Tiichlermeiſter. 


Laufburſche s! 
Braun, Culmerſtraße 18. 


P ordentlicher Arbeits burſche 


e von fof. verlangt Paulinerſtr. 2, pt. 
Tüchtige, gewandte 
Poſtkarten 


mit Lebens- und Xrbeitsfpruc) # Buchhalterin, 


Sr. Majeſtät des Kaiſers. Pë 
à 10 Pfg., 6 Stück 50 Pfg. möglichſt Ber ponien SCC 
Lith. Anſtalt A. bei dauernder Stellung und hohem Ge⸗ 

VVV | Halt zum 1. Januar 1913 geſucht. An⸗ 


5 i gebgte mit Gehaltsanſprüchen u. IX. 100 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 
Hoher Mebenberdienf 


Paul Engler, 
3 Handelsmatter, 


Beſigertochter, 20 Jahre, ſucht beſſere 
Stellung als 


Stütze. 


Ahnliche Stelle ſchon gehabt. Der Einkrilt 
kann nach Belieben erfolgen. 


Elfriede Petzke, Karben 


= Strasburg. 


Amme Al Sermannaplat 1, 1. 


Anfragen unter L. S. H. 20 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Schntidtrin empfiehlt fich 


in u. außer dem Hauſe, auch Ausbeſſerin. 
E. Kraszezynska. Culmer Chauſſee 48. 


Francaise cherche lecons 
S. Kdr. à Mlle. Gonvernon, Copper- 


nikusstr. 7, 2, ou à Mile. Grabowska 
Schuhmacherstr. 20,2 2 ; 


Ze ees 


Ta 


622/%h,j 
Fahrplan: 


Kolonialwaren m drlifalehen |. 


| 


Die Verlobung unſerer jüngjten 
Tochter Gertrud mit Herrn Karl 
Kwiatkowski beehren wir uns 
anzuzeigen. 

Stewken, im Dezember 1912. 


Glundbeſtzer Witzki, 


und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Gertrud Witzki beehre ich 
mich anzuzeigen. 

Thorn, im Dezember 1912. 


Karl Kwiatkowski. 


777ͤĩ ĩ b 


Berein fir at 


ARNI 25 Af. 


Vom 20. Dezember 1912 


eee eee e 3 


und gier. 


Schwarz⸗Weiß⸗Ausſtellung 


8.—22. Dezember, täglich 11—1 vorm., 4—7 nachm 
Si im „Katzenkopf“, Mauerſtraße 70, 

Së: Radlerungen — Zeichnungen — Falfimilegravüren -W9 
e Schabkunſtblätter — Lithographien — Silhouetten mg 
er E: 


Bekanntmachung. 


2, hinter „Thorner Hof". 


ab verkehren die Perſonenzüge 


Culm— Unislaw und zurück in folgendem geändertem 


Zug 622. Zug 625. 

D 10% vorm. ab Culm A an 33° nachm. 
10 „ Bebſowo ab 
ie,, e Althaufen DE Ei 
ee TATEN es Ee 

a, Bau gart ANAS CHEIA 
11 „, an Unislaw NE, 


vi Die Zeiten rechts von den Stationen find von unten nach 
oben zu leſen. 
Danzig den 3. Dezember 1912. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


CH Maihinenbau Oue Graden. W 


Aufnuhmebedingungen: 
Wen kſtaitstälgkeit. 


gute Volksſchulbildung, 
Schulgeld halbjährlich 30 Mark. 


mindeſtens 3jährige | 
Eintriit April und 


Okiober. ern und Jahresberichte verſendet koſtenfrei die Direktion. 


NS 
N 
Sr S 


69. 
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ein 


Ee 
4 


gutes Geschenk 


für die Hauslrau ist unbedingt eine Nähma- 
schine. Hervorragend konstruierte und modern 
—— = ausgestattete Maschinen aller Systeme bietet 


e N S Sturmvogel. Langschiff, Schwingschiff, Rund- 
, ui schif und Zentral-Bobbin für Familie und 
es ENN I Schneiderei, Fahrräder mit Aluminiumlelgen, 
4 Im Ss Pneumatiks, elektrische Apparate, Taschen- 


Bügeleisen, Maschinennadeln, 
Uebernahme der Vertretung. 


Geſunde 


Amme 


von ſofort geſucht 
Landrichter Laschke, 
Kloßmannſtr. 59, 


Lehrfräulein 


kann ſich melden. 


M. Berlowitz. 


& I aufs Land Wirtm und 
myje E SE ferner 
Köchin und Mädchen für alles Suche 
für Thorn und Güter Mädchen für alles. 
Wanda Kremin, gewerbsmäß. Stellen» 
vermittlerin. Thorn. Bäckerſtraße 11. 


8 Kulm 
Ginderfränlein Sep. -5 Mie monate. 
Maria Grabowska, gewerbsmäß. 


Stellenvermittlerm für Lehrerinnen, 
Thorn, Schuh macherſtraße 20. 


Ein anſtänd. EA 
Bamet E T 


ſucht von ſoſort. 


9 an fehecmanıt, er 
Ir Get gegen NEE 

reell, diskret und 
ſchnell verleiht Harl Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 


koſtenlos. roviſion erſt bei Aus zahlung 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


NNN 


Hypothekenbrief zu verkaufen durch 
Leo Redding: Culm. Chauſſee 87. 

Ge} ud t von ſogleich auf ein Ge- 
ſchäßtsgrundſtück 


13000 Mark 


zur Abtöſung einer Hypothek. Ang. u. C. 
G. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


g. Sicherh. fof. gef Ang. u. B. 100 
R bie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


4500 Mark 


zur Ablöſung als 2. Stelle hinter 10500 
Mark auf em Haus⸗ und Gartengrund⸗ 
füg von 13 Morgen in Moder fof. oder 
4 995 nur v. Selbſtgeb. gef. Ang. u. 

A. Z. an die RUE der — — — ji 


e ame eine 


Eich ` 


in Größe von 30 bis Au Hettar zu kaufen. 
Anzahlung 30000 Mk. Gefl. Angebote Sal 
Preisangabe find zu richten an Max 
Krueger, Schloß Neſſau b. Podgorz. 


zu kaufen geſucht. 


laternen, Feuerzeuge, Rasierapparate, Spıritus- 
Schreiben Sie noch heute an uns wegen 


EE gel“ Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 281. 


Ein guterhaltener 


Damengehpelz 


Von wem, ſagt die 
Gelchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltener 
Skunksmuff oder Kragen 


zu kaufen geſucht. Ang. m. Preisang. u. 


D. E. Z. d. d. Geſchäftsſt. d. Preſſe. erb. 


Reitpferd 


geſucht für mittl Ak Genaue Ang. 
u. M. J. an die Geſchäftsſt. d. ëch 


Mein Grundstück 
in Rudak bei Thorn 2, in der Nähe der 
neuen Kirche, maſſiv gebaut. mit 4 Woh- 
nungen, 2 und 3 Stuben, 39 ar 06 qm 
groß, bin ich willens trantheitshalber zu 
verkaufen. 

B. Kostmann, Poſlſchaffner. 


Einfache Möbel 


Chaiſelongue, Kleiderſchrank, Kleiner 
Schrank, kleiner Spiegel, Tiſch, 
Stühle. Culmerſir. 26, 3. 


Gleg. Chaiſelongne, 
Plüſchſoſa mit Umbau, Tilh, Salon⸗ 
ſchrank Etageren, Säulen, Klavierſeſſel, 
Anrichte⸗Klubſeſſel, Chaiſelonguedecken 
u. a. m. billig zu verkaufen. 

A. Bresslein, Zapesiergeihält, 
Schuhmacherſtraße 2, 2 Tr. 

H Selbſtſpanner ohne Hähne, 
Jagdflinte, faſt neu, wegen Aufgabe 
der Jagd ſpottbillig zu verkaufen. 

Böhme. Waffenmeiſter, 
Defeuſionskaſerne 
Fortzugshalber ein 
dreiteiliger Schrank 
mit Spiegelſcheibe und ein eichenes 
Beitgejlell nebi Matratze billig zu ver⸗ 
kaufen Araberſir. 14. 


Jufanterie⸗Extra⸗Rock, 
noch gut erhalten, für mittlere Figur ana 
zu verkaufen Strobaudiit. 22, p 

Dortſelbſt ein guterhaltener Ee Ae 
ofen billig zu verkaufen. 
Ge 


200 Harzer 


bd .. + 
Kanarienvögel, 
erſtklaſfige Tag: und Lichts 
ſänger, nur kurze Zeit zu 
verkaufen. reitenstein 
vom Harz, Hotel Neuſtadt, 
See Markt 7. 


5 


verkauft 


en. 50—60 fm 


SEN 


Die Stämme jind 1 97 5 11 im bar d 
lichtigung bis zum 15. d 


RITTER 


Eintrittskarten in der Buchhandlung 


| Prof. Dr. Rih. Hamann: 
„Jer Stil des gegenwärtigen Zeitalters.“ 


Vortrag mit Lichtbildern, 
Mittwoch den 11. Dezember, 8 pr, 


ſandten Gutſcheine einzutauſchen. 
L 8 E 3 Er W ` M. 2 


Emm: Hund, Ortsgruppe Fort 


Rezitationen, Muſikproben 
Artushof. 


E. F. Schwarz gegen die über 


Die Mitglieder und Freunde des Hanſa B Hanſa⸗Bundes werden zu der 


Donnerstag den 12. Dezember, abends 3 It, 


im Spiege ſaale des Artushojes ſtattfindenden 


Mitglieder⸗Verſammlung 


ergebenſt reug 


1. Abänderung der Satzungen. 
2. Wahlen zum Ausſchuß. 


Tagesordnung: 


Ser Vorſtand. 


8. Lichtbilder⸗Vorlrag des Herrn Dr. WIldner (Danzig) über 
Alle und neue Hanſa, Bilder aus der deulſchen Bergangenheit un 


Gegenwart.“ 


NN über die letzte Haniatagung in Berlin 


Hausgrundſtück, 
in beſter Lage u. gut ver⸗ 
insbar, zu verkaufen. 
Mochker, Bergſtraße 53. 
Dani Mädchenſpielſachen und ein 
Faulenzer preiswert zu vertaufen. 
Zu erfragen Gerechteſir. 25, 1, Huks. 
ul erh weiße Damenpelzjacke, 
Chapeau elaque u. ſchwarzes Kleid 
zu verkaufen. Mellienſtr. 101, 1, links. 


Grabgitterzaun, 
12 Meter lang, zu verkaufen. 
Koehne, Mellienſtraße 101. 
Mehrere hundert tadellos gewachſene 


rihnachtsbäume, 


18 Meter hoch, verkaufe, um 2 
räumen, billigſt. 
M. Templin, 
in Liſſomitz, Top Lulkau. 
A Tombank, Spin, 
Repofilorium, Dich. e 
tikom billig zu verkaufen 
Heil, Mocker, Bergſtraße 17. 


Faſt neuer Phonograph 
billig zu verkaufen. Friſeurge chäft 
Fomuerenke, Mellienſtr. 80. 


möbliertes Zimmer 


mit Penſion zum 1. 1. 13 nahe Katha⸗ 
rinenſtraße geſucht. 

Angebote mit Preisangabe u. F. J. 
111 an die Geihäftshiele der p Breffe", 


Junger Mann 


ſucht 3. I. 1. 13 Zim. mit Pens. Ang. u. 
F. S. 50 an die Geſch. der „Preſſe“. 


ul möbl. Parl.⸗Vorderzim, 15 Mk., 
von ſofort 3. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Laden mit Zimmer und Küche, dabei 


Gartenland, für 250 Mk. zu 
vermieten. 
Moder, Bergſtraße 17. 


Baderſtraße 28: 


Herrſchaftliche Wohnung, 
4—5 Zimmer, Bad und Zubehör, 
freundl. 2-Zimmerwohnung 
mit Küche ab 1. 4. 1913 zu vermieten. 

Joh. Zeuner. 


Herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer nebjt reichlichem Zubehör, V 
meinem Haufe Brauerſtraße 1, hochpart., 
zum 1. April zu vermieten. 


Robert Tilk. 
Hinterwohnung 


von 2 oder 3 Zimmern. auch als 
Bureauräume geeignet, Bromberger⸗ 
ſraße 46, an ruhigen Mieter zu vers 
mieten. 


Komfortable 


Wohnung 


(Parlerre oder 1. Stoch von 5 Zimmern 

uebſt allem Zubehör zum . April 1913 

geſucht. Angebote mit Preisangabe an 
Danziger, Baderſtr. 28. 


Breiteſtt. 24, 2, 


iſt eine Wohnung von en Zimmern 
u. vielem Zubeh, v. 1. 4. 1913 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen daſelbſt. 


4 Zimmerwohnung, 


1. Etage, 
zum 1. April 1913 an ruhige Einwohner 
zu vermieten Talite., 27. 


5—-4:dimmer Wohnung 


mit reichl. Zubehör von ſofort zu 

vermieten. Neumann, Schmiede⸗ 

bergſtr. 3, 1 Tr., verlängerte Parkſtr. 
Daſelbſt ind 

Pferdeſtälle und Wagenremiſe 
und heller großer Keller 

als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben. 
Eine größere, im Betriebe int. 


Schloſsereimerkſtatt, 


ſpeziell für Automobllbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
54 ſofort oder 


bar, ift Kirchhoſſer. 
‘päter zu vermieten. 
Daſelbſt iſt auch ein 


flemerer Lagerraum, 


auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
| von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. 


Verein zur Anterſtützung 
durch Arbeit. 


— Nur Bäckerſtraße, — 
im Haufe des Herrn Kohnert 


Beihnanteveriau] 


durch Damen des Vorſtandes oj Don 
nersiag den 12. Dezember a S 
Sorgjältigii gearbeitete und billig 


Schürzen, Hemden, Nachtjacken, 
Beinkleider, Strümpfe u. a. 


LAGJA 


Sitzung den 11. d. Mis., abends 8a 
Uhr, im kleinen Schügenhausianl- 


Stadt Theater. 
Dienstag den 10. Dezember, 8 n 
Novität! Nov ka 

Zum 5. male! 

Neueſter Operettenſchlager! 

Luxusweibchen, 

Operette von Max Gabriel. 
Mittwoch den 11. Dezember, 8 Uhr: 
Vorſtellung, veranſtaltet vom Ortsausſchuß 

für Jugendpflege: 

Haſemanns Töchter, 

Volks ſtück von Ad. L’Arronge. 
Preiſe der Plätze: 60, 50, 20 Pfg. 
auch für Angehörige und Teilnehmer. 


Vorverkauf an der Theaterkaſſe. = 


Tivoli 


Dienstag den 10. dezember 
Großes 


Kaffee⸗ Konzert. 


Anfang 4 Uir. — Eintritt frei. 
Um güttgen Zuſpruch bittet 


Franz Erzeskowiak. 
Yieflanrant „Drei Naben, 


Culmerſtraße 28. 
Zu dem am Dienslag den 10.0. Mis. 
ſtattfindenden 


Eishein- u.Bockwurst- Essen 


ladet ergebenft ein 


Johann Osmanski: > 


Reilauraieur. 
=442222466444688609 +8 


— 0000 07, 6 
Wir teilen hierdurch ergebenſt mil, 
wir mit dem Ausſtoße unſeres 


ff. Bud 


in vorzüglicher Qualität begonnen fen. 


Brauerei Engliſch Wout? , 


Zweignieverlaſſung a ' 
Heiligegeiſtſtr. 79 — Le 
EE, 

Beute, EE 


Leber-, Flut-, Grüt 
wurſt, eg 


Laechel, Strobandſtraße 


Täglich friſche Sdt, 
se ie hr in u. 

em Haufe empfiehlt , 

Paruszewski, Baderft- 28 

Eingang part. und Keller⸗ e 

Gut möbl. Wohn: u. Schlafzimmer. 

1. 12. zu verm. Tuchmacherſir. 5: s 


3z Simmern uf, 22 
parterre, Wrabenſtr. 10, foj. zu verm 1. 
Zu erfragen Bächkerſtr. 43, 


Goldenes Ketten un an, 


verl. Geg. Beloh. abzug. Sh 
Weiße Haarbürſte un 
Kamm \ 


erloren. Abzugeben bei 1 
F S. ARN Culmer nal, 


zë 
srioren am 7, 12. 12 ene 
MET”. 33-1 GE mittags er 


berge 
90—Schulſtr — Mellienſtr.— Bromoa pei 
ſtraße ai Abzug. gegen Sea d 
Hyim. Biermann, Brombergerſtraße 
Bor Ankauf wird gewarnt. 
Hierzu drei Blätter. 


8. 


4 


i 


Rr. 289. 


BRETT ᷣ EE 


im Reiche. 

„Preußens Verfaſſung und Verwaltung als 
Grundlagen ſeiner Führerſtellung im deut⸗ 
ſchen Reiche in Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart“ behandelte im Verein Deutſcher Stu⸗ 
denten in Berlin im Beiſein vieler geladener 
Gäſte, vor allem zahlreicher Offiziere, im gro⸗ 
ßen Saale der Kriegsakademie Reichstagsab⸗ 
geordneter, Oberverwaltungsgerichtsrat Graf 
von Weſtarp. Nach der „Deutſchen Ztg.“ führt 
er aus: 

Welche Arbeiten hat der preußiſche Stam 
als abſolutes Königtum für das neue Deutſch⸗ 
land geleiſtet? Die Antwort auf dieſe Frage 
verkörpert ſich in drei Namen: Scharnhorſt, 
Stein und — ein Name, der nicht oft in die⸗ 
ſem Zuſammenhange genannt wird Motz 
(Finanzminiſter in den 20er Jahren). Die 
Wirkſamkeit des Erſtgenannten ift zu bekannt, 
als daß ſie einer beſonderen Würdigung be⸗ 
dürfte. Steins Werk ift die Bauernbefreiung 
und die Befreiung des Grundes und Bodens, 
zwei Reformen, die eine großartige Steigerung 
der landwirtſchaftlichen Produktion zurfolge 
hatten. Sein Hauptverdienſt liegt aber in der 
Schaffung der Städteordnung, die dann die 
Grundlage wurde für die Schulpflicht, für die 
Wehrpflicht und für die allgemeine Dienſt⸗ 
pflicht auf dem Gebiete der öffentlichen Ver⸗ 
waltung (Verpflichtung des Bürgers zu ehren⸗ 
amtlicher Tätigkeit). Auf der Städteordnung 
beruhen die ſpäteren Kreisordnungen (vor 
allem die Kreisordnung von 1872). Ihre Spu⸗ 
ren zeigen ſich auf Schritt und Tritt in der 
neueren preußiſchen Verwaltungsgeſeßgebung 
und jogar in zahlreichen auf Reichsrecht bern. 
henden Organiſationen (z. B. Handels: und 
Gewecbekammern). Politiſche Reife rann ein 
Volk nicht in Wahlverſammlungen erlangen, 
auch nicht dadurch, daß man es mit recht viel 
Rechten überhäuft, ſondern dadurch, daß mar 
ihm ſeine Pflichten recht klar macht. 

Motz hat ſich ein unvergängliches Verdienſt 
erworben durch ſeine Zollvereinsvertruge. In 
der Geſchichte des Zollvereins iſt beſonders ein 
Gedanke zu ſtudieren: daß nämlich Preußen, 
wenn es ſeine eigenen Intereſſen verfolgte, 
immer den geſamtdeutſchen Intereſſen gedient 
hat. Motz war es, der zuerſt die Identität der 
preußiſchen und der deutſchen Intereſſen klar 
erkannte. Das Großzügige an der preußischen 
Politik war damals das, daß Pveußen finan⸗ 
ziell durchaus nicht kleinlich rechnete. Die Er⸗ 
träge wurden einfach nach der Kopfzahl der 
Bevölkerung verteilt, wiewohl Preußen für 
Do nach Maßgabe der Leiſtungen eine höhere 
Quote hätte beanſpruchen können. Noa) 
großzügiger zeigte ſich Preußen in der Frage, 
wie die künftige Zollgeſetzgebung geregelt 
werden ſollte. Die Zuſtimmung auch der 
—̃ñññ —ꝗœéĩ? . . a 


Gräfin Gabi's Unverftand. 


Roman von Gertrud von Stokmans. 
Machdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 
Gräfin Gabi war nicht wenig erſtaunt, als 
Graf Dietrich Treſſenſtein am Nachmittag die⸗ 
ſes Tages in ihrem verſteckten Eden erſchien 


unter dem Vorwande, ihr einen Zeitungsbe⸗ 


richt über ein intereſſantes Tennisturnier zu 
bringen. Daß ſie Eindruck auf ihn gemacht 
hatte, war ihr ſchon am Vorabend klar gewor⸗ 
den, aber ſie hatte nicht geglaubt, daß er ſie 
direkt aufſuchen werde. Sie fand ſich auch 
nicht veranlaßt, ſeine höfliche Annäherung ab⸗ 
zuwehren. Er war ſo reſpektvoll in ſeinem 
Verhalten, ſo liebenswürdig und heiter in ſei⸗ 
ner ganzen Art ſich zu geben, daß ſie ſich da⸗ 
durch unmöglich gefährdet oder verletzt fühlen 
konnte, und die Gelegenheit, hier in Hellborn, 
mit einem Herrn ihres Standes unbefangen 
plaudern zu können, war ihr vor allem will⸗ 


kommen und angenehm. 


Graf Dietrich war auch ein hübſcher, ele- 


Graf Weſtarp über Führerſtellung 


kleinſten Staaten zu Anderungen wurde zuge⸗ 
ſtanden. Durch eine derartige Wirtſchaftspolt⸗ 
tif gelang es, Sſterreich aus der bisherigen 
Vorherrſchaft hinauszubringen. 

Obwohl Preußen immer für den deutſchen 
Einheitsgedanken arbeitete, obwohl es zu den 
ſtaatlichen Leiſtungen die Wohlhabenden her⸗ 
anzog wie kein zweiter Staat, galt es — wr 
bei den Demokraten und vielen Süddeutſchen 
auch noch heute — immer als veariioner. 
Allerdings: die Mitwirkung des Parlaments 
in der Geſetzgebung erreichten die Klein⸗ und 
Mititelſtaaten eher als Preußen. Dadurch 
kam es in den Ruf der Rückſtändigkeit. Die 
Verfaſſung iſt in Preußen nicht (wie in Ber⸗ 
gien) ein Vertrag zwiſchen Volk und Herrſcher. 
Der König ift in Preußen Träger der Staats⸗ 
gewalt aufgrund geſchichtlichen Rechtes. Dre 
Verfaſſung iſt weiter nichts wie eine Novelle 
zum geltenden Rechte, durch welche die Wus- 
übung des Rechtes an gewiſſe Schranken ge 
bunden wird: 1. Jedes Geſetz bedarf der Zu- 
ſtimmung des Parlaments; 2. jeder Regie⸗ 
rungsakt Bedarf der Gegenzeichnung des ver- 
antwortlichen Miniſters. Wo die Verfaſſung 
Lücken enthält, gelten noch heute uneinge⸗ 
ſchränkt die Beſtimmungen des preußiſchen 
Landrechtes. Auch heute noch gibt es Gebiete, 
auf denen Preußen die gemeindeutſchen Ynter» 
eſſen fördert (Kampf gegen das Slawentum in 
den Oſtmarken). Beſonders auf dem Gebiete 
des Steuerweſens ijt Preußen das Vorbild für 
eine ganze Reihe anderer Bundesſtaaten ge⸗ 
weſen. ; 

Des weiteren beleuchtete der Redner noch 
die Nichtigftellung des Königs von Preußen 
als Defien Kaifer, insbeſondere als Ober⸗ 
befehlshaber über die Wehrmacht des Reiches. 
Er ſchloß mit einem kurzen Ausblick auf die 
Zukunft: Will das Reich die ungeheuren Auf⸗ 
gaben erfüllen, die ſeiner warten, ſo darf an 
der Führerſtellung Preußenns nicht gerüttelt 
werden; ſchon aus Rechtsgründen nicht, dann 
aber beſonders aus politiſchen Gründen. Unſer 
demokratiſches Wahlrecht hat ja bisher in den 
allerbrennendſten nationalen Fragen nicht 
verſagt? Warum? Weil Bismarck ein Ge⸗ 
gengewicht geſchaffen hat, und zwar nich“ etwa 
im Bundesrat (der nicht eine Art erſter 
Kammer fürs Reich darſtellt), ſondern in der 
Selbſtändigkeit der im König von Preußen ars 
deutſchem Kaiſer verkörperten regierenden Ge⸗ 
walt (ſelbſtändige Ernennung des Reichskanz⸗ 
lers) und im Einfluſſe der Einzelſtaaten, unte: 
denen Preußen der mächtigſte iſt. 


—— — . [—ñk—— 
Die italieniichen Finanzen. 

In der Sonnabend⸗Sitzung der italieniſchen 
Kammer erſtattete Schatzminiſter Tedesco einen 
Bericht über die Lage der Staatsfinanzen. Das 
Rechnungsjahr 1911/12 hat danach mit einem 


Anfang an weiter gezogen, als ſonſt, der 
Zwang nicht ſo fühlbar, und bald lachten und 
plauderten ſie miteinander wie alte Bekannte. 
Eine halbe Stunde mochte vergangen ſein, 
da fragte Gabi: „Wird man Sie nicht ver⸗ 
miſſen, Herr Graf? Nach den Eindrücken, die 
ich geſtern Abend hatte, glaube ich nicht, daß 
die Herrſchaften mir Ihre Geſellſchaft gönnen.“ 
„Oh“, meinte er lächelnd, „ſeien Sie unbe⸗ 
ſorgt, man weiß garnicht, wo ich bin. Für 
dieſe Nachmittagsſtunde habe ich mich ein für 
allemal frei gemacht. Nach dem anſtrengenden 
militäriſchen Dienſt ſoll ich mich hier offiziell 
ſchonen und ausruhen, und ſo verſchwinde ich 
nach Tiſch in meine Gemächer, wo mich nie⸗ 
mand zu ſtören wagt. Hier in dieſem lauſchi⸗ 
gen romantiſchen Winkel kann ich mich aber 
am allerbeſten erholen, und wenn Sie ge⸗ 
ſtatten, Fräulein Schacht, finde ich mich öfter 
zu einem Plauderſtündchen hier ein. Ich 
möchte nur nicht aufdringlich erſcheinen. Das 
iſt doch Ihr eigenſtes Reich, nicht wahr?“ 
Sie nickte. „Ja, inſofern, als ich die Ein⸗ 


ganter Menſch. Sehr blond, ſehr zart und nicht ſamkeit dem Verkehr mit dem Kammerkätzchen 
ſehr männlich aussehend, aber vornehm und und Leibjägern vorziehe, und hierher flüchte, 


ſympathiſch in jeder Weiſe. Etwas ritterliches 
lag in ſeinem Weſen, das auch dem kleinen 
Tippfräulein gegenüber zum Ausdruck kam, 
und dabei gab er ſich freier, offener, unbeküm⸗ 
merter, als unter ſeinen Standesgenoſſen. 
Gabi empfand das mit befriedigter Neugier. 
Der Ton, in dem er zu ihr ſprach, war ihr 
überhaupt intereſſant und neu. Die Ehrer⸗ 
bietung, welche man ihr von ſeiten der jungen 
Herren als Gräfin Gartenhauſen entgegen⸗ 
brachte, fehlte gänzlich. Statt deſſen war etwas 
anderes da, das halb Herablaſſung und halb 
Vertrauen ſchien, und die Wärme der Empfin⸗ 
dung ſogleich verriet. Die Grenzen waren von 


um allein zu ſein. Im übrigen habe ich keiner⸗ 
lei Rechte an dieſes grüne Paradies. Es kann 
mir jeden Tag verſchloſſen werden.“ 

„Sie würden alſo eine Stellung mit Fa⸗ 
milienanſchluß vorziehen?“ meinte er zögernd. 
„Jedenfalls ſind Sie vollauf berechtigt dazu, 
und wenn Sie es wünſchen, könnte ich vielleicht 
darauf hinwirken.“ 


Gabi erhob in lebhafter Abwehr die Hand. 


„Nicht um die Welt“ ſagte ſie lachend. „Nach 
dem Verkehr mit den Herrſchaften gelüſtet mich 
nicht. Das iſt unſicherer Boden, auf dem man 
leicht ausgleiten kann. Fräulein von Laubach 
zum Beiſpiel, war geſtern ſehr liebenswürdig 


reſſe. 


weites Blatt.) 


Überſchuß von 101 Millionen Lire abgeſchloſſen, feſt veranflaftet, 


die dazu beſtimmt ſind, dem Schatz die für den 
Feldgug in Libyen vorweg ausgegebenen Sum⸗ 
men zu erſtatten. Zu demſelben Zweck ſtehen 
57 Millionen Lire aus früheren Rechnungs⸗ 
jahren zur Verfügung. Dieſes Ergebnis er⸗ 
ſcheint umſo günſtiger, als im Rechnungsjahre 
1911/12 gegenüber dem Vorjahre infolge der 
höheren Kohlenpreiſe bei den Stbaatseiſenbah⸗ 
nen ein Einnahme⸗Rückgang von 7 Millionen 
eingetreten iſt, und infolge der guten Getreide⸗ 
ernte die Zolleinnahmen um 37 Millionen zu⸗ 
rückgegangen ſind, während auf der andern 
Seite die Ausgaben eine Steigerung um 67 
Millionen Lire aufweiſen. Für das laufende 
Rechnungsjahr vom 1. Juli 1912 bis 30. Juni 
1918 erwartet der Miniſter bei vorſichtigſter 
Berechnung einen Überſchuß von 50 Millionen 
Lire, für das Jahr 1913/1914 einen ſolchen von 
70 Millionen. Der Miniſter gab ſodann einen 
überblick über den Zeitraum von 1898 bis 1912 
und hob unter anderm hervor, daß der inter⸗ 
nationale Wechſelverkehr in dieſem Zeitraum 
von 2½ Milliarden auf 594 Milliarden ge- 
ſtiegen iſt; der Verkehr in den Häfen des 
Königreichs weiſt im Perſonenverkehr eine 
Steigerung von 1 Million auf 2 900 000 Per⸗ 
fonen, im Warenverkehr von 16 auf 29½ Wil- 
lionen Tonnen auf; der Eiſenbahnverkehr iſt 
von 273 auf 574 Millionen geſtiegen, obwohl 
das Eiſenbahnnetz nur einen Zuwachs von 1700 
Kilometer erfahren hat. Die 3 prozentige 
konsolidierte Rente, die am 30. April auf 94,10 
geſunken war, hat im Laufe des November den 
Parikurs wieder erreicht und iſt von der Er⸗ 
regung der großen Börſen Europas in den letz⸗ 
ten zwei Monaten gänzlich unberührt geblie⸗ 
ben. Die Lage der drei Emiſſionsbanken iſt 
blühend. Die Metallveferven find vom 1. Ja- 
nuar bis 31. Oktober um 33 Millionen Lire 
geſtiegen, davon 30 Millionen in Gold, ſodaß 
der geſamte Goldbeſtand 1 Milliarde 289 Mil⸗ 
lionen beträgt. Außerordentliche Fortſchritte 
weiſt auch die Depoſiten⸗ und Darlehenskaſſe 
auf, die novausſichtlich in den Jahren 1913 bis 
1922 4 Milliarden 400 Millionen unter den 
geſſetzlichen Bedingungen an Gemeinden, Pro- 
vinzen und Genoſſenſchaften wird ausleihen 
können. Die Staatskaſſe hat, abgeſehen von 
allen anderen Zahlungen, im Laufe eines Jah⸗ 
ves für die Kriegskoſten und verſchiedene an⸗ 
dere Aufgaben 660 Millionen Lire zur Verfü⸗ 
gung ſtellen können, ohne zu außerordentlichen 
Mitteln zu greifen, lediglich durch Vermehrung 
der umlaufenden ordentlichen Schatzbons um 
170 Millionen, die trotzdem noch 64 Millionen 
unter der normalen Grenze bleiben. 


Provpinzial nachrichten. 


1 Culmſee, 8. Dezember. (Miſſionsfeſt.) In 
der hieſtgen evaugeliſchen Kirchengemeinde wurde am 
Sonntag zum beſten der äußeren Miſſion ein Miſſions⸗ 


gegen mich, ſolange wir allein blieben. Bei 
Ihrem Erscheinen, Herr Graf, wurde fte ſofort 
kühl und ablehnend. So jähem Temperatur- 
wechſel mag ich mich nicht freiwillig ausſetzen. 
Ich muß auch angeſtrengt arbeiten und bedarf 
in der Zwiſchenzeit der Ruhe.“ 

In ehrlicher Bewunderung ſah er ſie an. 
Das kluge, bleine Tippfräulein gefiel ihm 
heute noch beſſer, als geſtern, und imgrunde 
war es ihm ganz recht, daß fie in ihrer beſchei⸗ 
denen Zurückgezogenheit verharren wollte. 
Da war er ſelbſt in ſeinem Verkehr mit ihr 
viel weniger beſchränkt und exponiert, als im 
Kreiſe ſeiner Verwandten und Freunde, und 
konnte ſie aufſuchen, wann er wollte. Für 
heute mußte er ſich bald verabſchieden, aber ehe 
er ging, tat er noch eine Frage. 

„Wie iſt es in Berlin?“ fragte er lebhaft. 
„Arbeiten Sie da nur ſtundenweiſe, oder wer⸗ 
den Sie auch in Familien feſt engagiert?“ 

Ste ſchüttelte den Kopf. „Ich arbeite ſeit 
Jahren immer nur zu Haus und es fehlt mir 
nie an Beſchäftigung, während andere, wie 
Fräulein Flott zum Beiſpiel, in verſchiedenen 
Bureaus beſchäftigt ſind und beſtimmte Stun⸗ 
den inne zu halten haben. Immer aber iſt das 
Arbeitsleben von dem Privatleben ſtreng ge 
trennt, und kein Menſch fragt danach, was 
man in ſeiner freien Zeit tut oder treibt.“ 

„Ja,“ ſagte er, „das hat ſeine Vorzüge, 
aber auch ſeine Gefahren, Fräulein Schacht. 
Sie ſind wohl noch im Beſitz Ihrer Eltern und 
bei ihnen geborgen, aber wenn ein junges 
Mädchen allein ſteht ...“ 


Gabi unterbrach ihn. „Meine Eltern ſind 


tot, ſie können mich nicht mehr ſchützen und 
hegen, aber ich habe ein gemütliches Heim und 
lebe mit einer älteren, mütterlichen Freundin 
zuſammen. 


Sie ſorgt für den Haushalt, ich 


d Herr Miſſionar Heeſe aus Deutſch⸗ 
Oſtafrika hielt nachmittags im Kindergoktesdienſte einen 
Vortrag aus dem Gebiete der Heidenmilfien. Um 5 
Uhr fand in der Kirche ein Goktesdienſt ſtatt, in wel⸗ 
chem Herr Pfarrer Wiebe⸗Piasken die Feſtpredigt hielt. 
Im Familienabend des Zweigvereins des ev. Bundes 
berichtete Herr Milſionar Heeſe eingehend über das 
Werk der Heidenmiſſion, beſonders über die Arbeit der 
Berliner Miſſtonsgeſellſchaft in Deulſch⸗Oſtafrlka. Mit 
dem Feſte verband der Zweigverein ſeine Weihnachts⸗ 
feier bei brennendem Tannenbaum. 

tr. Pfeilsdorf, 8. Dezember. (Der Krieger⸗ 
verein) hielt geſtern im Vereinslokale aus Anlaß ſeines 
10jährigen Beſtehens einen Feſtappell ab. Der Grift- 
führer gab einen kurzen Rückblick und Ausblick. Kame⸗ 
rad Skanski ſprach über das Verſicherungsweſen des 
Kriegervereins. Gin Kamerad wurde neu in den Ber 
ein aufgenommen. 

S. Graudenz, 6. Dezember. (Handarbeitsaus⸗ 
ſtellung.) Eine vom hieſigen landwirtſchaftlichen Haus⸗ 
frauenverein Graudenz veranſtaltete Handarbeilsaus⸗ 
ſlellung iſt heute Nachmittag im Hotel „Goldener 
Löwe! hierſelbſt eröffnet worden. An der Eröffnung 
nahm auch die Vorſiterin des Verbandes der weſtpr. 
landwiriſchaſtlichen Frauenverelne, Frau Pfarrer 
Zimmer⸗Neukirch, teil. Etwa 100 Ausſtellerinnen aus 
Stadt⸗ und Landkreis Graudenz find vertreten. 

II Dirſchau, 8. Dezember. (Erſtochen) wurde am 
Sonnabend in Altweichſel bet Dirſchau der ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſche Arbeſter DIE, Der Tat verdächtig find die 
ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter Naborzick, Schiemanfak und 
Genuann, welche flüchtig find. 

t. Gneſen, 8. Dezember. (Kunze und Ge⸗ 
noſſen vor dem Schwurgericht.) Nach vlerwöchentlicher 
Verhandlung endete am Sonnabend Abend der Rieſen⸗ 
prozeß gegen den Bankier Kunze und deffen Ehefrau 
aus Mogilno ſowie gegen den Bücherreviſor Schirmer 
aus Hohenſalza wegen Konkursverbrechens. Die Ver⸗ 
teidig er der Angeklagten baten in ihrem Plaidoyers 
um Freiſprechung der Ungellagien, weil ihnen feine 
Schuld nachgewieſen fei, während die Staatsau⸗ 
wäl te die Frage nach einfachem Bankerolt bejahten, 
aber für mildernde Umſtände eintraten. Nach erfolgter 
Rechtsbelehrung zogen fih die Geschworenen zur Be- 
ratung der den Angeklagten zur Laſt gelegten 22 
Schuldfragen zurück. Nach einſtündiger Beratung er⸗ 
folgte durch den Obmann der Spruch der Geſchworenen. 
Sämtliche 22 Schuldfragen wurden ver⸗ 
nein t. Hierauf verkündete der Vorſitzer das Urs 
teil, das auf Freiſprechung lautete. Der Haft⸗ 
befehl wurde aufgehoben und die Angeklagten auf freien 
Fuß geſetzt. , 


Die Oftmarienzulage der Reichs: 


beamten. 
i Poſen, 8. Degember. 

In einer von 800 Reichsbeamten der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen beſuchten Verſammlung 
wurde heute noch einmal der Nachweis geführt, daß 
die Oſtmarkenzulage nur wirtſchaftlichen Charakter 
beſitzt und für die betroffenen Reichsbeamten eine 
wirtſchaftliche Notwendigkeit iſt. Den Verhand- 
lungen wohnten als Güfte die Reichstagsabg. Schlee⸗ 

horn, Hubrich⸗Oberbarnim, Landtagsabg. von 
Tempelhof⸗Dombrowla bei. Mehrere Abgeordnete 
hatten ihr Fernbleiben brieflich entſchuldigt, zugleich 
aber erklärt, daß ſie durchaus von der Notwendig⸗ 
keit der Zulagen überzeugt ſeien. 

Der Vorſitzer des Poſener Verbandes der mitt⸗ 
leren Poft- und Telegraphenbeamten, Oberpoſt⸗ 
aſſtſtent Lange, eröffnete die Verhandlungen mit 
einer SE e, in der er allen Parlamentariern 
den Dank der Reichsbeamten abſtattete, die bisher 
für die gute Sache eingetreten 1 Durch di 
Entziehung der Zulagen von Neujahr ab drohe 
vielen braven Beamtenfamilien eine ſchwere wirt- 


für den Unterhalt, und ſo ergänzen wir uns 
in glücklichſter Weiſe.“ E a 

„Haben Sie Geſchwiſter?“ e 

„Ja, ein paar Brüder, jtvamme Jungen. 
Sie ſind älter, als ich, und längſt aus dem 
Hauſe.“ ek 

„Sie leben in Berlin?“ BE 

„In Berlin und Umgegend.“ 

„Was find fie denn?“ 

Oh, allerlei, aber es kann Sie unmöglich 
intereſſtieren, Herr Graf. Sie fragen auch nur, 
um mir Ihre gütige Teilnahme zu zeigen. 
Jedenfalls brauche ich mich um meine großen 
Brüder niemals zu ſorgen. Die haben ihr 
gutes Auskommen und machen ihren Weg, das 
iſt die Hauptſache.“ 

Er ſah, er war zu weit gegangen und mußte 
fortan vorſichtiger ſein. Hinter ihrem ſchein⸗ 
bar jo offenen Weſen verbarg ſich eine gewiſſe 
Verſchloſſenheit, aber gerade dieſe reizte ihn. 
Er dache gleich: — die Kleine will etwas ver⸗ 
bergen, aber was? Sind es nur beſcheidene, 
ärmliche Verhältniſſe, oder Schlimmeres? 
Die Möglichkeit, diß Fräulein Schacht viel⸗ 
leicht verlobt ſei, fiel ihm ein. Sie direkt zu 
fragen, wagte er nicht. Er wollte ſich aber Ge⸗ 
wißheit über dieſen wichtigen Punkt verſchaf⸗ 
fen und ſo ſagte er mit einem Anflug von Be⸗ 
fangenheit: 

„Durch Ihre Brüder lernen Sie gewiß auch 
andere junge Leute kennen, Fräulein Schacht, 
und haben viel Verkehr. Ihre Gewandtheit 
und Sicherheit in der Unterhaltung deutet 
darauf hin Kommen junge Herren auch zu 
Ihnen ins Haus?“ 

„Natürlich!“ entgegnete ſie lächelnd und 
ſchnell. „An den Sonntagen find wir vor iber- 
raſchungen nie ſicher. Die Brüder bringen 
bad den einen, bald den anderen ihrer Freunde 


eintreten. 


dieſer Leidenskel 


entgegen. Das $ au 


agen r die 


werden. 
deutſchen Beamtentums noch nicht dageweſen, weil 
ge nur im Wege eines Disziplinarverfahrens den 


eamten das Einkommen gemindert werden könne. 


Frage, obwohl die Partei doch ſonſt für die beſchei⸗ 
denen Forderungen 
gebühre dem Staatsſekretär Kraetke für ſein ent⸗ 
ſchiedenes Eintreten. Die Zulage werde den deut⸗ 
ſchen wie den polniſchen Beamten gezahlt — beweiſe 
das nicht klar und deutlich, daß es ſich hier um eine 
wirtſchaftliche, nicht um eine politiſche Zulage han⸗ 
delel Jedenfalls proteſtierten die Poſtbeamten da- 
egen, daß ſie durch die Zulage verdorben würden. 
ie hätten nur ein Beitreben, 
Eet Konfeſſionen at dem 
i das doch auch von ſcharfen perſönlichen Gegnern 
der en de eingeräumt worden. Auf 
dem gleichen Standpunkt möge ſich der Reichstag 
ſtellen. Man denke ſich in die Lage der 6000 Fa 
milien, denen die Zulage SC werde, nament- 
lich den Unterbeamten. Dem geenin hat im 
rühjahr, ehe die proviſoriſche eitergewährung 
r Zulage erfolgte, mit tränenden Augen ein 
Unterbeamter, der acht Kinder SCH, feine Not 
EE Die 10 Prozent des Einkommens fehl⸗ 
en eben, ſie ſind eine bittere Notwendigkeit. ird 
die Sulage ne mehr ährt, fo ift auch die big: 
Heri ebensführung unmöglich. Der Often ift 
durchaus nicht mehr der billige Winkel, der er 
früher war. And wieviel entbehrt hier der Beamte 
in den kleinen Städten, wie 1 iſt für viele 
die Erziehung der Kinder! Für katho iſche Beamte, 
die Gottes Wort in deutſcher Sprache hören wollen 
werden oft noch koſtſpielige Reijen notwendig. 
Zum April dieſes Jahres wurden die Darlehns⸗ 
vereine mit Darlehnsgeſuchen geradezu überſchüttet. 
Es fehlten eben die 10 Prozent. Sollte man nicht 
alles tun, um einer Verschuldung der Beamten zu 
ſteuern, ihrem Herabgleiten von der ſozialen 
Stellung die einnehmen? Auch das Gewerbe 
hat ein Intereſſe daran, daß die Kaufkraft der Be- 
amten nicht vermindert wird. Der Reichstag möge 
LE en die Zulage bewilligen — jhon deshalb, 
onſt die Reichsbeamten ſozial degradiert 
werden. (Beifall) Jedem das Seine; wir wollen 
nur Gleichberechtigung und eeh feit, deshalb 
fen wir zu ſiegen. (Lebhafte an — 
g. von Tempelhof⸗Dombrowka ſprach in 
ſeinem und des Abg. VR Weſtarp Namen die 
Hoffnung aus, daß die Wünſche der Reichsbeamten 
erfüllt werden. ie hätten es hier ſchwerer, als 
anderwärts, und es ſei ein Akt ausgleichender Ge⸗ 
rechtigkeit, wenn man die Reichsbeamten den 
Ble d n Beamten im Einkommen gleichſtelle. 
Die konſervative Partei und die Reichspartei wür⸗ 


Zu bedauern ſei die er ge des Zentrums in dieſer 
a 


rkehr zu dienen. 


den wie bisher mit aller Entſchiedenheit für die f 


Zulage, die wirtſchaftlich dringend notwendig fei, 
(Lebhaftes Bravo)” — Poſtſekretär 
Pujanek⸗Poſen: Der Verbandstag der Vereine 
Ddeutſcher Katholiken dieſer Provinz habe ſich im 
ar ſehr eingehend mit dieſer Frage befaßt. In 
er een zu Marienbronn ſprach der Abge⸗ 
ordnete von Bolko am Schluſſe ſeiner warmherzigen 
Worte die Erwartung aus, daß unſere Münſche 
erfüllt werden. Die Verſammlung ſelbſt ſtimmte 
einmütig einer von dem Redner damals vorge⸗ 
EE Entihliegung für die Vorlagen zu. 
(Bravo!) Dieſe Zuſtimmung darf als Beweis 


Seiten bedauert wird. Selbſt von polniſcher Seite 
iſt mir erklärt worden, man verſtehe nicht, weshalb 
die Zulage den Postbeamten entzogen werden fol, 
Sen tt!) e Beamten können heute nichts 
paren. Was aber follen fie bei einer jo beträcht⸗ 
D Verminderung ihres Einkommens tun, wenn 
außerordentliche Anforderungen herantreten? Von 
ſchönen Worten und Anträgen werde niemand ſatt, 
deshalb hofften die Reichsbeamten, daß alle bürger⸗ 
lichen Ben des Reichstages ihr Wohlwollen 
durch die Tat erweiſen würden. (Bravo!) — Poſt⸗ 
ſchaffner Kühn ⸗Poſen verwies auf die Auf- 


und Genoſſen mit und wir find dann immer 
ſehr vergnügt mit ihnen, machen Ausflüge und 
unternehmen allerlei.“ 

„Sie genießen alſo Ihre Jugend?“ 

„Ja, in harmloſer Weife, unter dem Schutz 
meiner Brüder.“ l 
; R find dabei mertwürdigerweife noch 
tei?“ f 

„Frei, wie der Vogel in der Luft.“ 

„Nicht verlobt.“ 

„Nein, weder heimlich, noch öffentlich; ich 
habe kein Talent dazu und die Sache eilt auch 
nicht. In unſerem Stande bringt das Heira⸗ 
ten gewöhnlich nur neue Sorgen.“ 

Strahlend, von jeder Sorge befreit, ver⸗ 
abſchiedete ſich der junge Graf von Fräulein 
Flotts Stellvertreterin und war für den Reit 
des Tages in einer ſo heiteren, gehobenen 


Stimmung, daß ſeine Mutter bereits heimlich 


frohlockte. Auch Nadine von Laubach ſtörte 


feine gute Laune nicht. Sie hatte zuerſt die b 


Abſicht gehabt, ſeine ſpontane Bewunderung 
für die fremde Tennisſpielerin an die große 
Glocke zu hängen und ihn vor anderen damit 
zu necken, um ihm die Sache von Anfang an 
zu verleiden, bei näherer Erwägung dachte ſie 
aber „least said, best mended“, und ſchwieg. 
Weshalb alles ſo wichtig nehmen und ihrer 
Freudin Margitta Kummer bereiten. Graf 
Dietrich hatte die kleine Epiſode gewiß längſt 
vergeſſen, und es war klüger, ihn nicht mehr 
daran erinnern. h 

Baron Haſſelmann war in letzter Zeit noch 
fleißiger geweſen, als ſonſt. Nun hatte er 
einen Abschnitt der Familiengeſchichte beendet, 
deſſen Zuſammenſtellung ihm beſonders ſchwie⸗ 
rig und wichtig erſchien, und den nächſten 


ſchafiliche Schädigung Man habe ſich doch auf die 
Pannen eingerichtet; es ſei bitter, fie jetzt zu ent⸗ K 

ehren. Die betroffenen Beamten hofften, daß 
€ an ihnen vorübergehen werde. 
Die Beamten ſtehen treu zum Kaiſer, der dem 
Reiche den Frieden erhalten will, auch den 
nationalen in der Oſtmark ; En EN die Heizen 
? i aifer Wilhelm fand 
brauſenden Widerhall. — Oberpoſtaſſiſtent Feier⸗ 
goen ging als adren davon aus, daß heute die 
Kl er euerung ebenſo allgemein wie 
berechtigt ſeien. Beſonders würden die mittleren 
und unteren Beamten davon ſchwer betroffen, deren 
Einkommen nicht größer werde. And in dieſer Zeit 
fole 6000 Beamtenfamilien das Einkommen nicht 
etwa erhöht, ſondern um ein volles Zehntel gekürzt 
as ſei in der bisherigen Geſchichte des 


r Poſtbeamten eintrete. Dank 


ne Rückſicht auf b 


ommunalbeamten erfahren haben. 


degradiert werden? 


aß die Zulage korrumpierend wirke. 


Bravo!) — oſtſekretär 
le die eh: 


ce: richtigl) — 
rg. der für 1500 


eine Notwendigkeit ſei. 


öhe fei. Man jole d 
ommunen dur 
— Reichstagsa f S 

daß die nationalliberale 
eamten eintreten wird. 

Ihrem Recht gekommen find. 
entrum ein 


i 
hat es ſchwerer, als ple 


richtig!) Ein Zehntel des 
BEN zu entbehren. A 


Ziel erreicht iſt. (Lebhafte 
innow⸗Poſen 


über 


aufgenommenes — Reichstagsabg 


mus hinſichtlich des 1 


aber die Regierung werde ſchon einen 


die Sache ſelbſt aufgeben. Gerade 
von dem Referenten 


und untere Beamte einig ſeien. 
gerechte Sache ſiegen. (Lebhafte 


fand der Vorſchlag, 


ſtehende Eutſchließung an: „Die am 8. D 


eingeſtellt haben, um die Reichsbeamten mit den 
vreußiſchen Beamten in der Oſtmark wiederum 


gleichzuſtellen. Sie vertrauen zuverſichtlich, daß 
der Reichstag dieſer Forderung, die lediglich wirt⸗ 


ſchaftlicher Natur iſt und einen Akt ausgleichender 


agen wird. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. Dezember. 1908 Rücktritt 
des deutſchen Botſchafters in Rom, Grafen Monts. 
1902 Wegnahme von vier venezolaniſchen Krlegsſchiffen 
durch die deutſch⸗engliſche Flotte. 1902 F G. von Gutt, 
ner zu 
Ludwig Anzengruber, dramatiſcher Dichter. 1877 Er⸗ 
ürmung Plewnas. 1865 7 Leopold J., König der 
Belgier. 1848 Wahl Napoleons zum Präſidenten der 


Morgen wollte er mit dem Diktat desſelben 
beginnen. Ihn drängte es, die Sache möglichſt 
bald in der Reinſchrift zu ſehen, und ſo legte 
er, in ſpäter Stunde noch, alles bereit. — 

Da bebam er unerwartet ein Telegramm. 

Ein Verwandter von ihm war plötzlich geſtor⸗ 
ben. Er kannte ihn kaum, aber als Senior 
der Familie erwuchs ihm die Pflicht, der Bei⸗ 
ſetzung des Verſtorbenen beizuwohnen, und die 
Verhältniſſe zu prüfen, in denen er Frau und 
Kinder zurückließ. Die Reiſe war weit, die 
ganze Angelegenheit traurig, unerquicklich und 
unbequem. Dem Baron wurde es auch ſchwer, 
ſich von ſeiner Arbeit zu trennen, doch es 
mußte ſein. Einer Verpflichtung entzog er ſich 
nie. So ließ er den Diener die nötigen An⸗ 
ordnungen treffen und bat Fräulein Schach: 
noch einmal zu ſich. 
„Ich muß leider morgen früh verreiſen, 
ſagte ex freundlich, „und einige Tage fern blei⸗ 
en; es wäre mir jedoch angenehm, wenn Sie 
die üblichen Arbeitsſtunden innehalten und 
dieſen Teil des Manuſkripts in meiner Mb- 
weſenheit ſorgfältig abſchreiben wollten. — 
Ehe das nicht geſchehen iſt, gewinne ich keinen 
klaren Überblick. Gerade bei diden Kapiteln 
habe ich einiges ſtreichen und anderes wieder 
hinzufügen müſſen. Dadurch ſieht die Sache 
etwas kunterbunt aus. Trotzdem hoffe ich, daß 
Sie ſich zurechtfinden und das Richtige heraus⸗ 
leſen werden. Jedenfalls nehmen Sie ſich 
Zeit. Möglicherweiſe wird der eine Abſchnitt 
Sie ſelbſt intereſſieren. Er handelt von der 
ſchlimmen Gräfin. Von der haben Sie hier 
gewiß ſchon gehört. Ich erwähnte ſie wahr⸗ 
ſcheinlich ſelbſt einmal.“ 

Gabi bejahte lächelnd. Sie verſprach, 


beſſerungen, die im Oſten auch die Provinzial und 
Sollen die 
Reichsbeamten denn allein mit ihrem Einkommen 
; ? Die Beamtenfamilien feien 
beſonders kinderreich, umſo ſchwerer würden ſie von 
der ie getroffen werden. Es ſei nicht wahr, 
EN mg ek 

Sehr richtig!) Und billig lebe man ich Oſten auch 
nicht. Redner dankte dem Staatsſekretär Kraetke 
für ſein energiſches Auftreten im Reichstage. 
Maſchs⸗ Bromberg 
E der Beamten des dortigen 
Bezirks. Man halte es mit den Worten des Abge⸗ 
ordneten Schultz: „Verloren iſt eine Sache nur, die 
man aufgibt!“ Das werden wir aber nicht tun! 
oſtſchaffner Riedel ⸗Brom⸗ 
1 nterbeamte age appellierte 
namentlich an das Zentrum. Zwiſchen den deutſchen 
und polniſchen Beamten herrſche das beſte Ver⸗ 
hältnis, und ſie ſeien darin einig, daß die Zulage 
te N. { (Sehr richtig!) — Dber- 
poſtaſſiſtent Jeſchke⸗Dirſchau legte die Verhält⸗ 
niſſe Weſtpreußens dar. Auch in Dirſchau und 
anderwärts ſei man einig in dem Urteil, wie not- 
wendig die Beibehaltung der bisherigen Gehalts⸗ 
Aë auch an die Ausfälle der 

den Fortfall der Zulagen denken. 
chlee⸗Thorn verſicherte, 
i raktion auch weiterhin 
mit allem Nachdruck für dieſe orderung der Reichs⸗ 
0 1 uſtimmung.) Man 
müſſe heute die Ellenbogen und Stimme brauchen. 
Schreien, ſchreien und wieder ſchreien, bis Sie zu 
d ann wird auch das 
inſehen haben. (Lebhaftes Bravol) 
= Lahrer Lange ⸗Poſen erklärte namens der 
b ſchen Beamten und Lehrer, daß auch ſie für 
die Forderung der Reichsbeamten eintreten. Wer 
kommt mehr in Berührung mit den Maſſen, wer 
i ; Poſtbeamten? Vor allem 
verſtehe man nicht, daß gerade in der Zeit der 
Teuerung die Zulage entzogen werden ſoll. (Sehr 
i ehalts ſpielt im Haus- 
halte der Beamten eine grobe Rolle; es iſt jetzt 
le Beamte muß es ver⸗ 

etzen, wenn gelaat wird — ganz zu unrecht übri- 
ſtmarkenzulage korrumpiere, verderbe, 

Die preußiſchen Beamten und Lehrer werden 
Schulter an Schulter mit Ihnen kämpfen, bis das 
uſtimmung.) — Ober⸗ 
telegra 11 tent berichtete 
über Ke erhandlungen mit Parlamentariern 
e Angelegenheit. Auch er dankte dem Staats⸗ 
ſekretär Kraetke und brachte auf ihn ein lebhaft 


9 aus. 
Hub rich erklärte, daß auch die freifinnige Partei 
für die Wiedereinſtellung der Sulage fei. Optimis- 
ei kaum angebracht. 
Ausweg 
finden. e ée dürfe man nicht verzagen, nicht 
Fälle, wie der 
MI angeführte von der Not 
in den Familien, wirkten überzeugend für die Not- 
wendigkeit und den wirtſchaftlichen Charakter der 
Zulage. Er freue fih, daß in dieſer Sache mittlere 
So möge man es 
überhaupt halten. Schließlich mp und wird die 
uſtimmung.) — 
Es waren zahlreiche Zuſtimmungstelegramme aus 
beiden Provinzen eingegangen. Lebhaften Anklang 
em Reichskanzler und dem 
Staatsſekretär für ihr Eintreten den Dank auszu⸗ 
preen und um fernere Unterſtützung zu bitten. — 
Einſtimmig nahm die Verſammlung ſchließlich ma 
ezember 
1912 in Poſen verſammelten Reichsbeamten aus 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen erkennen es 
dankbar an, daß die verbündeten Regierungen die 
erforderlichen Mittel in den Reichshaushaltetat 


G tigkeit darſtellt, feine Zuſtimmung nicht = 
Dafür gelten, daß der Fortfall der Zulage von allen H VEH d. eee ee AEE 


Hermannsdorf, bekannter Schriltiteller. 1889 3 


franzöſiſchen Republik. 1830 7 Simon Bolivar, der 
Befreier Südamerilas vom ſpaniſchen Joch. 1818 * 
Franz, Freiherr von Niger, czechiſcher Politiker. 1816 
Auguſt von Goeben zu Stade, der Sieger von St. 
Quentin. 1810 Die deutſchen Küstenländer werden dem 
jranzöſiſchen Reiche einverleibt. 1804 * Eugene Sue 
zu Paris, bekannter fraunzöſiſcher Romanſchriftſteller. 
(„Der ewige Jude“ u. a.). 1520 Luther verbrennt die 
Bannbulle. 


Thorn, 9. Dezember 1912. 


— (Perſonalien.) Die Ortsauſſicht über 
die evangeliſchen Schulen zu Koſtbar, Groß Neſſau 
und Regencia iſt dem Pfarrer Greger in Podgorz 
übertragen und der bisherige Ortsſchulinſpektor, 
Schulrat Katluhn, von dieſem Amte entbunden 
worden. 

— Gahresfeſt des evangeliſch⸗kirch⸗ 
lichen Blaukreuzvereins zu Thorn.) 
Am getrigen Sontag feierte der Verein unter 
großer Teilnahme die Feier ſeines 17jährigen Be⸗ 
Klo Bereits am Nachmittag fand in der 
Mädchenmittelſchule eine Begrüßung der aus Poſen, 
Gnejen, Bromberg, Hohenſalza und Podgorz er- 
Denn Vertreter der Brudervereine, ſowie des 

ertreters des Zentralvorſtandes, Herrn Pfarrer 
Dr. Burkhardt⸗Berlin, ſtatt. Um 5 Uhr folgte dann 
in der Neuſtädtiſchen Kirche, die bis auf den letzten 

latz beſetzt war, ein Feſtgottesdienſt. Die Feſt⸗ 
D hielt hier Generalſetretär Herr Pfarrer 

r. Burkhardt. Die Nachfeier begann abenos 
7½ Uhr in der Aula der Mädchenmittelſchule. Es 
darf als ein gutes Zeichen für das erhöhte Inter⸗ 
efje, das man von verſchiedenen Seiten der Ent⸗ 
haltſamkeitsbewegung entgegenbringt. angeſehen 
werden, val der große Saal die Feſtteilnehmer 
kaum zu faſſen vermochte. Ein Poſaunenvortrag 
„Seilge Nacht, o gieße du“ (Beethoven) leitete die 
Feier ein, und ihm ſchloſſen ſich ein gemeinſamer 
Geſang, Prolog und ein horgeſang an. Der Vor⸗ 
jiker des Vereins, Herr Pfarrer Johſt, begrüßte 
hierauf mit herzlichen Worten die ſo zahlreich Er⸗ 
ſchienenen. Er bat um den Segen des Herrn, der 
dem Verein freundlich ſein und das Werk ſeiner 


werde das Blaue Kreuz nicht imſtande ſein, die 
300 000 Trinker in Deutſchland aus dem Elend ins 
gelobte Land, hier auf Erden und droben in der 
Seligkeit, zu führen. An den Mitgliedern werde 
es aber liegen, weiter zu beten und zu arbeiten, 
um ſo das Ziel mit Gottes Hilfe zu erreichen. Nach 
einigen ſtimmungsvollen Deklamationen und einem 
Vorkrag des Geſangchors ergriff Herr General- 
ſekretär Pfarrer Dr. Burkhardt das Wort zu 
einer Feſtanſprache. Er wies zunächſt auf die 
Advenkszeit hin, die dem Blauen Kreuz jagen wolle, 
daß feine Arbeit das ganze Jahr hindurch Adpents⸗ 
Jet e tragen Sr Die Wventszeit fei eine 
eit des Segens und Singens, für die Blaukreuz⸗ 
arbeit aber eine Zeit des Vorwärtsgehens u 
⸗Dringens. Man brauche ſich heute nicht mehr ent⸗ 
chuldigen, dem Blauen Kreuz anzugehören, die 
Rollen find im Gegenteil vertauſcht worden: das 
Blaue Kreuz iſt aus der Verteidigungsſtellung zum 
Angriff übergegangen. Immer mehr Menſchen 
wachen auf und een ein 11 955 Kraft der Er⸗ 
neuerung in der Abſtinenz liegt. as die Anhänger 
des Blauen Kreuzes ahnend vorausgeſehen, habe 
die Wiſſenſchaft heute bewieſen: es geht ohne Alko⸗ 
hol je, man lebt beſſer ohne Dielen Volksfeind. 
Und die Anhänger verzichten nicht in erer Linie 
wegen ihrer Perſon auf berauſchende Getränke, 
ſondern der ſoziale Gedanke habe in ihnen Wurzel 
geſchlagen; ſie wollen nicht mehr ſehen, wie gange 
Scharen durch das Gift hingemordet werden. So 
gehe es gleich einem Kreuzzuge, wo Jeſus der 
goje fei, vorwärts. Redner gab der Hoffnung 
usdrud, daß die Sache des Blauen Kreuzes weiter 
in den bisherigen Händen verbleibe, wenn die Be⸗ 
ſitzenden die Führung übernehmen, ginge vielleicht 
etwas von der inneren Schönheit, die in der Armut 
Jeſu ihren Ausdruck finde, verloren. Der Vor⸗ 
tragende ſchilderte dann einige Epiſoden aus der 
ſiegreichen Vorwärtsbewegung des Blauen Kreuzes 
und wies weiter auf die ungebeugte Geſtalt Johan⸗ 
nes des Täufers, des großen Abſtinenten, hin, von 
dem die Bibel ſage, daß er Wein und ſtarke Ge⸗ 
tränke nicht getrunken habe. Das katholiſche Kreuz⸗ 


bündnis (katholiſche Ae eee hy 
e 


habe ihn zu ar Schutzpatron erhoben; er Io 

auch in feiner heiligen Liebe zum Volk dem Blauen 
Kreuz zum Vorbild dienen. Auch auf dem Blauen 
Kreuz liege manche Laſt, aber in der Adventszeit 
ſchaue es ein vom Alkohol befreites Land, wo 
Chriftus regiere. Um dies Ziel zu verwirklichen, 
dürfe man aber nicht müde werden im Beten und 
Arbeiten. Die Mi glieder ſollen weiter kämpfen, 


fleißig und gewiſſenhaft zu ſein und freute ſich 
nicht wenig auf die neue Arbeit. Endlich ſollte 
ſie erfahren, was ihre Neugier ſchon ſeit ihrer 
Ankunft reizte, endlich einen Blick tun in die 
Geſchichte dieſer intereſſanten Frau. Wie gut, 
daß der Baron gerade jetzt verreiſte. Da 
konnte fie fih ungeſtört in das Manuſkript ver- 
ſenken, ehe fie mit der Abſchrift begann, und 
ſich noch einmal recht gründlich das Bild mit 
der Maske betrachten, das fie zu gleicher Zeit 
abſtieß und anzog. 

Am nächſten Morgen punkt acht Uhr ſaß 
Gabi auf ihrem Platz im Archiv und entfaltete 
die Blätter, welche der Baron für ſie zurück⸗ 
gelaſſen hatte. Dieſer Teil der Familienge⸗ 
ſchichte erſchien ihr intereſſant und verlockend 
wie ein ſpannender Roman, und eifrig begann 
ſie die krauſe Schrift zu entziffern. A 

Zuerſt fühlte fie fih enttäuſcht. Eine Menge 
Daten leiteten das Kapitel ein und von ver⸗ 
ſchtedenen Vorfahren war die Rede, deren 
Leben und Wirken ihr gänzlich bedeutungslos 
erſchien. Jedenfalls fehlte es an jenen Einzel⸗ 
heiten, welche individualiſierend wirken. 
Selbſt die Schilderung eines großen Brandes, 
welcher im Jahre 1710 den ganzen Wirtſchafts⸗ 
hof in Hellborn einäſcherte und das Schloß ge- 
fährdete, befriedigte ſie nicht. Doch dann kam 
ein neuer Abſchnitt, und mit ihm die Aufklä⸗ 
rung, welche fie ersehnte. 

Der Baron ſchrieb: 

Um das Nachfolgende verſtändlicher zu 
machen, muß ich hier vor allem eine Frau er⸗ 
wähnen, welche in unſerer Familie eine be⸗ 
deutſame Rolle geſpielt hat, und jetzt noch in 
der Erinnerung der Hellborner Leute fortlebt, 
obgleich ſie ſchon im Jahre 1780 ſtarb. 


P 


Hände Ge möge. Ohne ſeine allmächtige Hand | 


unter einander in Liebe leben, ſtets hochhalten das 
Banner des Blauen Kreuzes, dabei aber nicht ver- 


eſſen, daß das Blaue Kreuz nur ein Abbild des 
treuges auf Golgatha fei. Nach weiteren Dein 
mationen und Gejängen nahm Herr Gemeindehelfe 
Stachelhaus das t Ber 
Schlußanſprache Gott appelliere am Schluſſe Diele 
ZE an alle Herzen. Wie er die Menſchen liebe 
o ſollten auch dieje ihre Brüder, die Armſten un 
Geringſten, lieben; er wolle, daß allen Zender 
geholfen werde. Mit Gebet und Segen ſchloß d 

würdige, eindrucksvolle Feier. 


— Der geerger re Weihnachts ver? 


kehr) macht lich langlam bemerkbar. Bei der Poſt⸗ 
und Eiſenbahnverwallung mehren fid die zu 0 
jördernden Güter ſchon ganz bebeutend. Zumteil ſin 
es die auch noch immer in großen Trupps heimwan⸗ 
dernden Erntearbenter, welche das Verkehrsbild beleben. 

— (Schöffengericht.) In der Sitzung am 
Sonnabend, in der Herr Amtsrichter Brachwitz Ve 
Vorſitz führte, wurden Hauptjählid Jugendliche Sr 
geurteilt. Erwachſene kamen imjofeın inbetracht, 
als ſie in die Autlage verwickelt waren. Wegen 
ae Körperverletzung hatte ſich ber 
Kätnerſohn Johann Grabowski aus Bielsk zu ver⸗ 
antworten; mitangeilagt waren jein Vater, der 
Kätner Anton Glabowski, wegen gefährlicher 
Körperverletzung und der Kuhhirt Joe 
Kowalkowski wegen Beleidigung. Die GE 
angetlagten hatten zwei Kühe des Beſitzers Nieple 
epfänder, die in ihre Rüben gedrungen waren. 
Als Frau Riepte und der bei ihr beschäftigte Kowal⸗ 
lowski die Kühe auslöſen kamen, gab es einen 
Wortwechsel wegn der Höhe der Entſchädigung, DE 
fh die Erſtangeklagten weigerten, Frau Niepke 
den angerichteren Schaden beſichtigen zu laſſen. 
Hierbei gebrauchte Kowalkowsti einen derben Aus⸗ 
druck, durch den ſich Frau Grabowski beleidigt 
fühlte. 1 Gr. jhlug Kowalkowski, einem ge⸗ 
brechlichen Greiſe von 68 Jahren, mehrere male ins 
Geſicht; der alte Gr. ſtieß dem Kuhhirt wiederholt 
mit einem Forkenſtiel vor die Bruſt, jodak er einige 
Tage arbeitsunfähig war. Da beide Gr. wegen 
Körperverletzung bereits vorbeſtraft ſind, ſo wurde 
Johann Gr. zu 24 Mark Geldſtrafe, ev. 8 Tagen 
Gefängnis, Anton Gr. zu 60 Mark, ev. 15 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. Der Amtsanwalt hatte für 
letzteren eine Gefängnisſtrafe von 14 Tagen bean⸗ 
trägt. Kowalkowski wurde von der Anklage der 
ien e freigeſprochen. — Ein Bild romanz 
tiſchen GENEE Oe die Verhandlung gegen 
die Arbeitsburſchen Rudolf Seidenz, Wladislaus 
Budzecki und Hermann Fritz aus Thorn. Der Erſt⸗ 
angeklagte iſt mittlerweile in der Fürſorgeanſtalt 
in Konitz untergebracht. Angeklagt waren fie wegen 
unberechtigten Fiſchens in der Weichſel. 
Dem Erſtangeklagten war noch zur Laſt gelegt. ch 
dem Gendarmeriewachtmeiſter ollert Ëer er 
einen falſchen Namen beigelegt zu haben. Im 
Auguſt übernachteten die Burſchen im Freien. Ein 
euſchober bot ihnen Schutz gegen die Nachtkühle. 
n den Morgenſtunden lagen ſie dem Angelſport ob. 
ines Morgens kamen ſie auf den Gedanken. den 
Zug Thorn⸗Scharnau zum Stehen zu bringen. Sie 
legten ſich quer über die Schienen und ſtellten ſich 
ſchlafend. Sie wurden rechtzeitig bemerkt und der 
Zug zum Halten gebracht. Nun rückten die ilbel- 
täter aus, doch wurde F dem empörten 
Zugperſonal eingeholt und in Roßgarten dem Gen- 
darmeriewachtmeiſter übergeben, wo ſich der Burſche 
einen falſchen Namen beilegte, auch für ſeine Kom⸗ 
plizen unrichtige Namen angab. Die Angeklagten 
beſtritten an dem in der Anklage ſtehenden Tage 
in der Weichſel geangelt zu haben. Sie hatten nur 


im Schwanenteich bei Ziegelei einige Weißfiſche 


efangen, Da diefe Angabe nicht widerlegt werden 
onnte, für den Schwanenteich aber keine Fiſcherel⸗ 
berechtigung beſteht, ſo wurden die Angeklagten 
n pronei Wegen Beilegung eines Nee 
amens wurde Seidenz mit einem Verweis beſtraft. 


II Podgorz, 9. Dezember. (Verſchiedenes.) Heu 
von den Netzewieſen tufft jetzt in größeren Mengen 
mit der Elſenbahn für das Proviantamt ein. Der 
Zentner wird mit 3 Mark bezahlt. — Der Beſitzer des 
Bruſchkruges in Stewken hat nach Fertigſtellung eines 
Schleßſtandes nun auch einen ſchönen, geräumigen 
Saal erbaut, welcher mehrere Hundert Perſonen zu 
faſſen veimag. — Gegründet wurde in Rudak ein ge⸗ 
miſchter Kirchenchor aus Mitgliedern der Gemeinden 
Rudak und Stewken unter Leitung des Hauptlehrers 
Venske. Der Chor wird von jetzt ab bel den An⸗ 
dachten an Sonn⸗ und Feiertagen mitwirken. — Die 
Unſicherheit auf der Baſarkämpe nimmt wieder zu. Am 
vorigen Sonntag, 11 Uhr abends, wurde ein junger 
Mann auf der Laufbrücke von einem Unbekannten an= 
geſprochen und nach wenigen Worten gegen das Ge⸗ 


F...... 


Es ift dies die Baronin Eleonore Ulrike 
von Haſſelmann, geborene Gräfin Dunten, im 
Volksmunde „die ſchlimme Gräfin“ genannt. 
Sie hat 40 Jahre lang auf Hellborn gewohnt 
und gewirkt, und ihr lebensgroßes Porträt, 
das bebannte Bild mit der Maske, hängt neben 
dem Archiv in einem Zimmer des Schloſſes. 

Um ihre Perſon hat ſich allmählich ein gan⸗ 
zer Sagenkreis gebildet, und es iſt in dieſem 
Falle nicht leicht, Wahrheit und Dichtung von» 
einander zu ſcheiden. Wir beſitzen verſchiedene 
Dokumente aus jener Zeit, und die mündliche 
Überlieferung, welche denſelben nicht wider⸗ 
ſpricht, ſondern ſie erklärt und ergänzt, iſt nicht 
ohne weiteres zur Seite zu ſchieben. Mit Vor⸗ 
ſicht aufgenommen, leiſtet ſie dem Perſonal⸗ 
hiſtoriker gute Dienſte, und man darf wohl 
annehmen, daß ſich die Sache ungefähr folgen⸗ 
dermaßen verhalten hat: 

Im Anfange des 18. Jahrhunderts lebte 
an dem herzoglichen Hofe von X. eine junge 
Waiſe, die Gräfin Ulrike von Dunten. Ste 
war ein beſonderer Liebling der Herzogin, die 
Mutterſtelle an ihr vertrat, und ihr Reichtum 
machte ſie zu einer begehrenswerten Partie. 
Sie war auch ungewöhnlich klug und ſchön, 
aber hochfahrend und ränkeſüchtig, launenhaft 
und kokett. Man fürchtete ſie mehr, als man 
fie bewunderte, und ſchon damals wurde fe 
„die ſchlimme Gräfin“ genannt. Sie beſaß 
kein Herz. Wenigſtens glaubte fie das ſelbſt 
und alle anderen mit ihr. Sie wies auch jede 
Werbung mit ſpöttiſchen Worten und einem 
böſen Lächeln zurück, und war mit 25 Jahren 
noch unvermählt. Für jene Zeit ein uner⸗ 
hörter Fall. — 

) (Fortſetzung folgt.) 


Wort zu einer kürzeren 
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üt 
A worden. 


diefe ſonſt fo ausführlichen Bücher nichts zu er- 


mals ein wärmendes Gefühl für ſie im Innern 


in den Tagen feines Glanzes feine Gunſt zuwandte, 


der belebteſten Straße von Jameſtown, der Haupt⸗ 


liche Klima von St. Helena geradezu mörderiſch 


din gedrückt und zur Hergabe feines Geldes aufge 
„dert, Der Überfallene verjegie dem Angreifer jedoch 
men heftigen Schlag gegen den Kopf, ſodaß der Weges 
i erer zur Seite taumelte und von feinem Opfer ab» 
eh. Vorſicht ift jedenfalls geboten. 
i us dem Landkreiſe Thorn, 9. Dezember. (Ver⸗ 
glerung der Geſchäftszeit.) Für die zwei letzten 
onntage vor Weihnachten, 15. und 22. Dezember, 
die Geſchäftszeit bis 7 Uhr abends verlängert 
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Arbeiterbewegung. 


Der Streik der im Leipziger 
Buchhandel beſchäftigten Markt⸗ 
helfer, Lagerarbeiter und Burſchen, der 
am 9. November begann, iſt am Sonnabend 
von den Ausſtändigen als beendet erklärt 
worden, da irgend welche Ausſichten für eine 
günstigere Geſtallung der Lage der Streiken⸗ 
en nicht mehr beſtehen. 
Dëser 


Eine kleine Freundin Napoleons. 


Die Reihe der Frauen, die durch das Leben 
apoleons geſchritten ſind, iſt lang. Aber keine 
don ihnen hat durch ihren Willen ſein Schickſal be- 
einflußt. Nicht einmal Joſephine, an der ſein Herz 
AM treueſten hing und fie der einſam und qual- 
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FESTEN 
Dont Sterbende noch in feinen letzten Träumen mit ZN G ` 
lichkeit nannte. Die Frauen waren ihm nur F e 
ein Spielzeug, allerdings ein unentbehrliches. Sie NR ARRANI N, N, 
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ind uns alle aus zahlreichen Büchern bekannt; 
Napoleon, der Liebhaber, iſt uns faſt ebenſo ge⸗ 
ſchildert worden wie Napoleon, der Held und Er⸗ 
oberer. Nur von einem kleinen Mädchen wiſſen 


zählen, einem Mädchen, das, kaum den Kinder⸗ 
Mugen entwachſen, mit der Grazie der erſten 
Jugend ſchon den Inſtinkt der weiblichen Koketterie 
verband und dem entthronten, auf ein ödes Felſen⸗ 
Aland verbannten Imperator durch feine ſprudelnde 

nterkeit und ausgelaſſene Keckheit in vielen 
Stunden das zermalmende Bewußtſein feines 
furchtbaren, unabänderlichen Sturzes verſcheuchte. 
Betſy Balcombe, To hieß dieſe kleine Freundin 
eines der größten Herrſcher aller Zeiten, war, bis 
ihr Aufenthalt in St. Helena endete, Napoleons 
ſtöhlicher Kamerad, nichts weiter. Wenn wirklich, 
kotz des gewaltigen Unterſchiedes der Jahre, je 


der weltberühmte Erbauer des Eiffelturmes, 
vollendet am 15. Dezember ſein 80. Lebens⸗ 
jahr. Eiffel ſtammt aus Dijon. Er begann 
nach Vollendung ſeiner techniſchen Studien 
ſeine Tätigkeit als Eiſenkonſtrukteur und ſtand 
1865 bis 1890 an der Spitze einer großen Ma⸗ 
ſchinenfabrik. Als Erbauer von Brücken in 
Frankreich und Portugal, des Pavillons der 
Stadt Paris auf der Ausſtellung von 1878 und 
der Kuppel des Obſervatoriums in Nizza hatte 


Napoleons erwacht ſein ſollte, ſo hat er es zu unter⸗ 
drücken gewußt, ft Betſy Balcombe ſelbſt defen 
niemals gewahr geworden. 

Neben den ſtolzen, geputzten Damen der großen 
Welt und der Welt des Scheins, denen Napoleon 


fand fih Longwood Houſe überdies in völlig unbe- 
wohnbarem Zuſtand, und bis es einigermaßen ein⸗ 
gerichtet war, ſiedelte Napoleon mit der Erlaubnis 
des Gouverneurs Admiral Cockburn in ein Land⸗ 
haus über, das „Zu den wilden Roſen“ hieß, einem 
engliſchen Kaufmann namens Balcombe gehörte 
und mit ſeinen grünen Raſenflächen, feinen frucht⸗ 
tragenden Bäumen den freundlichſten Anblick ge⸗ 
währte. Die Wochen, die Napoleon hier zubrachte, 
waren die erträglichſten ſeiner Verbannung. Die 
kleine Betſy erzählt, daß man ihr, wie allen eng⸗ 
liſchen Kindern, den Franzoſenkaiſer als ein Un: 
geheuer, ein Mord und Verderben um ſich breiten⸗ 
des Scheuſal beſchrieben hatte, ſodaß ſie kaum den 
Mut fand, ihn anzuſchauen, als er eintraf. Aber ſie 
war die einzige ihrer Familie, die von einer alten 
Dienerin franzöſiſch gelernt hatte, und ſo mußte 
gerade ſie dem hohen Gaſte gleichſam die Ehren des 
Hauſes erweiſen. Und nun entwickelte ſich zwiſchen 
dem übermütigen, immer zu luſtigen Streichen auf⸗ 
gelegten jungen Ding und dem Kaiſer, vor dem 
die Welt einſt gezittert hatte, bald der unbefan⸗ 
genſte, vertraulichſte Verkehr. Betiy Balcombe muß 
ein wahrer Teufel geweſen ſein, immer auf der 
Suche nach einer neuen Bosheit. Aber wenn 
Napoleon ihre Familiaritäten und ihre Ungezogen⸗ 
heiten beluſtigten, fo führte er auch manches Ges 
ſpräch ernſthaften Inhaltes, obſchon leichten Tones, 
mit ihr, fragte fie nach ihren Geſchichtskenntniſſen, 
verbeſſerte ihr Franzöſiſch, fah ihre Schulhefte durch 
und erzählte ihr von ſeinen Taten. Sie wurden ſo 
treue Freunde, wie ein alternder Mann, der ſich 
zu frühem, ſchrecklichem Ende verurteilt weiß, und 
ein Kind, dem das Leben aus jedem Sonnenſtrahl 
entgegenlacht, miteinander ſein können. Betſy 
Balcombe weinte heiße Tränen, als Napoleon nach 
Longwood Houſe fortzog, — er, der ungezählte 
Schlöſſer als fein Eigentum beſeſſen und in allen 
Königspaläſten Europas mit dem Schwert Einlaß 
erpocht hatte, jetzt der Bewohner eines elenden 
Gebäudes, deffen dünne Wände bei jedem Sturm- 
wind einzufallen drohten, deſſen Dach aus Pappe 
beſtand und unter deſſen mangelhaft zufammen- 
gefügtem Fußboden ein Heer von Ratten niſtete. 
Nachdem nun gar anſtelle des Admirals Cockburn 
der General Hudſon Lowe Gouverneur der Inſel 


macht Betſy Balcombe nur eine dürftige Figur, 
und war ihm doch wohl mehr als manche von je⸗ 
nen. Später, als Ernſt und Ungemach des Daſeins 
fe ſchon heimgeſucht hatten, ließ fie Dë bewegen, 
niederzuſchreiben, was noch von jenen Jugendtagen 
in ihrer Erinnerung fortlebte, und es wurde dar⸗ 
aus ein liebenswürdiges und anſpruchloſes Buch, 
das verhältnismäßig kurz nacheinander mehrere 
Auflagen erlebte. Eine neue Ausgabe, die Paul 
Frémeaux ſoeben von dem Büchlein veranftaltet 
hat, e) lieſt ſich noch ebenſo hübſch und genußreich. 
Wir ſehen hier einen Napoleon, von dem wir aus 
der Geſchichte nichts wußten, einen Napoleon, der, 
ohne auch im Unglück ſeiner Würde etwas zu ver⸗ 
geben, herzlichen Anteil nimmt an den Leiden und 
Freuden ſeiner ungewohnten Umgebung, ein Na⸗ 
poleon, der nur mit dem Finger droht oder mit 
einem Ohrenziep ſtraft, wenn die kleine Tochter 
ſeiner Wirte ihn bei der Arbeit, der Aufzeichnung 
eines gigantiſchen Lebenswerkes, ſtört und die 
Papiere übermütig durch die Luft wirbelt, — einen 
Napoleon, der im Blindekuhſpiel raſch über die 
Wieſen läuft 

Als Napoleon am 15. Oktober 1815 von Bord 
des „Northumberland“ in St. Helena an Land 
ging, war nichts zu ſeiner Aufnahme vorbereiter. 
Die Engländer trieben die Rückſichtsloſigleit gegen 
den „General Buonaparte“ fo weit, ihn zunächſt in 


ſtadt der Inſel, in einem untergeordneten Gaſthofe 
einzuquartieren, vor dem ſich bald die ganze, aus 
2000 Schwarzen und 1800 Weißen zuſammengeſetzte 
Bevölkerung anſammelte. Die britiſche Regierung 
hatte ihrem Gefangenen Longwood Houſe zum 
Wohnſitz beſtimmt. Aus guten Gründen. Das pri⸗ 
mitive Gehöft ſtand nicht nur in der einſamſten 
und unzugänglichſten Gegend, ſondern auch auf 
einem Fleck, wo das an ſich dem Europäer gefähr⸗ 


war. Schroffe, kahle Felſen verſperrten den Blick, 
glühende Tropenhitze, gegen die die ſpärlichen 
Gummibäume keinen Schatten gewährten, wechſelte 
ab mit unaufhörlichen Regengüſſen und fieber⸗ 
ſchwangeren Nebeln. Bei Napoleons Ankunft be⸗ 
Ea 
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(Zuſammenbruch einer Berli⸗ 
ner Firma.) Ein Kommunique der Na⸗ 
tionalbank für Deutſchland erklärt zum Zu⸗ 
ſammenbruch der Pelzwarenfirma Guſtav 
Leichtentritt in Berlin: Mit der Firma 
Guſtav Leichtentritt, deren Inhaber durch 
Selbſtmord geendet hat, ſtand die National⸗ 
bank für Deutſchland in Geſchäftsverbindung. 
Die Forderung der Bank beträgt 920 000 
Mark, wovon ein nicht unweſentlicher Teil 
gedeckt iſt. Auf obige Höhe iſt die Forde⸗ 
rung erſt in den letzten Tagen durch die 
Hereinnahme von Schecks auf A auswärts, 
die inſtruktionswidrig vor Eingang gutge⸗ 
ſchrieben wurden, geſtiegen. Durch den die 
Bank treffenden Verluſt wird die Dividenden⸗ 
ſchätzung von 7 Prozent nicht berührt. 

(Ein Opfer des Kinos.) Wolff, 
der Direktor der weithin bekannten Berliner 
Konzertgeſellſchaft „Hamburger Sänger“, 
machte durch Erſchießen ſeinem Leben ein 
Ende. In einem nachgelaſſenen Schreiben 
erklärte Wolff, daß er bis Freitag geſpielt 
und ſeine Leute bezahlt habe, jetzt aber ohne 
Mittel und ohne Ausſicht auf Beſſerung ſeiner 
Lage ſei. Die Konkurrenz der Kinos habe 
ihn ruiniert. 


(Bluttateines Geiſteskranken.) 
In Benrath bei Düſſeldorf tötete der geiftes- 
kranke Werkmeiſter Bernhard Krappel ſeine 
Ehefrau durch zwei Meſſerſtiche und verletzte 
ſeinen zu Hilfe eilenden 13 jährigen Sohn 
durch zwei Revolverſchüſſe lebensgefährlich. 
Ein fünfjähriges Töchterchen erhielt einen 
Streifſchuß. Krappel verwundete ſich ſelbſt 
durch einen Schuß am Kinn. Der Täter 
wurde in die Irrenanſtalt Grafenberg über⸗ 
geführt. 

(Über einen Beſtechungsfalh 
verhandelte am Sonnabend auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft in Bochum und des Ver⸗ 
eins gegen das Beſtechungsunweſen als 
Nebenkläger die Strafkammer in Bochum. 
Die Vertreter zweier großer Automobil⸗ 
fabriken konkurrieren um Lieferung eines 
Automobils für die Direktion einer Berg⸗ 
werksgeſellſchaft. Dabei verſprach der Agent 
der einen Automobilfabrik, Köppen, in Eſſen 
dem Chauffeur des Bergwerksdirektors ein 
Geſchenk von hundert Mark und ein weite⸗ 
res Geſchenk nach Ablauf der Garantiezeit, 
wenn er ihm beim Ankauf behilflich "et. 
Die Strafkammer verurteilte den Agenten 
wegen Beſtechung zu hundert Mark Geld⸗ 
ſtrafe eventuell zu zehn Tagen Gefängnis. 


(Der Vergiftungsfall in Ham⸗ 
burg.) Von der am Donnerstag in Ham- 
burg unter Vergiftungserſcheinungen er⸗ 
krankten Familie des Apothekers Braune iſt 
nunmehr auch der Mann geſtorben. Die 
bisherige Unterſuchung hat keinen urſächlichen 
Zuſammenhang mit Sprottengenuß und der 
Vergiftung ergeben. 


(Ein ſchweres Automobilun⸗ 
glück) hat ſich Freitag in der Nähe des 
Kurhauſes Weißer Hirſch bei Dresden zuge⸗ 
tragen. Ein großes Automobil fuhr auf der 
ſog. Mordgrundbrücke an das ſteinerne 
Brückengeländer und wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Von den Inſaſſen wurden der 
Sohn des Fabrikbeſitzer Hering aus Pirna, 
ferner die Fabrikbeſitzer Schmidt und Hanke 
aus Pirna, ſowie ein Fräulein Schleſinger 
aus Dresden ſchwer, zumteil lebensgefährlich 
verletzt. Der junge Hering iſt im Kranken⸗ 
hauſe in Dresden inzwiſchen geſtorben. 


Ein Arzt ſchreibt: 


„Es vergeht wohl kein Tag, an 
welchem ich nicht ein oder mehrere 
Male Botte: verordne, das ich 

immer noch als das diätetiſche Mittel 
zur Erzielung einer dauernd geregelten 
Darmtätigteit anſehe.“ Aehnlich 
äußern ſich viele andere über dieſes 
vorzügliche Abführmittel. Viele be⸗ 
hy.: nutzen „Califig“ in ihrer eigenen 
, Familie. Kann es wohl eine beſſere 
S Empfehlung geben ? 
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Eiffel fih bereits Weltruf erworben, als er im 
Jahre 1899 der erſtaunten Welt ſein Haupt⸗ 
werk ſchenkte: den berühmten Eiffelturm auf 
der Pariſer Weltausſtellung, ein techniſches 
Wunderwerk, das auch heutzutage kaum ſei⸗ 
nesgleichen hat. Der 300 Meter hohe, kühn 
konſtruierte Eiffelturm iſt das ſchönſte Denk⸗ 
mal, das ſich ein moderner Techniker ſetzen 
konnte. 


fiel ihn langſam, unerbittlich die Marter der Ver⸗ 
zweiflung. Nur mit einem Erlaubnisſchein Hudſon 
Lowes durfte ein Beſucher zu Napoleon dringen, 
und wenn dies nicht für Valcombe, ſeine Frau und 
ſeine Töchter galt, ſo geſchah es, weil Balcombe 
Tafel und Küche von Longwood mit Vorräten ver- 
ſorgte. Sehr oft ſah Napoleon ſeine kleine Freun⸗ 
din mit den Ihrigen in ſeinem Hauſe und an 
ſeinem Tiſch. Bis die Stunde ſchlug, da er, den 
von ſeinen Getreuen ſchon mehr als einer verlaſſen 
hatte, auch ſie verlieren ſollte. Balcombe hatte durch 
einflußreiche Beziehungen in London verſucht, eine 
Erleichterung der unmenſchlichen Behandlung Na⸗ 
poleons herbeizuführen, was garnicht fo ausſichts⸗ 
los war, da die liberale, die Oppoſition bildende 
Partei dieje Behandlung aufs ſchärfſte mißbilligte. 
Hudſon Lowe entdeckte die Umtriebe Balcombes 
und dieſem wurde nun der Boden von St. Helena 
zu heiß. Am 18. März 1818 verließ er es mit Frau 
und Kindern für ewig Drei Tage vorher waren 
ſie alle zum letzten male in Longwood. Als nach 
einem trübſeligen Eſſen der Augenblick des Ab: 
ſchieds nahte, fragte der Kaifer Betſy Balcombe, 
ob ſie ein Andenken von ihm mit auf den Weg 
haben wolle. Sie bat ihn nur um eine Locke ſeines 
Haares: „das ſo weich und zart war wie Kinder⸗ 
haar“. — „Er ließ“, ſo erzählte ſie, „eine Schere 
kommen und ſchnitt ſich vier Locken ab, für meinen 
Vater, meine Mutter, meine Schweſter und für 
mich“. 

Damit war die beſcheidene geſchichtliche Rolle 
Betſy erfüllt — von ihrem ſpäteren Leben iſt nur 
zu ſagen, daß fie nach Auſtralien heiratete und 
dann nach England zurückkehrte. Dort ließ der 
Prinz Louis Napoleon ſich ſtundenlang über ſeinen 
großen Oheim von ihr erzählen. Und als aus dem 
Prinzen Louis Napoleon der Kaiſer Napoleon III. 
geworden war, erbat und erhielt die ehemalige 
kleine Freundin des erſten Napoleon von deſſen 
Neffen häufige Unterftügungen, welche die Not 
ihres Alters linderten. 

H SES Dr. A. D. Wilke. 


Der Benz⸗Gaggenau⸗Laſtzug hat an der ſeitens 
der Heeresverwaltung abgehaltenen Prüfungsfahrt der 
Armee⸗Laſtzuüge vom 2. bis 30. Oktober 1912 mit gutem 
Erfolg teilgenommen und iſt den hohen Anforderungen 
der Fahrt, während welcher rund 2068 Kilometer zurüd« 
gelegt wurden, ſelbſt unter den ſchwierlgſten Verhält⸗ 
niſſen in jeder Weiſe gerecht geworden. 


Dass beim Verkauf stets die peinlichste Sauberkeit in der Hand- 
habung und Aufbewahrung der Margarine stattfindet. 


Diese Vorzüge bietet den Thorner Hausfrauen fortan das 


Täglich frischer Ausstich feinster Tafelmargarine 
zu 70, 80, 90 Pf., 1.00 und 1.10 M. pro Pfund. 


Thorner Margarine-Konsumgeschäft, anten Heeg 


gegenüber Böwenbrän. 


Y 


ER RT a ei ah 
um H 


DEN 


DEA 


RE | 


| Spitzenrohen, 
 Blusenseilen, | 


i 


' Blusensamte, 


Ballshawls, 
i Balihauhen, 
Dijouteren, 
Taschen, 
Gürtel, 
Eoo ` 


Aaii E P 


Thomas 


Fernsprecher 201 


THORN 


EDER 


Schillerstrasse 1. 
Ge REES EEE 


N der) " Tut auf 


Eine Auswahl praktischer, schöner Weihnachtsgeschenke, 


Taschentücher, 
Hemtlentuche, 
Handschuhe, 
Strümpfe, 
Kragenschoner, 
Korsetts, 
Blusenkragen, 
Jahots. 


Taschentücher 


Engl. Batist-Damentücher 


mit Hohlsaum, Dutzend M. 2.25 


Engl. Batist-Herrentücher 


garantiert waschecht, Dutzend M. 3.00 


Pa. Linon-Taschentücher 


48X48 cm gross, Dutzend. 


Halbleinene Taschentücher 
47447 cm gross, Dutzend M. 3.75 


Reinleinene Taschentücher 


41X41 cm gross, Dutzend M. 5.00 


Schweizer Batisttücher 


weiss gestickt, 3 Stück im Karton, 
M. 4.50, 3.00, 2.00, M. 1.85 


Schweizer Leinentücher 
handgestickt, feinste Qualität, 
3 Stück im Karton, M. 8.25, 6.50, M. 5.00 


Hemdentuche ` 


Spezial-Marken, 82 cm breit. 
Renforce, vewahrte qualitat, 
Koupon 10 Meter, . M. 5.20 


Makkotuch, bewährte Qualität, 
` Koupon 10 Meter, . wv M. 5.20 


Makkotuch, ge 


Koupon 10 Meter, > = .» M. 6.50 


Makkotuch, hochfeine Qualität, 
Koupon 10 Meter, 3 M. 7.50 


Damenstrümpfe 


Cachemire-Strümpfe, schwarz, 


reine Wolle, Paar von. M. -1.00 an 


Gelegenheitskauf. 


Farb. Cachemire- Strümpfe 


Feine Wolle, Paar 
Wert bis M. 2.50. 


M. 2.00 


Spitzenroben 


besonders schönes Geschenk und 
ausserordentlich preiswürdig 


in 
weiss, écru und schwarz 


M. 9.50, M. 13.50, M. 15.00, M. 16.50, 
MI. 17.50, M. 35.00. 


Ballshawls 


aus Ponce, Messaline, Chiffon, Cröpe de Chine. 
in allen Farben. 


Fantasie u. Theatershawls 


echte span. Spitzenshawls 
in grosser Auswahl. 


 Ballhauben 


entzückende Neuheiten, 
M. 8.50, M. 6.00, M. 4.25. 


DH 


Korsetts 


3-72, 


Spezial -Marke 
in weiss und mod 
mit Strumpthalter 

Mark 


3.00. 


d Ji Lange, moderne Fagons, 
vorzüglicher Sitz, 
beste Verarbeitung, 
haltbare Qualität. 


~ 1 Weit unter Preis. 


Ein Posten 


Herrensscken Korsetts e 


Herrensocken, Wolle gemischt, 


verstärkte Verse und Spitze, Paar 28 Pf. 


Herrensocken, zsiios merino, 


nicht einlaufend, Paar. . 68 und 58 Pf. 


Gelegenheitskauf. 


Reinwollene Normalsocken 


feinste Qualität, seidenweich, 
LEE da Re s 


mit 6 Strumpf haltern 


M. 5.00. 


Wert das Doppelte. 
Hochmoderne, französische Facons, vorzüglicher, 
bequemer Schnitt, beste Stoffe, beste Stäbe, 

elegante Ausstattung. 


Grosse Auswahl: 


s r OPAMGA aden, Rodespiet D 


Taschen 


Kindertaschen . 
Perltaschen . . . von m. 1.85 an. 
Besuchstaschen, 


moderne, schmale Form 


Handtaschen 


. von 40 Pf. an. 


. von 95 Pf. an. 


. von 95 Pf. an. 


Kragenschoner 


| Kragenschoner, e 40 pe an. 


Kragenschoner, n.25 an 
Muff ler in weiss u. farbig, von 45 Pf. an. 


andschuhe 


Trikot-Damen Handschuhe, | 


in modernen Farben . von 50 Pf. an. 


Wildleder, imitiert, für Damen, in hell 
und dunkel von 65 Pf. an. 


erzielt man in großer Menge durch Ki 
tägliche Beifütterung pro Huhn 


115-20 Gramm des jehr berühmten 


Zu haben bei 


Wunder dolles, itppiges 


Haar 


A lift die Sehnfucht aller Mädchen und 


Frauen. Wer mit dünnem, ſchwachem Haar, 


BR Ropfſchinnen und Haarausfall zu kämpſen 


bat, fei folgendes glänzend bewährte un 


| empfohlen: Wöchentlich 1maliges Waſchen 
des Haares mit Zucker’s kom 
nlniertem 


[Zucker's 
we | Haaurnährfett (Doſe bes 
Großartige Wirkung, von Tauſenden 
Echt bei Anders & vo i 
Ad. Mager und J. M. Wendise 
Nachf.. Drogerien. 


E Q Stellengeſuche | 


tätigt. 


billige Rezept zur Pflege des Haares 
bie 


Kräuter- Shampoo% 
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßig 
kräftiges Einreiben des Haarbodens 


Zucker's Original Kräuter, 


b 

Haarwasser (lajme 1.25) un 
ial = „Auter“ 
Spezial Kr S Kaz 


Buchhalter 


Ea der Getreidebrande ſucht, geſtützt auf 
prima Zeugniſſe und Referenzen, H 


1. 1.1913 dauernde Gtellung. T 
Gefällige Anerbieten unter H. Æe 


i an die Geſchäftsſtelle der „Prefle”- 


Maichinenfchreiberin, 


2 | (Hammond), firm in Stenographie, IM 
von fofort Stellung. Angeb. u. N. 


r z an die Gejhäftsielle der „Preſſe“. 3 
[Suche in einem, am liebſten SEN 


oder r Stellung, Sg 
3 H . u. R. B. 
Sch Verkäuferin. poll Thorn J erbeten: 


7 Stiderin WE 
Fiicyertie. 1% 


ſwünſcht Beſchäftigung b: 


Ka Steleuangebote di 


Junger Daßſpieler, 


weicher ſich im Zuſammenſpiel mit gr 


reren Herren weiter ausbilden will, kann 


ſich unter B. 100 in der Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“ melden. 


Wildleder, imitiert, für Herren, ge- 5 


füttert, schöne Qualität. . von 95 Pf. an. 


Kinder-Striekhandschuhe, 


| S von 40 Pf. an. 
Ballhandschuhe 


Reine Seide, Milanese, 

50 cm lang. . Paar von M. 1.35 an. 
Reine Seide, ½ Filet, 

50 cm lang . Paar von M. 1.95 an. 


A-jour-Handschuhe, 


50 cm lang 


Kinderstrümpfe 


in schwarz und lederfarbig. 


Aus prima Halbwolle 
Alter i ZIEH 6 7 8—9 10—12 
Paar 40, 45, 50, 55, 60, 65, 70, 75 PF. 
Damengrössen 80, 85 und 90 Pf. 


Aus prima reinwoll. Kammgarn 


Alter: 12-34 5 6 7 8—9 10—12 
Paar 60, 70, 80, 90, 100, 110, 110, 1.30 Pf. 


Damengrössen M. 1.40, 1.50 u. 1.60. 


Beide Sorten sind unübertroffen an 
‘ Haltbarkeit und an Preiswürdigkeit. 
Bei richtiger Behandlung bleiben 
sie porös und weich. Doppelte 
Fersen und doppelte Spitzen 


2 SS E 


. Paar von M. 1.25 an. 


Ein Uniforms, 
ein Rodz, 
Hoſen⸗ und 
Tagſchueider 


far erſttlaſſige Arbeit für meine Werkſtatt 


ſofort verlangt. N 


Fr. Zielinski, 
Schueidermeiſter, Mellienſtraße 92, 
neben der Aunenapotheke 

Wir suchen per jofort für unſer Mot" 
tor einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung. 


Max Hirsch, 6.1.0.9. 


Maſchinenfabrtk. 


Lehrling, 


SS welcher Luſt Hat, die Bäckerei und gutes 
EAuchengeſchäft zu erlernen, kann ſofot 


eintreten. 


Max Schittenhelm, 


Konditor u. Bäckermeiſter. 


Laufburſche 


Es ſofort geſucht. 


Jurkiewiez, Sqhillerſlr--4 


0 
Empfehle e einen m 


UAllemmädchen für Thorn, Berlin, Güter, 


Pommern, Mecklenburg. Emma Totke 


E verehel. Nitschmann, gemerbsmäp.Stelleit* 


vermittlerin, Thorn, Bäckeruraße 29. 


CAS i 
BANN 
mit reichlichem Nebengelaß, hochparterte, 
völlig renoviert, elektriſches Licht, eventl. 
Pferdeſtall von ſofort zu vermieten 

Friedrich- br 


Wohnung 


u vermieten zum 1. 1. 13. 
5 Brückenſtraße 22. 


= | 12 gni mobi, Zim. mitfep. Eıng,, delt 


Flurbel., Bad, Gas, z. v. Bäckerſtr. 9, PE 
Elegant möbliertes, großes 


Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 12. zu vermieten. 
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Brückenstraße 36. 1 Te- 


Mor Zimmer, mit auch ohne Pen. 
zu vermieten @lifabeihilr. 10, 2. 


aden, Wong.. Stald 


verkaufen Ulmenallee 8. Zu erfragen be 
W. Wakarecy, Coppernitusfit I 


Pacheſtr. 13, 4 Zimmer 


ä der 
und großer Keller zur Werkſtätte V 
Lagerraum, per ſofort oder ſpäter ô! 
vermieten. a > 
Auskunft bei Eigentümer Fran 


Jankowski., Waldſtr. 15, 3 Tr. 
Ofſiziers⸗Wohnung, 
möbliert fis unmöbliert, zu vermieten 

Brombergerſtraße 16. 


Wintereier 


Geflügelfutters Mag, 


e 
preiswert von fofort zu vermieten auch wi e 
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Nr. 289. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


102. Sitzung vom 7. Dezember, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Dallwitz. 


Die Vereidigung von vier Mitgliedern (Abgg. des Fleiſinns zur Sozialdemokratie würdigen, ſo 


Bock⸗Trier, Buttke (ont). Dr. Mugdan (anche 
Art Frhr. von Steinecker (tr.) erfolgt in üblicher 
Art. . 


Die Beſprechung der Interpellation Aronſohn ſchrittsleute. 
n 


über de 
Br Berliner Feuerwehrkonflikt 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Hoffmann (Soz.): Wen die Götter 
vernichten wollen, ſchlagen ſie mit Blindheit. Dies 
gilt auch vom Verhalten des Berliner Polizei⸗ 
präſidenten. Herr Kreth, der den Spiritus in die 
Debatte tragen wollte, hat die Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung nicht kritiſiert, ſondern 
krethiſiert. Ein Teil der Feuerwehrleute mag dem 
Verein freiwillig den Rücken gekehrt haben, die 
Mehrzahl wurde dazu durch unerhörten Terroris⸗ 
mus gezwungen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.): Gegen die 
Darſtellung des Vorxredners, als ſympathiſtere die 
Feuerwehr mit der Sozialdemokratie, nehme ich ſie 
in Schutz. Die Stellungnahme des Abg. Juſt hält 
einer gründlichen Nachprüfung nicht Stich. Die 
Disziplin iſt mit ſtarker Hand aufrechtzuerhalten 
und die Vorgeſetzten können ſelbſt dann ein⸗ 
ſchreiten, wenn die Disziplin nur gefährdet iſt. Wir 
halten das Vorgehen des Polizeipräſidenten für 
notwendig. (Beifall.) : 

Miniſter des Innern v. Dallwitz: Auch ich 
glaube, daß neben der Disziplin ein Vertrauens⸗ 
verhältnis beſtehen muß, wenn die Erfüllung der 
Pflicht eine Freude ſein ſoll. Aber die Sprache des 
Organs des Dortmunder Verbandes iſt no gez 
eignet, das Vertrauensverhältnis en anne 
ſchaften und an zu erhalten. Auch Stadr⸗ 
verwaltungen haben es unterſagt, daß ſich ihre 
Feuerwehrleute dem Dortmunder Verband anə 
ſchließen. Gibt dieſer Verband die Verfolgung 
feiner bisherigen Tendenzen auf, fo kann der Ans 
ſchluß eventuell geftattet werden. Die gemeinſame 
Zugehörigkeit von Offizieren und Mannſchaften zu 
einem Verein halte ich für förderlich. Schikanen 
gegen die ere mißbillige ich durchaus. 
Bei aller Wertſchätzung der Feuerwehr und ihrer 
Leiſtungen bleibe ich dabei, daß ſich ein großer Teil 
der Mannſchaft auf Abwege pat ocken laſſen, und 
ich habe das Vertrauen zu ihr, zu ihrem Pflicht⸗ 
geübt, ihrem Verſtand und ihrer Loyalität, daß 
ie das einſehen wird und ſich in Zukunft von einer 
Agitation, wie jetzt, fernhält. (Lebh. Beifall rechts, 
Ziſchen links, erneuter Beifall und oe) 

Abg. Dr. König (tt): Die Tüchtigkeit der 
Berliner Feuerwehr kann nur durch eine mili⸗ 
täriſche Disziplin erhalten werden. Anter den 
DE find Dinge vorgekommen, die mih- 
illigt werden müſſen. Aber die Vorgeſetzten ſind 
wohl auch etwas ängſtlich vorgegangen. 

Abg. Caſſel (fortſchr.): Für das Vorgehen 
des Polizeipräſidenten fehlt jede Berechtigung. Der 
Verein Berliner Feuerwehrmänner ſteht mit der 
Beamtenpflicht nicht in Ne Auch der 
Miniſter hat anerkannt, daß der Dortmunder Ver⸗ 
band auch nationale Geſinnung hat. Verkenne 
man doch nicht den Unterſchied zwiſchen den Feuer⸗ 
wehrleuten, die Beamte find, und den Militärt- 
perſonen im Sinne des Militärſtrafgeſetzbuches. 
Militärperſonen dürfen außerhalb des Dienſtes keine 
Kritik an Vorgeſetzten üben, aber Beamte dürfen 
es. Noch ſchlimmer als ein offener Druck iſt der 
verſchleierte, den man anwendet, um nachher ſagen 
zu können, es fei nichts geſchehen. (Zustimmung 
links.) Wenn Abg. Kreth jagt, körperliche Kraji, 
Gewandtheit und Mut werden in den Großſtädten 
nicht gewürdigt, ſo muß ich ſolche Schmähung als 
verwerilich zurückweiſen. Die Rechte brſtimmt 


Bei Lovis Corinth. 
Ein Atelierbeſuch. 
Berlin, im Dezember. 

Am die Mitte der neunziger Jahre verſammelte 

~ RH des Abends in einer kleinen Weinſtube Min- 
chens hinter dem Auguſtinerſtock, in einem dunklen, 
ziemlich verräucherten Zimmer, ein Kreis von 
Künſtlern und Schriftſtellern, deren Wiege zu aller⸗ 
meiſt nicht am Strande der ſtürmiſchen Iſar, ſon⸗ 
dern in nördlicheren Gegenden geſtanden hatte. 
Es war kein banaler Stammtiſch. Wenn auch 
wacker gezecht und eine beſſere „Pulle“ gewöhnlich 
nach allen Regeln der edlen Würfelkunſt „ausge⸗ 
knobelt“ wurde, ſo bildeten den Gegenſtand des 
Geſprächs doch häufig ſehr ernſthafte Fragen. Lite⸗ 
rariſche und äſthetiſche Probleme wurden lebhaft 
umſtritten, die damals an der Tagesordnung 
ſtehenden Spaltungen im Kunſtleben Münchens 
gaben zu oft recht hitzigen Erörterungen Gelegen- 
heit, und da, beſonders im Sommer, mancher Gaſt 
aus der Ferne erſchien, ſo fehlte es ſelten an neuer 
Anregung. Walter Leiſtikow, Frank Wedekind, 
Otto Erich Hartleben, Hans Olde, Karl Strath⸗ 
mann, Ludwig Thoma, Rudolf Thöny, Peter Alten⸗ 
berg, Max Halbe, Eugen Kirchner und noch viele 
andere, deren Namen einen guten Klang haben, 
ſaßen hier und ließen die Geiſter des Pfälzer 
Weines aus geſchliffenen Römern zu ihren Häup⸗ 
tern ſteigen. Und an einem Abend, ſo um das Jahr 
1896, tat ſich das Türchen auf, das durch einen 
dunklen Vorflur auf die mittelalterlich enge Gaſſe 
führte, und herein ſchritt eine breitſchultrige, 
ſtämmige Geſtalt mit ſchwarzem Schlapphut auf dem 
Haupte, einen derben Stock in der Hand, einen Ran- 
zen auf dem Rücken, und auch ſonſt, dem Gewande 
nach, ſo angetan, wie man zu Zeiten unſerer Groß⸗ 
väter als Burſch durch die Lande zog. Ein trotziger 


1 


Thorn, Dienstag den 


Die 


(Drittes 


10. Dezember 1912. 


Blatt.) 


ac) ZE = 3 
wieder der Haß gegen die Großſtädte. Mit den 
Forderungen im Intereſſe der Beamten vertrezen 
= 9 8 5 das Intereſſe des Staats. (Lebh. Beil. 
inks. 

Abg. R reth (konſ.): Wollte ich die Beziehungen 


brauchte ich die Berliner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung nicht heranzuziehen. Im Reichstag ſitzen 
ja geaug gedämpfte und ſtark angebratene Forr⸗ 
(Heiterkeit.) Haß gegen die Groß⸗ 
ſtädte liegt uns völlig fern. Allerdings gilt in der 
Großſtadt der Zungenathlet noch mehr als der 
wirkliche Athlet. Abg. Hoffmann ſpricht über Ka⸗ 
daveigehorſam. Der Fall Hildebrandt raucht ja 
noch. And die edlen Sechs vom „Vorwärts“ rauchen 
auch noch. (Heiterkeit.) Wo ſind jemals im Staa! 
Beamte ſo behandelt worden wie in der Sozial⸗ 
demokratie? (Abg. Liebknecht: Hanswurſt! — 
Vizepräſtdent Dr. Krauſe ruft den Abg. Lieb⸗ 
knecht zur Ordnung.) Der Wert der Erörterung 
geht über den Rahmen der Interpellation weir 
hinaus. Hier gilt die Frage: Wollen die Hürger⸗ 
lichen Narieien Autorität und Disziplin unter⸗ 
graben laſſen? Das ijt der Wert dieſer Debatte für 
uns. (Lebh. Beifall rechts.) k S 

Aba Kopſch (fortſchr.): Was ich über die Un- 
geſetzlichkeit des Vorgehens des Polizeipräſidenten 
geſagt habe, halte ich aufrecht. Abg. Kreth ſuchte 
die Berliner Bevölkerung zu beleidigen. Aber in 
9 fühlt ſich dadurch niemand verletzt. (Beifall 
Timis. SS 

Abg. Hoffmann (Soz.): Was Spiritus un- 
geht, jo beſteht eine Verbindung zwiſchen Herrn 
Kreth und mir, denn Hoffmannstropfen werden ja 
mit Spiritus hergeſtellt. (Heiterkeit.) Die Debatte 
war fachlich, nur Herr Kreth hat ſie auf das ner⸗ 
ſönliche Gebie gezerrt. Herr Rreth verlangt die Au⸗ 
torität der Mannſchaften den Offizieren gegenüber. 
Er ſagt, es müßte wie im Heere fein. Nun, wer den 
Feldzug mitgemacht hat, weiß, daß in dieſem Ernſt⸗ 
falle die Mannſchaften Pë zunächſt opfern müſſen. 
So iſt es auch bei der Feuerwehr, die ſich faſt täg⸗ 
lich in einem Kriege befindet. ` 

Abg. Kreth (toni.): Wenn Herr Hoffmann 
meint, die Offiziere halten zwar im Frieden Kame⸗ 
radſchaft, ziehen Dë aber zurück, wenn ſcharf ge- 
ſchoſſen wird, fo ſteht die Außerung auf einem 
ſolchen Se dak u darüber nichts zu jagen 
brauche. (Beifall rechts. ' ; 

Abg. Stroſſer (fonf): Ich habe den Krieg 
mitgemacht und kann deshalb die Behauntung 
Hoffmanns nur als Verunglimpfung des Offizier⸗ 
forns empört zurückweiſen as 

Abg. Hoffmann: Ich ſtütze mich auf Fälle, die 
nor Gericht oder im Parlament erwieſen find. Herrn 
Stroſſer habe ich garnicht gemeint. 

Die Erörterung ſchließt. 

Es folgte die zweite Beratung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die 
Dienſtverhältniſſe der Beamten der Amtsanwalt⸗ 


aft. 

Juſtizminiſter Dr. Beſe ler befürwortete die 
Annahme des Geſetzentwurfs EC 

Die Abag. Böhmer Com), Witzmann 
(mtl) und Dr. Schrock (freikonſ.) erklärten Pë 
für die Annahme. 

Aba. Göbel Litt) begründete feinen Antrag. 
bei Beſetzung der etatsmäkiaen Amtsanwaltſtellen 
auch diejenigen beim Inkrafttreten des Geſetzes 
vorhandenen, feit einer Reihe von Jahren im 
Hauptamt tätigen Amtsanwälte zu berückſichtigen. 
welche ſich der Prüfung zum Anwärter des Amts⸗ 
anwaltdienſtes nicht unterzogen haben ` 

Die Vorlage und der Antrag Göbel wurden 


anaenommen. 

Es folate die zweite Beratung des Antrages ber 
Ston Frhr. v. Zedlitz (frkonſ.) und Genoſſen 
auf Annahme eines Geſetzentwurfs zur Ergänzung 
des Geſetzes über die Haftung des Staates und an⸗ 
derer Verbände für Amtspflichtverletzungen von 
——ꝛ—̃——. ... ᷑—P—P—Ĩ—ñ —— ͤ TER. 
Zug lag um die feſt und gerade blickenden Augen 
und um den Mund, den ein dichter Bismarck⸗ 
Schnurrbart beſchattete. Stracks vom Bahnhof tam 
der Eintretende nach einer Wanderung durch Ober⸗ 
italien, wurde von allen freudig begrüßt, widmete 
aber dem, der ſich zum erſten male in der Geſell⸗ 
ſchaft befand und dieſe Zeilen ſchreibt, gleichſam als 
einem Eindringling, nur ein tiefes Brummen. Er 
ſprach überhaupt nicht gern und begnügte ſich, wenn 
eine Behauptung nicht nach ſeinem Sinn war, mit 
Stirnrunzeln und einem kräftig vorgeſtoßenen 
„Hm“. Der Deidesheimer, von dem er einen 
Schoppen nach dem anderen mit beachtenswerter 
Schnelligkeit in der Kehle verſchwinden ließ, ſchien 
ihn ganz in Anſpruch zu nehmen. And als der 
Neuling aus „Preußiſch⸗Berlin“ ihm eine Zigarre 
anzubieten wagte, erwiderte er, nicht eben allzu⸗ 
höflich: „Meine Zigarren beſtelle und bezahle ich 
ſelbſt.“ 

5 lernte ich Lovis Corinth kennen. 

Wir ſind dann doch bald gute Freunde geworden 
und haben einander die Freundſchaft, durch man⸗ 
chen Sturm hindurch, bis auf den heutigen Tag 
treu gehalten. Wenn in jenem Weinſtübchen 
Mitternacht ſchlug und die Kellnerinnen gähnend, 
nach Münchener Art oder Unart, die Tiſche ohne 
Rückſicht auf die letzten Gäſte abräumten, dann 
wanderten wir in eine der wenigen Bars, die 
München damals beſaß, um bei „Whisky hot“ oder 
„Petit Bourgogne“ noch lange die Unterhaltung 
fortzuſetzen, die Lovis Corinth mit einer gewiſſen 
Beharrlichkeit auf Shakeſpeare oder die Bibel, ſeine 
beiden Lieblingslektüren, zurückzuführen liebte. 
Und dabei ließ ſich erkennen, welch feines, man 
möchte ſagen: nervöſes Verſtändnis dieſer äußerlich 
fo grobſchlächtige Sohn des oſtpreußiſchen Städt⸗ 
chens Tapiau für einen dichteriſchen Gedanken, eine 
Satzwendung oder ein einzelnes Wort beſaß. Die 


Beamten bei Ausübung der öffentlichen Gewalt 
vom 1. Auguſt 1909. Nach dem Antrag ſollen die 
Vorſchriften des Geſetzes vom 1. Augujt 1909 auf 
die Lehrer und die Lehrerinnen eines Schulver⸗ 
bandes Anwendung finden. 

Nach kurzer Debatte wurde der Antrag an⸗ 
genommen. 

Hierauf vertagte ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr: Interpellation 
betr. die Kreditnot des ländlichen und ſtädtiſchen 
Grundbeſitzes; kleinere Vorlagen, Anträge, Peti- 


tionen. 
Schluß gegen 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


80. Sitzung vom 7. Dezember, 11 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Kühn. 
Auf der Tagesordnung ſteht die 1. Leſung des 
Petroleum⸗Monopols. 

Staatsſekretär Kühn: Der Entwurf iſt kein 
Geſetz zur Deckung eines Geldbedarfs, ſondern eine 
wirtſchaftliche Maßnahme, die den Verbraucher 
ſchützen ſoll. Er iſt aber auch nicht ein wirtſchaft⸗ 
liches Kampfgeſetz und richtet ſeine Spitze nicht 
gegen das Ausland und gegen Amerikg nicht gegen 
ein beſtimmtes Privatunternehmen. Wir beabſich⸗ 
tigen nicht, die natürliche Entwickelung der Stan⸗ 
dard⸗Oil⸗ Company zu unterbinden, ſondern wir 
wollen den deutſchen Verbraucher gegenüber einer 
Monopolſtellung dieſer Geſellſchaft ſchützen. Es 
handelt ſich alſo um eine rein wirtſchaftliche Vor⸗ 
ſorgemaßregel. Die Behandlung des Entwurfes 
in der Preſſe entſpricht nicht unſeren Erwartungen. 
Es wurden Angriffe laut, die die gebotene Sam- 
lichkeit vermiſſen laſſen. Zu einer Abhängigkeit 
von irgend einem Geldinſtitut find wir Gott ſei 
Dank noch nicht gekommen. (Sehr richtig!) Die 
Reſolution, die am 15. März 1911 der Reichstag 
heſchloſſen hat, wurde die Grundlage des Geſetzes. 
Es handelt ſich hierbei lediglich um die Regelung der 
Zuführung eines ausländiſchen Produktes. In 
Hfterreih, Rumänien, Schweden und den Ber: 
einigten Staaten hat man bereits beſtimmte Maß⸗ 
nahmen gegen die Übermacht der Standard⸗Oil⸗ 
Company erariffen. Es kommt darauf an, zu ver⸗ 
hindern daß die Geſellſchaft ſpäter einmal nach⸗ 
teiline Abſichten gegen uns durchführen könnte, 
Die Frage. ob der deutſche Markt von anderer Seite 
mit Petroteum verſorgt werden könne, muß bejaht 
merden. Die amerikaniſchen „Außenſeiter“ der 
Petroſeum Produktion ind ebenfalls ſeiſtungsfähig. 
Die Gründung einer Betrießsgeſellichaft ift der 
einzig richtige Weg Wir haben gewiß eine ganze 
Reihe von Beamten. die einen guten Kaufmann 
abgeben würden. Aber als Staatsbeamte wären 
ſie an beſtimmte Narmen gebunden. als Privat⸗ 
heomte nicht. Die Betriebsgeſeſſſchaft muß hemen: 
lich und dorf nicht bureaukratiſch fein. Jedach ſieht 
das Geek Reſtimmungen vor die eine Schädigung 
des heimiſchen Marktes verhindern. Die Nerwen- 
Dung der Üßerſchüſſe bat Anfechtungen erfaßren. 
Die iberweſſung an die Neichskaſſe wäre wohl das 
gegebene gemeſen Jedoch molten wir nicht her 
dommenden Beſitzſteuer vorgreifen. Zunächſt iit 
eine Nusgeſtaltung des Veteranenfonds naraelehen. 
Mir hoffen,. daß aus der gemeinſamen Arbeit mit 
nen etmas zuſtande kommt (Beifall.) 

Mo. Wurm (Soeiaſdemokrat) : Des von der 
Regferung geben die Nerteuerung des Petroleums 
ofngeſchſagene Mer it der ungeſchickteſte. den es 
geben kann. Die Kommiſſtion wird den Entmurf 
azngehend zu prüfen hahen, Mir find grun dſätzliche 
AMupänger der Nufonte des Staates, hok er die 
Pradultſon privaten Machenſchoften entzieht. Den 
Sechſußfofaerunden der Parlage können wir fedach 
icht zuſtimmen Mäßrend die Reichsregjerung Hai 
icht einem Pripatmoncopat ausſiefern will. mi die 
nreußiſche Pegſerune die Eleftrizitäf Fir die Gindt: 
hafn dem Privatfanftal überlaſſen. In Intereſſen⸗ 
ann — ——— 
Offentlichkeit ahnte noch nicht viel von ihm und 
die Kritiker warfen ſeinen Bildern „Brutalität 
„rohe Sinnlichkeit“, „Mangel an Schönheitsgefühl“ 
vor. Nur ſeine Zunftgenoſſen wußten, daß er keiner 
von den Alltagskünſtlern war, daß man ihn einſt zu 
den Großen rechnen würde. Hatte doch Max Lieber⸗ 
mann ihn durch ein Gleichnis, das ſich hier leider 
nicht wiedergeben läßt, als den einzigen Münchener 
Maler, in dem ſtrotzende männliche Kraft ſteckte, 
bezeichnet. In ſeinem Atelier an der Gabels⸗ 
berger Straße ſah es beſcheiden genug aus, ſo be⸗ 
ſcheiden, das Thomas Theodor Heine, der Spötter 
des „Simpliziſſimus“, ihm ſagte: „Reizend it es 
bei Ihnen, — ganz wie bei Kutſchers!“ 

Und dann wandte Lovis Corinth ſich, wie ſo⸗ 
viele vor ihm und nach ihm, vom behaglichen, ſtillen 
München ab nach dem rieſigen, lauten Berlin, wo 
die Entſcheidungen fallen in Deutſchland auf jeg⸗ 
lichem Gebiete des modernen Lebens. Nun ging 
es raſch aufwärts mit ihm. Nicht über Nacht, wie 
es in Kinderbüchern heißt, immerhin in ziemlich 
kurzer Zeit, nach angeſtrengter, unermüdlicher, 
heißer Arbeit, wurde er, was er jetzt iſt. Heute 
kann er mit Heinrich Heine von ſich ſagen, daß 
man, wenn die beſten Namen genannt werden im 
Land, auch den ſeinen nennt. Die Berliner 
Sezeſſion ehrte ſich ſelbſt, als fie ihn nach Lieber- 
manns Rücktritt, an ihre Spitze wählte. 

Daß ſich dieſer raſtloſe Schaffensdrang auf die 
Dauer nicht mit der bureaukratiſchen Schreiberet 
vertragen würde, die dem Leiter einer viel⸗ 
köpfigen Künſtlervereinigung obliegt, war voraus⸗ 
zuſehen. Nur die Fernſtehenden konnten daher 
überraſcht ſein, als Lovis Corinth kürzlich, der Ver⸗ 
drießlichkeiten müde, das Präſidium der Sezeſſion 
niederlegte, um ſich wieder blos der Malerei zu⸗ 
zuwenden. Er lebt und arbeitet an einer Stelle, die 
von Erinnerungen umwoben iſt, und in einem 


30. Jahrg. 


tenkreiſen ſagt man, daß es gar keine ameritaniſchen 
Außenſeiter gebe, ſondern daß dieſe ſchon längſt im 
geheimen dem Truſt angehören. Eine reine Reichs⸗ 
anſtalt iſt ſehr wohl möglich. Der von der Regie⸗ 
rung angenommene Höchſtpreis bedeutet bereits eine 
jährliche Belaſtung von 30 Millionen Mark für die 
Bevölkerung. Der Einfluß des Reichskommiſſars 
iſt zu gering. Er iſt ein unnützes Möbel. Wir for⸗ 
dern ein Kontrollrecht des Reichstages. Der ganze 
Betrieb muß durch Reichsbeamte gan werden. 
Die Vorlage ſchädigt auch die Angeſtellten der 
Vertriebsgeſellſchaft. Die Veteranenbezüge find 
durch eine Vermögensſteuer zu verbeſſern. as 
Erträgnis des Monopols muß zu einer Verbilligung 
des Petroleums verwendet werden. Die Regierung 
ſollte ſich lieber das Monopol des Spiritusringes 
anſehen. Der Entwurf ift in dieſer Form un- 
annehmbar. / 

Abg. Dr. "ener, Kaufbeuren (Zentrum): 
Der Entwurf greift tler in das Wirtſchaftsleben ein, 
Ein ſolches Antimonopol iſt nur dann nützlich, wenn 
die Verbraucher vollkommen gegen Überteuerung 
geſchützt werden. Der Entwurf bringt dieſen Schuß 
nicht. Die Verknüpfung der Vorlage mit der Vete⸗ 
ranenfürſorge bedeutet einen Zvang für uns. Da- 
gesen müſſen wir proteſtieren. Wir werden in der 

ommiſſion andere Vorſchläge für die Veteranen 
machen. Die Vorlage bedeutet eine Verteuerung 
des Petroleums. Einer derartigen neuen Konſum⸗ 
ſteuer können wir nicht zuſtimmen. Mit dem Geſetz 
kämen wir aus dem Regen in die Traufe. Wir 
lehnen den Entwurf in dieſer Form ab, ſind aber 
für Kommiſſionsberatung. 


Staatsſekretär Kühn: Den Entwurf in dieſez 
gorm einfach abzulehnen, halte ich nicht für richtig. 
es liegt uns fern, die Veteranenfürſorge als Bor: 
ſpann für die Vorlage zu benutzen. Es it D 
janz natürlich, wenn wir die dringende Veteranen: 
Mrlorge bei der erſten ſich uns bietenden Gelegen⸗ 
heit erfüllen wollen. Einen anderen Grund haben 
wir nicht. 

Abg. Keinath (nationalliberal): Die Bor- 
lage hat uns noch das Re aterial vor⸗ 
enthalten, das uns erft in der Kommiſſion bekannt 
werden fol. Daher behalten wir uns die end: 
Pentel Stellungnahme vor. Eine Verteuerung des 

etroleums ift unausbleiblich bet der vorliegenden 
Faſſung der Vorlage. Ein reines Reichsmonopol 
wünſchen wir nicht. Dazu iſt das Geſchäft zu 
chwierig. Es erfordert große Beweglichkeit der 

ertriebsgeſellſchaft. Es Handelt fih hier um einen 
Sprung ins Dunkle. Der Reichskommiſſar muß 
ſelbſtändiger daſtehen. Auch die i der 
Vertriebsgeſellſchaft werden benachteiligt. 

SE Dr. von Schulze⸗Gaevernitz (fort 
e iche Volkspartei): Das Staatsmonopol iſt 
ohne Zweifel beſſer, als das Privatmonopol. Dies 
beiteht doch in Deutſchland durch die Standard⸗Oil⸗ 
Company. Wenn die Dinge jo weiter laufen wie 
bisher, dann hat fe bald 
ruiniert. Die Verſorgungsmöglichkeit durch Außen⸗ 
ſeiter wird eingehend zu Ee fein. Die Befugnis 
des Bundesrats, den Mindeſtpreis heraufzuſetzen, 
iſt gefährlich. Wir verlangen die Behandlung des 
Entwurfs unter dem Geſichtspunkte einer gefunden 
Sozial- und Mittelſtandspolitik. Die ganze Löſung 
der deutſchen Petroleumfrage kann nicht auf dem 
Wege eines ausſchließlichen Reichsmonopols er⸗ 
folgen. Herr Rockefeller iſt noch lange nicht der 
mächtigſte Mann in Deutſchland. Die Reichs⸗ 
kontrolle muß verſtärkt werden. Die Verquickung 
des Entwurfs mit der Veteranenbeihilfe ift uns 


n ganzen Kleinhandel 


unſympathiſch. Man wollte wohl doch einen ge⸗ 


wiſſen Druck ausüben. 

Abg. Dombek (Pole): Wir lehnen diefe Vor: 
lage ab mit Nückſicht auf die Verbraucher und mit 
Rückſicht auf die Detailliſten. Die Veteranen zu 
unterſtützen aus den Taſchen der armen Verbraucher 
denen ſicher das Petroleum hierdurch verteuert 
wird, machen wir nicht mit. 


Hauſe, an dem kommende Geſchlechter eine Gedenk⸗ 
tafel anbringen werden, — in der Klopſtockſtraße, 
zwei Schritte vom Tiergarten, wo einſt der un⸗ 
glückliche Schweizer Karl Stauffacher ſchuf und 
ſpäter Walter Leiſtikow, mit dem Lovis Corinth 
engſte Freundſchaft verband und dem er, der Viel⸗ 
ſeitige, auch ein Buch gewidmet hat. Im Gegenſatz 
zu München find in Berlin mit geräumigen Woh- 
nungen verbundene Ateliers felten. Auch bei Lo- 
vis Corinth trennt Wohnung und Atelier ein Stock⸗ 


werk. Er öffnet ſelbſt, wenn man am Atelier 


klingelt, und Unbekannten, die ihn ſtören, begegnet 
er nicht viel freundlicher, als der kleine Menzel zu 
tun pflegte. Wir aber ſetzen uns, nachdem er uns 
willkommen geheißen, in eine Ecke des etwas ver⸗ 
ſchliſſenen Kanapees und ſehen uns um, während 
er an die Staffelei zurücktritt. Lovis Corinth hat 
nicht zuviel gejagt, als er in feiner Abdikations⸗ 
urkunde von der Fülle der künſtleriſchen Aufgaben 
ſprach, die ihn beſchäftigen und von denen er ſich 
nicht ablenken laſſen will. Bild reiht ſich an Bild 
auf dem Fußboden, und alle Wände hängen voll 
von Bildern. Einiges iſt darunter, das man ſchon 
auf Ausſtellungen und in Reproduktionen ſah, doch 
noch viel mehr Neues, das erft an die Offentlichkeit 
gelangen wird, wenn Paul Caſſirer im nächſten 
Monat einen Überblick über die geſamte Schaffens⸗ 
tätigkeit von Lovis Corinth in einer Sonderaus⸗ 
ſtellung geben wird. In der Mitte des Ateliers, 
das noch immer nicht dem von Makart oder 
Munkacſy ähnelt, aber Prunkſaal ift im Vergleiche 
zu dem in der Münchener Gabelsbergerſtraße, fällt 
der Blick auf ein Gemälde: Adam und Eva im 


Paradieſe, — Eva, mit langen, dichten Haaren 


beugt ſich zu einem Wolf hinab, der ihren Fuß 
leckt, während ein ſcheues (übrigens wundervoll 
gemaltes Reh) ſich an ſie ſchmiegt. Adam hält eine 
Hand vor die Augen und fieht mit hingebendem 
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‚ rakteriftiiher auffaßt und wiedergibt. And die 


Abg. Dr. Arendt (Reichspartei): Ob Divi- 
denden an amerikaniſche oder deutſche Kapitaliſten 
grand werden, bleibt fih gleich. Nimmt man die 
Nachteile eines Monopols in Kauf, dann ſoll auch 
das Reich den Nutzen haben. Wir wünſchen nicht, 
daß die Veteranenfürſorge als Vorſpann benutzt 
wird. Das iſt eine Allgemeinfrage. Die Intereſſen 
des Kleinhandels, des Mittelſtandes ſollten mehr 
berückſichtigt werden. Der allſeitige Wille iſt ja 
vorhanden, dem Truſt entſchieden entgegenzutreten, 
nur über die Art iſt man im Zweifel. Für die 
Vorlage iſt eigentlich nur die Fortſchrittspartei ein⸗ 
getreten. Es iſt jedenfalls leichter, eine Reſolution 
unter einen Hut zu bringen, als einen Geſetz⸗ 
entwurf, der noch dazu ſo intereſſant und ſchwierig 
iſt wie dieſer. Das Petroleum befindet als Leucht⸗ 
mittel ſich im Rückgange, vielleicht im Sterben; 
deſto wichtiger wird die Frage der Erſatzmittel. 
Deutſchland iſt nicht in einer ſchwachen Pofition, 
denn ein Peder hut g tn ener der einen ſo ge⸗ 
waltigen Bedarf hat, iſt in einer ſehr ſtarken Poſi⸗ 
tion, wenn er ſeine Stärke richti 
verſteht. Wir werden unſere Stellungnahme von 
der Anderung abhängig machen, die das Geſetz in 
der Kommiſſion jedenfalls erfahren wird. 

Abg. Thumann (Elſäſſer): Aus den zahl⸗ 
reichen Broſchüren ſogenannter Anbeteiligter ge⸗ 
winnt man den Eindruck, daß die Vertriebsgeſell⸗ 
ſchaft ſehr große Gewinne erzielen wird. Wenn das 
Reich ſchon die Sache in die Hände nimmt, warum 
will man dann den Gewinn einer Geſellſchaft zu⸗ 
ſchanzen? Wir erwarten die Faſſung der Kom⸗ 
miſſion, ehe wir uns SECH entſcheiden. 
Montag 2 Uhr: Dritte Leſung des Entwurfs 
über Schiffszuſammenſtöße; Weiterberatung, Wahl: 
prüfungen, Interpellationen über Koalitionsfreiheit 
und über Wagenmangel. 

Schluß 4% Uhr. 


zu dem Konflikt zwiſchen Reichs⸗ 
kanzler und Zentrum 


in der J ejuitenf r a ge ſchreibt die konſervative 
„Kreuzzeitung“: „Wir verſteheg es, daß die 
Zentrumspartei die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
betreibt. Tas iſt ihr gutes Recht. Aber unver⸗ 
ſtändlich V es, daß He von dem Bundesrate Ver- 
langt, er jolle ein beſtehendes Geſetz nicht in dem 
Sinne ausführen, in dem es erlaſſen tit. Unſerer 
Meinung nach haben die deutſchen Katholiken alle 
Veranlaſſung, mit den ſachlichen Ausführungen des 
Reichskanzlers über die von allen ſchikanöſen Prak⸗ 


zu gebrauchen 


tiken freie und gemilderte Handhabung des Jeſu⸗ 


itenparagraphen befriedigt zu ſein. Etwas anderes 
konnten ſie weder erwarten noch verlangen. int 
uns alſo die Sachlage keinesfalls den ſcharfen Vor⸗ 
ſtoß des Zentrums gegen Bundesrat und Reichs⸗ 
kanzler zu rechtfertigen, ſo wollen wir gleichwohl 
nicht = die Suche gehen, um etwa anderen, viels 
leicht nicht ganz fernliegenden Urſachen des auf- 
fallenden a, nachzuſpüren. r glauben 
jedoch unſere Überzeugung ouen ar zu müſſen, 
daß für den Vorſtoß und für die Mißtrauenskund⸗ 
1 8 der jetzige Zeitpunkt nicht gerade günſtig 
D D 


Die mittelparteilſchen „Hamburger Naj- 
richten“: „Beim Zentrum, bei dem der politiſche 
Inſtinkt letzten Endes doch zu oft über das Ge- 
fühlselement triumphiert hat, wird man ſchwerlich 
im Ernſt Out haben, einen Waffengang mit der 
auf 111 angewachſenen roten Internationale zu 
wagen. Aus diefer Erwägung heraus war wohl 
auch der Geiſt der . diktiert, die die Mög⸗ 
lichkeiten zur Vermeidung des Bruches vorläufig 
noch offen hielt, SC aber ſchon die Wahlparole 
einer künftigen Reichstagsauflöſung durchblicken 
ließ. Dieſe Wahlparole würde „Gegen die kon⸗ 
feſſionelle Zerklüftung“ heißen, und Herr Spahn 
mag ſich nun überlegen, ob er nicht doch lieber den 
Nadelſtich einer großen Oppoſition vorziehen wird.“ 

Beſonders bemerkt zu werden verdient, daß die 
nationalliberale „Kö 1 Zeitung“ beim 
leiſeſten Herannahen einer Kulturkampfmöglichkeit 
ſofort nach der Großblockpolitik ruft. Sie jagt: „Der 
Reichskanzler mußte den Fehdehandſchuh aufheben. 
In einer durchaus überzeugenden Weiſe hat er noch 
einmal dargelegt, daß es für ihn als den verant⸗ 
wortlichen Leiter eines interkonfeſſionellen, ſich 
weder an katholiſchen noch proteſtantiſchen Inter⸗ 
eſſen orientierenden Reiches eine heilige Pflicht 
war, ſo zu handeln, wie er gehandelt hat. Was bet 
dieſer Politik des Zentrums an politiſchen, wirt⸗ 
schaftlichen und ſozialen Folgen herausſpringt, das 
geht ganz auf das Konto dieſer in ihrem gt 

ewußtſein gekränkten Partei. Die Mehrheits⸗ 
verhältniſſe im deutſchen Reichstage ſind ſchwierig, 
aber die Geſchäfte werden ſich auch ſo führen laſſen, 
wenn bei der Sozialdemokratie ein vernünftiger 


Entzücken in die eben erſtandene Welt. Beide Akte 
find überlebensgroß und mit eminenter Wucht hin⸗ 
geſetzt. Recht im Gegenſatz zu Evas lieblicher 
Schönheit ſteht ein mit echter Corinthiſcher Realiſtik 
behandelter Simſon, dem die geblendeten Augen 
mit einem Tuch verbunden find, das von Blut rot 
durchſickert iſt. Wie ein mächtiges Ungeheuer tappt 
der Erblindete mit vorgeſtreckten, gefeſſelten Armen 
aus der Enge ſeines Gefängniſſes heraus. Wie zart 
wirkt daneben ein prächtiges Roſenſtilleben mit 
einer Porzellangruppel Corinth iſt, wie man weiß, 
auch ſtark auf dem Gebiet der Tiermalerei. Seine 
Lieblingsgeſchöpfe ſind für ihn, als Oſtpreußen, 
natürlich die Pferde, die ſelbſt Trübner nicht cha⸗ 


Skala ſeiner Kunſt hat noch andere Töne. Da iſt 
z. B. eine „Märchenerzählerin“: lieblich ſchmiegt 
ſich ein kleines Mädchen an den Kopf der jungen 
Mutter, während der kleine Bruder mit auf⸗ 


geſtütztem Kinn lacht. Das Ganze iſt in leichter, 


virtuoſer Pinſelführung gehalten 

Lovis Corinth iſt auch heute noch kein Freund 
vieler Worte. Lob, namentlich aus unberufenem 
Munde, läßt ihn kalt oder verſtimmt ihn. Eine 
geiſtreichelnde Dame des Berliner Weſtens, die ſich 
verpflichtet fühlte, dem gefeierten Meiſter, ihrem 
Tiſchnachbar, öde Schmeicheleien zu jagen, bekam die 
bärbeißige Antwort: „Davon verſtehen Sie ja gar⸗ 
nichts.“ Und wenn Laien ſeine Werke tadeln, ſo 
meint er trocken: „Merkwürdig, daß in Kunſtſachen 
jeder Dummkopf ſich berechtigt glaubt, ein Urteil 
abzugeben.“ , 

Lovis Corinth ſteht jetzt in der Vollkraft der 
Jahre und auf der Höhe ſeines Könnens. Wir 
dürfen noch viel von ihm erwarten und hoffen. 

i Dr. A. v. Wilke. 


(!) Get waltet. Bei der Sozialdemokratie wird 
es jetzt liegen, ob ſie gemeinſam mit der geſamten 
Linken eine vernünftige, den Boden der Tatfache 
nicht verlaſſende 
will, zu der ſich jetzt die Regierung verſtehen muß, 
oder ob ſie durch 
Auffaſſung der Reaktion in die 


mania“: „Nicht nur die gegneriſche Preſſe, ſondern 
auch die Regierung würde ſich einem verhängnis⸗ 
vollen Irrtum hingeben, wenn ſie annehmen wollte 
es handle iH hier nur um einen „Iheaterdonner‘ 


„Drohung“ nicht durchſetzen. Man wird ſich in dieſer 
Beziehung wohl bald eines Beſſeren belehrt ſehen. 
Von anderer 


Staatsnotwendigkeiten keine Oppoſition 


forkſchrittliche Politik treiben 


artnäckigkeit der parteipolitiſchen 
Arme arbeitet.“ 
ſagt die „Ger⸗ 


Von der Zentrumspreſſe 


oder um einen ſchnell verrauchenden Zorn der 
Zentrumspartei, und das Zentrum werde ſeine 


— 


i eite wird heute auch die Frage auf⸗ 
geworfen, ob die Zentrumsfraktion des Reichstages 
nun Oppoſition quand même treiben und alles — 
auch das Budget — ablehnen werde. Das wird 
nicht der Fall ſein. Das Zentrum wird, wie es 
das niemals — auch zu Zeiten des ſchärfſten Kul⸗ 
turkampfes nicht — getan hat, in abſoluten 


treiben. Wir glauben, dies auch dem Auslande 
gegenüber beſonders betonen zu ſollen, damit man 
dort aus dieſem inneren Konflikt des Zentrums 
mit dem Reichskanzler und dem Bundesrat keine 
falſchen Schlüſſe und Hoffnungen ziehe. Der 
Neichskanzler ſchien geſtern durch die Erklärung der 
Zentrumsfraktion einigermaßen überraſcht zu ſein. 
Er kann ſich aber nicht darüber wundern, und er 
wird hoffentlich auch felbſt bald einſehen, daß die 
Zentrumsfraktion bei dieſer Lage der Dinge eine 
ſolche Erklärung abgeben mußte, um gegen dieſe 
neuerlichen Eingriffe in die bürgerliche und kirchliche 
en auf das ſchärfſte und in wirkſamer Zeie 

roteſt zu erheben. Es gilt für das Zentrum den 
Kampf um Recht und Gerechtigkeit.“ 

Das demokratiſche Berliner Tageblatt“ 
Be wirbt ſchon um das Zentrum: „Der ent- 
ſchiedene Liberalismus hat vorläufig nicht den ge⸗ 
ringſten Grund, dieſe intereſſanten Auseinander⸗ 
ſetzungen im blauſchwarzen Konzern zu beeinfluſſen. 
Für den Fortſchritt ift das Jeſuitengeſetz nicht der 
Eckſtein, ſondern ein ziemlich gebenſächliches Orna- 
ment der inneren Politik. Will das Zentrum ſich 
aus Verärgerung auf die Seite der Oppoſition 
5 ſo mag es der Linken entgegenkommen 

ie Linke hat unſeres Erachtens keinen Anlaß. 
einen Schritt in dieſer Richtung zu tun. Es gehört 
vollends nicht zu ihren Aufgaben, Herrn v. Beth⸗ 
mann Hollweg in ſeinem Kampf mit dem Zen⸗ 
trum e Die Linke kann warten. Ihre 
Zeit muß kommen; und ſie wird umſo eher kommen, 
je kühler und zurückhaltender die Linke dem Jeſu⸗ 
itenſtreit gegenüberſteht.“ 


Parlamentariſches. 

Die akademiſchen Kurſe für 
Volksſchullehrer. die Unters 
richtskommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat am Mittwoch Abend 
nach längerer Debatte gegen eine Stimme 
einen freikonſervativ⸗nationalliberalen Antrag 
angenommen der die Staatsregierung auf 
fordern will, die beſtehenden akademiſchen 
Kurſe für Volksſchullehrer derart aus zu⸗ 
bauen, daß Volksſchullehrern die Erlan⸗ 
gung einer akademiſchen Ausbildung ermög⸗ 
licht wird, die ſie befähigt, als Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren und Seminar ⸗ 
lehrer Anſtellung zu finden. Weiter ſoll 
noch mehr als bisher Gelegenheit zur Vor⸗ 
bereitung auf die Mittelſchullehrerprüfung ge⸗ 
geben werden. 


Eine Kundgebung des Oſtmarken⸗ 


vereins. 


d Poſen, 8. Dezember. 
Als Gegenkundgebung gegen die in den letzten 
Wochen mit beſonderem Nachdruck betriebene pol⸗ 
niſche Agitation gegen die Enteignung, die beſon⸗ 
ders feit der Tagung in Hohenſalza am 22. No⸗ 
vember in einer ſcharfen Durchführung des pol- 
niſchen Boykotts gegen das deutſche Handwerk und 
Gewerbe ihren Ausdruck gefunden, hatte der 
Poſener Provinzialverband des deutſchen Oſt⸗ 
markenvereins gemeinſam mit der Ortsgruppe der 
Stadt Poſen am heutigen Sonntag auch eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen, zu der die Deutſchen aller 
Stände aus Stadt und Provinz Poſen in großer 
Zahl herbeiſtrömten. Der große Saal des Gau⸗ 
merſchen Reſtaurants war bis erf den letzten Platz 
gefüllt — weit über 1000 Per 
ſchienen. An der Verſammlung nahmen die be⸗ 
kannten SE des Vereins aus Berlin und der 
Provinz Poſen fait vollzählig teil: Major a. D. 
SCC von Tiedemann⸗Seeheim, Juſtiz⸗ 
Ee kaiſerlicher Gejandter ? ie 
dau⸗Berlin, Oberſt a. D. Kardinal von Widdern⸗ 
Berlin, Bankier Fricke⸗Berlin, Rittergutsbeſitzer 
von Bernuth⸗Borowo, Major a. D. von Bernuth⸗ 
Kreuzfelde, Maforatsbeſitzer von Wendorff, Berz 
bandsdirektor Dr. Wegener⸗Poſen. Der Vorſitzer 
des Provinzialverbandes, Major a. D von Ber- 
nuth⸗Kreuzfelde eröffnete die Verfammlung, 
die ein Ausdruck des Proteſtes gegen die Be⸗ 
ſchimpfung der königl. Staatsregierung und die 
Bedrohung unſerer deutſchen Landsleute ſein ſolle. 
Mit Jubel ſtimmten die Verſammelten in das Hoch 
auf den Kaiſer ein. Mit brauſendem Beifall em⸗ 
pfingen ſie den greiſen Vorſitzer des Vereins, Major 
a. D. von Tiedemann ⸗Seeheim, der mit 
a dener Kraft und Friſche ſprach. Er wies hin 
auf den erbärmlichen Zuſtand, in dem Preußen die 
ehemals polniſchen Landesteile einſt übernommen, 
und auf den glänzenden Aufſchwung, den ſie unter 
preußiſcher Herrſchaft genommen haben. And ſei 
die polniſche Feindſchaft von Jahrzehnt zu Jahr⸗ 
zehnt ſchlimmer geworden, Sas dee Volk werde 
ſeinen letzten Blutstropfen und die letzte Mark 
hergeben, um die SEET Landesteile mit eiſernen 
Ketten an ſeinen Staat zu feſſeln. Anſer Schwert 
ſei nicht ſtumpf geworden, ieh Langmut habe ein 
Ende. Die Polen ſollten nicht vergeſſen, daß der 
Deutſche in der Oſtmark der wirtſchaftlich Stärkere 
iſt. Er möchte die führenden Klaſſen des Polen⸗ 
tums auf die ungeheure Verantwortung aufmerk⸗ 
ſam machen, die ſie durch die em Schul der Maſſen 
auf fih laden. Wie nach dem Schulſtreik würden 
ſie die Maſſen ſchließlich tapfer im Stiche laſſen, auf 
deren Haupt dann die Folgen fallen werden. So 
jämmerlich wie der Schulſtreik, werde auch die 
gegenwärtige Boykottierung endigen. Sie werde 
eine Menge läſſiger Deutſcher aufrütteln. Unſer 


Nationalbewußtſein fordere Ausharren im aufge⸗ 


Kennemann ſei mit vollem Siegesbewußtſein für 
die deutſche Sache ins Jenſeits gegangen und ich 


Sache aus dieſem Leben ſcheiden werde. — Danach 
beleuchtete Gejandter z. D. Raſchdau die Polen⸗ 
frage im Hinblick auf das Ausland. Die Polen 


ſchlechtert. Die von ihnen bedrückten Stämme die 
Litauer, Ruthenen uſw. erheben ſich gegen ſie. Deſto 


onen waren er⸗ 


drungenen Kampfe. Redner ſchloß: Der alte 


gebe Ihnen die heilige Verſicherung, daß auch ich 
mit dem vollen Glauben an den Sieg der deutſchen 


ſetzten ihre Hoffnung auf das Ausland; in den 
großen euxopäiſchen Hauptſtädten unterhalten He 
ihre Preßbureaus, die fortwährend gegen Deutſch⸗ 
land ſchreiben. Die Lage der Polen in Rußland 
und Sſterreich hat ſich in den letzten Jahren ver- 


lauter ſei die Sprache der polniſchen Nadikalen 
unter dem i ue der Balkanereigniſſe. st Za⸗ 
kopane faßten die Polenführer, darunter auch preu⸗ 
Bilde, Beſchlüſſe, die eine offene Aufforderung zur 
evolution enthalten. Die Bewegung ſprang auch 
nach Preußen über, längſt vor der Enteignung. Un- 
jere Polen handeln durchaus unter ausländiſchem 
Einfluß. Wir müßten ebenſo wie die Polen feſt 
zuſammenhalten: ein Wicht, der ſeinem Bruder 
nicht hilft! Hier handelt ſichs darum, Hammer oder 
Ambos zu ſein! — Juſtizrat Wagner erinnerte 
an die bisherigen Erfahrungen mit der Verſöh⸗ 
nungspolitik: Mißerfolge auf Mißerfolge. ir 
müſſen mit Ruhe und täglicher Konſequenz auf 
allen Gebieten des öffentlichen und privaten Le⸗ 
bens den Kampf durchhalten. Wir müſſen mit der 
Anſiedlungspolitik planvoll vorgehen — das geht 
nur mit Hilfe der Enteignung. Wer heute hier 
noch von Verſöhnungspolitik, von Einſchränkung der 
Anſtedlungstätigkeit ſpricht, der ift hier nicht an 
ſeinem Platze! Die Art der Durchführung des Ent⸗ 
eignungsgeſetzes entſpreche nicht Fr Wiin- 
ſchen, aber das werde hoffentlich gebeſſert werden. 
Vor allem müſſen wir einig ſein, ſo einig, wie die 
Polen in Hohenſalza. Die Anwendung eines be⸗ 
ſtehenden Geſetzes ſei niemals „ungeſetzlich“, wie 
Zentrum und Freiſinnige es darſtellen. Angſt fer 
ein ſchlechter Berater. Die Poſener Detailliſten, 
die die Enteignung rückgängig gemacht wiſſen 
wollen, hätten nicht mit dem Zorn der Deutſchen 
gerechnet, hätten nicht die 5 daß ſie Di zwiſchen 
zwei Stühle ſetzen. Und die Polen ſollten ſich ſagen, 
daß ſie ſchließlich den Kürzeren ziehen müſſen! — 
Dr. Dietrich⸗Poſen: arcinkowski war der 
Vater des polniſchen Boykotts; aber die Tote: 
matiſche une des Boykotts rührt gerade aus 
den Zeiten der Capriviſchen Verjöhnungspolitit 
her. Wir müſſen die polniſche Loſung „Jeder zu 
den Seinen!“ beantworten mit dem Rufe: „Deut⸗ 
ifer, halte zum Deutſchen!“. Die 8 Blätter 
hatten den Poſener Detailliſten und ihrem Organ, 
den „Poſener Neueſten Nachrichten“, bereits die 
rechte Antwort gegeben: nicht „Gerechtigteits⸗ 
gefühl“ treibt euch, ihr wollt nur Geſchäfte machen! 
— Anſiedler Müller⸗Raſchleben: Wir wollen 
dem Gegner, der uns ſchlägt, nicht länger die Backe 
entgegenhalten, ſondern die Fauſt! Gerade die An⸗ 
ſiedler haben die doppelte Pflicht, ihre nationale 
Pflicht zu tun und nicht bei Polen zu kaufen. — 
Verlagsbuchhändler Eulitz⸗Liſſa: Die Polen 
hielten durch Boykottpoſten ihre Leute von unſeren 
deulſchen Geſchäften ab. Und da gingen trotzdem 
deutſche Offiziere in Uniform in die polniſchen 
Läden. Vor allem wirken Sie auf die deutiche 
Hausfrau ein. Sie hat den Geldbeutel in der Hand! 
Zum Schluß der Verſammlung wurde folgende 
Entſchließung angenommen: „Die Erfolge der 
Südjlawer auf dem lkan und die Erwartung 
lriegeriſcher Verwicklungen haben bei den Führ⸗rn 
des Polentums den Glauben an die 1 
ST Hoffnungen, der Aufrichtung eines polnischen 
eiches, neu belebt und ſie veranlaßt, eine tief⸗ 
gehende SE, in der polniſchen Bevölkerung 
F e In öffentlichen Verſammlungen, 
durch die Preſſe und mehr noch in den zahlreichen 
Vereinen, werden die polniſchen Mitbürger in ge⸗ 
wiſſenloſer Weiſe gegen den Staat und die deutſche 
Bevölkerung eufgehetzt. Den willkommenen Nor 
wand hierzu bietet die Anwendung des Ent⸗ 
eignun ee Das Kampfmittel ift der jeit 
Jahrzehnten geübte geſchäftliche Boykott, der gegen⸗ 
Wärtig in terroriſtiſcher Weile und mit brutaler 
Rückſichtsloſigkeit gegen die deutſche Geſchäftswelt 
durchgeführt wird. Die Verſammlung ſpricht ihre 
tiefſte Entrüſtung über diefe gewiſſenloſe Ber- 
hetzung der polniſchen Bevölkerung aus und erkennt 
die, bei der ohnehin fein Bogen geſchäftlichen Lage 
durch den rückſichtsloſen Boykott entſtehende Not⸗ 
lage der deutſchen Geſchäftswelt voll an. Die Ver⸗ 
mmlung erachtet es als dringende Pflicht der 
eutſchen Bevölkerung zur Abwehr des frevelhaften 
Vorſtoßes dem deutſchen Gewerbeſtand beizuitehen 
und richtet daher den Ruf an alle Deutſchen aller 
Stände, Bürger und Bauern, Großgrundbeſitzer, Be⸗ 
amte und Offiziere, ihre deutſchen Landsleute wirt⸗ 
ſchaftlich zu unterjtüben. Wer heute noch in, pol- 
niſchen Geſchäften kauft oder bei polniſchen Hand⸗ 
werkern arbeiten läßt, fördert das deutſch⸗ und 
ſtaatsfeindliche Polentum und ſchädigt bewußt, 
jetzt in der ſchweren Stunde internationaler 
Spannungen, ſeine deutſchen Mitbürger und damit 
ſein deutſches Volkstum. Die Verſammlung richtet 
an die Staatsregierung die Bitte, Arbeitsaufträge 
und Lieferungen nur an deutſche Gewerbetreibende 
zur Stützung und Förderung des deutſchen Gewerbes 
und Handels zu vergeben, nur deutſche Handwerker 
in den staatlichen Betrieben zu beſchäftigen. Nur in 
der deutſchen Bevölkerung findet die Staats⸗ 
regierung eine zuverläſſige Stütze in ernſter 
Stunde.“ 


Man nigfaltiges. 
(Brandunglück.) Wie die „Frank⸗ 


der Nacht zum Sonntag bei dem Brande 
einer Scheune zwei Menſchen. Es handelt 
ſich anſcheinend um zwei Obdachloſe, die in 
der Scheune genächtigt haben. 


Humoriſtiſches. 

(Der Rendezvous ⸗ Platz.) „Sie, Dienſt⸗ 
mann, ſagen Sie mir, wo iſt denn hier die Normal» 
uhr?“ — „Gleich um die Ecke. (Vertraulich): Ich 
bin eben vorbeigekommen, Fräulein. Er wartet ſchon.“ 

(Humor des Auslandes.) „Vielleicht 
trinken Sie zu viel Kaffee“, meinte der Doktor, „ich 
würde Idnen zu einem Surrogat raten.“ — „Ihr Rat 
ift überfluͤſſig, Herr Doktor“, entgegnete der Patient, 
„Ich lebe jeit 25 Jahren in Penſionen.“ 

Small: „Ich habe eine Entdeckung gemacht, die 
ungehener viel Arbeit erſparen wird.“ — Tall: „Ich 
habe ja immer geſagt, daß du ein Genie biſt. Was iſt 
es denn?“ — Small: „Ich werde Miß Bullion, die 
reiche Erbin, heiraten.” ` 


furter Oderzeitung“ meldet, verbrannten in f 


Gedankenſplitter. 


Das ſei dir unverloren: 
gelt, tapfer allezeit 
Berdien’ dir deine Sporen 
Im Dienſt der Menſchlichkeit! 
Rundum der Kampf aufs Meſſer: — 
Lern' du zu dieſer Friſt, 
Daß Wunden heilen beſſer, 
Als Wunden ſchlagen iſt. 
— — 
Bromberg, 7. Dezember Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 201 Mk., do. bunter und rat mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand- und bezugfrei, 197 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 134 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl, wiegend, brand⸗ und be 
zugfrei, 171 ME, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
nieft, Roggen mindeſtens 122 Pfund Holl. wiegend, 
gut, gesund. 168 Me, do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 166 Mk, do. mindeſtens 117 Pid 
boll. wiegend, gut, geſund, 161 Mk., do. mind. 115 Pfd. hol. 
wiegend, 155 Ml., geringere Qualitäten unter Notiz- z 
Gerſte zu Mültereizweden 156—160 Mk., Brauware 165—183 
Mark, ſeinſte über Notiz. — Futtererbſen ohne Handel, Koch · 
ware ohne Handel. — Hafer 159—168 Mk., zum Konſum 
166—179 Mt. — Die Breite verstehen tid) lofo Bromberg. 
—̃ͤ̃ dd nn  — —-— 
Magdeburg, 7. Dezember Zuckerbericht Kornzuder 
88 Grad ohne Sack 9,15—9,25. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,40—7,55. Stimmung: ruhig. Brotraffinade J. 
ohne Faß 19.25 — 19,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack — 7 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00—19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18.50 18,75. Stimmung. ruhig. 
—̃ ͤ ——— —ͤ—ñ——̃— — —ʃ4 


Welter⸗lleberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Dezember 1912. 


Belgrad — — — — 
Marrig 769,2 S0 wolkenl. 8 vorm. Nied. 
Bizza = Zu — — meiſt bewölkt 
—— — 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


zieml. heiter 


H S Le e 
Name 18 lag Eu 32 Witterungs 
S E verlauf 
der Beobach- 8 8 SE Wetter 83 DE der legten 
tungsitation le" 2 5 & |24 Stunden. 
R a Is 
Borkum 767,9168 lvededt | oi — Imeiit bewölkt 
Hamburg 768,185 W bedeckt 6) 0,4 meiſt bewö 
Swinemünde 767, Sh bedeckt A  G,4lmeiit bewöltt 
Neufahrwaſſer 766,2 SSW bedeckt 3 — meiſt bew itt 
Memel 765,1 W Dunſt 2,4 borm. Nied. 
Hannover 769,5 S bedeckt 4) 2,4 nachts Nied. 
Berlin 769, SW wolkig 3) — zieml. heiter 
Dresden 771,08 heiter — 2) — vorw. heiter 
Breslau 771,0 — Nebel |— 1) — vorm. heiter 
Bromberg 768,8 SW |bedert a — meiſt bewölkt 
Metz 771,70 wolkenl. — 5) — vorm. heiter 
11 M. 772.5 SW Nebel — 7) — zieml. heiter 
Karlsruhe 772,6 SW Nebel — 4 — zieml. heiter 
München 774,7 SSO Rebel — 7 — meiſt bewölk 
Paris 769.5 S wolkenl. — 3 — vorw. heiter 
Bliſſingen 768,9 S heiter 3 — nachts Nied. 
Kopenhagen 765,2 WR W| Regen 7 6,4 Wetterleucht 
Stocthom 261,7 RM W bedeckt 2) 6.4 zlemi heiter 
Haparanda 764,1 N wolkenl. — Al — Gewitter 
Archangel 71523,6060 bedeckt — Di 31,4 nachts Nied. 
Pelersburg 1757,78 Schnee 1} 2,4Gewitter 
Warſchau 5 = — | — |Imeift bewöl 
Wien 773,6 WR W Nebel |— 5) — vorw. heiter 
Rom 769,30 N wolkenl. — — Jvormw. heiter 
Hermannſtabt 773,6 S Nebel |— 4 — |meift bewölkt 


Meiſt wolkig, etwas milder. 
. — 7—ry r ͤ — — 


Jedermann staunt, wie kräftiger iſ. 


„Vom 4. Monat an bekam mein kleiner Paul 
Scolls Emulſion und hat ſich durch ihren ſtändigen 
Gebrauch zu einem kräftigen, munteren Kinde ent⸗ 
wickelt. Ueberraſchend war die anhaltende Gewichts 
zunahme, ſowie die geradezu ſichtbare Steigerung der 
Körperkräfte des Kleinen. Nach einer überſtandenen 
Operation ift das ſtändige Einnehmen Ihrer Scotts 
Emulſion laut Ausſage des Arztes für den Kleinen 
von großem Werte geweſen, um ihn wieder hoch zu 
biingen. Heute ſtaunt jedermann, wie kräftig und 
munter der Knabe ift, und wie ſicher er überall herum“ 
läuft.“ 

Wiesdorf, 25. Septbr. 1911, 3. Straße 3, (gez.) Frau Guſtav Wichel haus, 

Wohlſchmeckend, leicht bekömmlich und 
deshalb auch für den kindlichen Körper aus? 
nutzungsfähig — das ſind die Vorzüge von 
Scotts Emulſion. In den entſprechenden 
kleinen Mengen verabreicht, läßt Scolts 
Emulſion die zarten Geſchöpſchen wieder auf 
blühen und erſtarken, und zwar oft in [O 
überraſchender Weiſe, daß fie kaum wieder” 
uerkennen ſind. Freilich iſt es nötig, bei der 

Narke „Scott“ zu bleiben, denn nur Diele 
hat ſich ſeit bald 40 Jahren glänzend bewährt. 

Scotts Emulfion wird von uns auschließlich im großen vertaufk 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſſegelen 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit be 
Dorig) Scott & Bowne, G. m, b. H., Frantfurt a. M. p 

Bejtandtelle: Feinſter Medlzinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphosphorigſaures Natron, 2, 
pulv. 7 8 70 8,0, feinfter arab. Gummt pulv, 2,0, Waſſer 129,0, 


Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel⸗ und 
Gaultheriaöl je 2 Tropfen. 


Raucht Dr. ıs J. Borg! 


— 


die Wäſche ohne Waſch⸗ und 
Plätifoſten. Wer jammert nicht ſtändig über die grog 


„Jeder Mann ſeine eigene Waſchfrau“ lautet heute die 


Es 
unmöglich, dieje abwaſchbare Wäſche, welche ganz ogne 


ſpar⸗ 
daran 


cheinen. 
Gay u. Co., Berlin N. 39 in den Handel gebrach 
wird, wird bereits von Hundertiauienden getragen Auf 
gewinnt vontag zutag größere Verbreitung. dieſer 
den der Stadtauflage vorliegender Nummer fam 
Zeitung beigefügten Proſpekt wird hiermit aufmer 
gemacht. 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 10. Dezember. l 
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Berlin. Bankdiskont 6% Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 6%, 
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Meiſterin⸗Kurſus „ e iner E j 
„ „ „% (ët und Kunstglaserei, Bilder-Einrahmungs-beschäft 
date 0 $ ’ — 
Ee ; 8 ae ee Bau- und Kunstglaserei, Bilder-Einrahmungs-eschä 
` S i i y a i 22 F: LU LU — — 
macherinnen. | „ : Brückenstr. 34, Brückenstr. 34, 
Beginn im Januar. 8 | En EE 
Bedingung zur Teilnahme: 5 Jahre ' Telephon 917, g Telephon 917, 
Selbſtändigkeit und 24 Jahre alt, 0 ' $ i e o empfieblt dem werten Publikum zu dem beyorstehenden Weihnachtsfest 
Anmeldungen mit Zahlung des { Gi e Ge x Cat sein Lager in . 
Kurjusgeldes von 10 Mark nimmt SA ; 1 ) 9 2 
Fräulein Staemmler, Haushaltungs⸗ fertigen Bildern Sowie in losen | 
ſchule, 10—1 Uhr, entgegen. d 
Schluß der Anmeldungen S zu denkbar billigsten Preisen. i 
am 12. Dezember. Einrahmungen werden billigst und ; 
Die bereits vernotierten Damen 5 
müſſen ihre Teilnahme durch Zahlung e 0 | 
des Betrages von 10 Mk. beſtätigen. f 
Der Verein Frauenwohl. 1 
Rasi te | 
in Nickeletui mit 6 Klingen von i 
5 Mark an, i 
Rasierpinsel, i 
Rasierkrême, 
Rasierseife, R i 
Rasierstein j 
Pasi ; SN l — In Geschmack, Aroma i | 
Ras 5 a und Bekömmlichkeit bester Butter 
asierschalen, gleich, aber wesentlich billiger. — Ueberall erhältlich. 
Streichriemen Allein. Fabrik.: Holl. Marg.-Werke Jurgens & Prinzen, G. m. b. HI., Goch (Rhld.) 
in grosser Auswahl è A \ 3 i 
empfiehlt 5 BT 4 2 i: N - '] 
e N y Sr? 1 l S F 2 ` 7 
+ RB eh KC CG Se a! ” | 
SIE Kat? Wiilomiir. 82, e 5 N: * WW l ) | 
| M Wandishi Nabil. Fräbelſchule, Berlin, Ansbild. J. Haus u. Beruf, 0. Kr gan, = = EE EEN — — — | 
f Abt. 1 Kind erſränlein 1. u. 2. Kl., Fröbelſche Beſchäft, Bewegungsſpiele, 1075 Get 
Seifenfabrik, ſundheitslehre ufw. Abt. 2 0 e 178 eee Fan , 
Schneidern, Handarbeiten uſw. „ 3. Jungfern u. i j LE N 
| 33 _ Altstädt. Markt 33. 9912 Mon. Proſp. frei. Eintritt am 1. u. 15. Auf Wunſch Penſion, eigen. Haus, rau 
| Elegante Jagd⸗ N Luxuswagen Garten. Empfehlung koſtenfrei. . * = 9 7 
. — —— EEE rn 
| aller Art, neueſter Form, ſtehen preiswert a 0 Unterhalle ſiels auf Lager u. empfehle: Altstädtischer Markt 14, neben dem kaiserl, Postamt. 
zum Verkauf. Jagdwagen, Kabrioleſls, Selbſtfahrer, 1854 Gründung 1854. 
U ) : T g 
Rud. Puff, Wagenbauerei mit i Koupés, Halbverdeck, Sand ſchneider, pelakr 4250 Mk., Herrenpelze 100, 150 u. s. e 
elektr. Betrieb, Tuchmacherſtraße 26. J. Ponnywagen à Agen 4 e ? ; SERN 
E J | in beiter Ausführ. nach neueſten Modellen. Pelzmuffen . . 4,50—150 Mk., |Pelzjoppen. . 50—120 Mk., 
x ? Uhrmacher, W. Nikolajezak, Wagenbauer, | EES Pelzmützen. . . 12—36 Mk., en 1 9 51 es 
Prima oberſchleſiſche Ster, Neuftädtiſcher Markt 12, Thorn, Araberſtr. 21 u. Graudenzerſtr. 23. Damenpelze 100, 150 u. s. W., Angoradecken von ark an, 


gegründet 1888. 


Damenjaketts 100, 150 u. s. w. Pelzdecken mit Tuchbezug. 


DEENEN E er EE Harnröhrenleidende omarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach Wi 
Empfehle St bedeu lend ee verwenden nur das neue Mittel „Eubal⸗ Mass sauber und sachgemäss. — Bestellungen erbitte 5 t 
ager in: jol” (Wz. kaiſerl. Paleniamt unter rechtzeitig. 


ihren. Gold- und eilber⸗ e e 


Keine Aenderung der Lebensweiſe nötig. 


nene . u, Halsleidenden 


zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 


Kohlen, 
Briketts, 


Senftenberger Krone 


u. Brennholz 


ne d ae 4. 


iet eee 
lgt, gegen ärztl. Atteſt anſtandslos ëng OHIO UNE 10 n 
Geschenken in "pret teile ich gern kostenlos aus Dankbarkeit ein einfaches, billiges, selbst un 
offeriert zu billigſten Tagespreifen Paten * Aas AT NE a vielen erprobtes Kr GO „ a Plodda 179 Po 
. : ed f in allen Breige ` toſtenlos in verſchloſſenem Klvert gegen : — ůoT 
Rieff lin Nachf. Kuaukinge — la f E für Ponlo. Prompler disfreter Eine Gpeiſewirtſd nit Sportwagen, Kinderbadersanne mit 
Telephon 12 ge Verſand durch meine Verſand⸗Apotheke. ) Ständer, Gitterbetigejtel mit 


Chemiker Kaesbach in Niemwerle filt umftändehalber zu verkaufen. Wo, Matratze u. a. ut. zu verkaufen. 
Nr. 39 (Lauſitz). ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Bismarckſtr. 1, 3 Tr. 


Kegel⸗Preiſe. 


Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſtehen 
eine außer Betrieb polente Wäſche⸗ - 
Wringmaſchine und eine Wäſcherolle zum 
Verkauf. 

Nähere Auskunft erteilt die Frau 
Oberin. 


Thorn den 4. Dezember 1912. 
Der Magiſtrat. 


Echt hinefiiche 


(d 


m Großleinen und Seide, empfiehlt als 
jelienes Weihnachtsgeſchenk 


Ze M. Laengner, 


Schulſtraße 2 pt. 


Eine ar Pr 
Wäsche-Nähterin Ek 
empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter | RES ` 
u. einfacher Herrens, Damen: u. Kinder. 
wäſche, ſowie kompletter Ausſtattungen 
und ſämtlicher Bettwäſche. x 
Thorn. Araberſtr. 21. 


dml nft 


Für eine ſehr fon onte, gut eingeführte 
Lebens⸗ und Kinderverſicherung ſuche 
Herren gegen Gehalt oder Proviſion, auch 
für penſ. Beamte geeignet. Angebote 
unter E. P. 59, poſtl. Thorn erbeten. 


10 Pfund Beſſſe der bekannten 
Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Dannen frei ins 

Haus, alſo ohne weitere Unkoſten, gegen 
Nachnahme von 14,30 Mk. 

Preisliſte über 15 Sorten . 


atis. 
Rickard Lubeck, T Fürflenfelde 
(Renmark). 


In beſter Geſchäftslage Thorns foll ein | aeg 


Fl. ea. 14 qm, ausgeb. Sg Reflet- 
tanten wollen ih melden u. L. L. 9 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Summit ums“ 
Baderſtraße 50, 
gegenüber Löwenbräu. 


Bilige Lebensmittel 


Täglich friſcher Ausſtich von: 


Feinſter Margarine, 


à Pfund 0.70 bis 1.10 Mk. 
Reines Shmals, „arte Moren” 


Bin 
ff. Berliner Bratenjamat, 
—— ain — 


Pfund 
Feine Ku ep. O 70 Mr viele reizende Neuheiten. | 
hür. Rotwurſt „ D 
Feine Leberwurſtet 0.0 „ A 
ff. Landleberwurſt 11 
Landwurſt, geräuchert. „ 0.90 „ 
Bauernwurſtet — „ 
Mettwurſt, Mraunſchweiger 5 120 
Zervelatwurſt 40 5 


BER” SC KI 


Harzerkäſe, 4 Stüd „..... 0.10 Mk. 

ner e Cl Eau de Cologne, 

Tilfiter a.e» ae eee Joh. Maria Farina gegenüber dem Julichsplatz, Wasch- und Blumen-Eau de 
Schwetz ft . SZ Li z Cologne. Eau de Cologne double, die Flasche 50 Pfg. 

2 Marmeladen, = — Manikure - Apparate 


nur gute Qualitäten, 
per Pfund 26, 80, 40 und 60 Pfg. 


Pflaumenmus, Pfund 28 Pfg. 
Farin, Pfund 21 Pfg. 


Verſuchen Sie unſere Ware und ver⸗ 
gleichen Sie Preis und Qualität. 


Wer bei 1 Kauft, 
ſpart Geld! 


Weihnachts: sl 


1,50 Mart o 80 E 2 Mark, 2,50 Mark,. 
la Tafeläpfel — 
10 Pfund 3 Mark. ' 
Gärtnerei der königl. Domäne 
Thorniſch⸗Papau. 


J.M. 


Harzer 2 
Kanarienhähne, |% 


mit ſchönen Touren, Tags u. 
Lichtſänger, find zu haben 
Brückenſtr. 18 


Arbeſtspferd 


hat zu verkaufen 
Earl Finke, Lulkatt. 


Rollwagen, 
100 Zentner Tragkraft, zu verkaufen. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 
Eine jaft neue Laterna magica ijt zu 
verkaufen. Paulinerſtr. 2, pt. 


Mikroskop 


für Fleiſchbeſchau, 20—150fache Vergr., 
neues Syſtem, billig zum Verkauf. 
Heine, Mellienſtr. 118 d, 2. Culmerstrasse. 


Petroleum - 


Gustav Wees 
Thorn 


Katharinchen, gemandelte Honigkuchen, Thorner Lebkuchen, 
Russ. Würfel, Coppernicuswür fel, Haubitzengrüsse, runde 
Lebkuchen in Dosen, Schokoladenkuchen, Mandels tein- 
pflaster, Pflastersteine, Mokkanüsse, Pralinékuchen, 
Schekoladennüsse, Bot- 
schafterkuchen. Verschiedene Fabrikate in 


Engl. 


Toilette. Seiten, 


beste Fabrikate, Karton mit 3 Stück 50, 60, 75, 80, 95 Pfennig bis | 


Banmschmuck, , 0000690090090 


wie: Kämme, Bürsten etc. aus Zelluloid, Schildplatt, Elfenbein. 


Rasier - Apparate 
von 3.50 Mk. an, ferner Gillette, Luna, sowie alles Zubehör für Selbstrasieren. 


von 2.50 Mark an, ferner J. A. Henkels und andere Fabrikate. 
Bürsten-Garnituren 


!Dauerbrand-Oefen 


beſter Konſtruktion, 


Kochherde 


Ofenschirme, Ofenvorsetzer, 


Kohlenkasten, Kohlenschaufeln 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen 


Alexander Mroczkowski, 


Eisenwarenhandlung. 


empfiehlt 


Fruchtkuchen, 


schön. Geschenkpackungen in allen Preis- 


lagen, Geschenkkistchen 
zu 6, 8 und 10 Mk., einschl. deutschem 
oder österreichischem Paketporto. 


16.50 Mark für den Karton. 


Parfümerie - Arrangements, 
enthaltend 2 Stück Seife und 1 Flasche Par füm, 0.35, 0.60, 0.25, 1.00, 


1.25 bis 30.00 Mk. 
Parfümerien, 


ganz besonders grosse Auswahl der neuesten Parfüms von Gustav Lohse, 
F. Wolff & Soho Roger & Gallet, Houbiguant, Coty, D’Orsay, Ed. Pinaud, L. T. Rei 
“Atkinson, so RR Dralle’s alkoholfreie Parfüms. 


Zaumkerzen, 


nicht tropfend, sowie in echt 
Wachs, Halbwachs etc. 
— u a 


Toilette - Artikel, 


von 2.50 bis 200 Mk. 


Bürstengarnituren von s mk. mit 10 °, Rabatt. 


Wendisch Nacht 


Seifenfabrik, f 


Altstädt. Markt 33, 


Altstädt Markt 33. 


Im Interesse aufmerksamer Bedienung bitte ich meine 
werte Kundschaft um frühzeitigen Einkauf. 


Weder 5 ver Ta au fe 
ſofort: 

ute EE Kuh, ſehr guterhalt. 

Parkwagen mit Patentachſen, State 

gebrauchsfertig, toffeldämpfer, 130 Pfund Inhalt, 


ausgemauert, Ofen. R. 


Heizöfen, Gear nn Bo 


mit mittleren Wohnungen und kleinem 
Kolonialwarengeſchäft von ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter C. S. 100 
an die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Kor 7 De Ziegelmeiſter, 


Telephon 47. 


e Königl. Hoflieferant 
Honigkuchenfabrik 
Gear. (751 


SE 


Syſtem Fenske, fajt nenen eiſernen P 


Möbel, verimiedene Sachen, DL vermieten 
Kronen, Hello, Schulpult, 


zu verkaufen. 
Dekuezynski. Brauerſir. 1. zu vermieten 


Ziegelei⸗Park. 


Donnerstag: 


Vorzügl. Kaffee u. Spritzkuchen, 
Apfelkuchen mit Schlagsahne. 


Jeden Dienstag: 


e e ess 
Hochachtungsvoll G. Behrendt. 
Die Glasveranda iſt täglich geheizt und 

bietet angenehmen Aufenthalt. 


siäser, 
| Brillen, 
Kneifer, 
Lergneiten, 
Barometer, 
Thermometer 


kauft man am bontonu billigsten 


Optiker Seidler, 


4 Altstädtischer Markt 4, 


neben der Apotheke. 


oo De 

ünſtl. Zähne 

Neuſtädt. Markt 22. 
H. Schneider. 


Ein Arbeitswagen, 


‘s , ſteht billig zum Verkauf. 
ene Koſtbar Kei Podgorz. 


Weihnachts-Geschenke' 


Halte bestens empfohlen: 


Bilderbücher in allen Preislagen, von einfacher Art bis zu hoch- 


feiner Ausstattung, Jugendschriften für Knaben und Mädchen, 
sowie Bücher für die reifere männliche und weibliche Jugend der 
bedeutendsten Verleger. Geschenkliteratur für Erw achsene, 
als: Sämtliche Klassiker, Gedichtsammlungen, Erzählungen, 
Romane, Prachtwerke, Literaturgeschichten, Geschichts- 
und geogr. Werke, Biographien, Militaria, Kunstgeschicht- 
liches, Reiseschilderungen, Atlanten, Andachtsbücher, 
Kochbücher, Kalender, Bilder, gerahmt und unge- 
rahmt, Kunstmappen, Albums für Poesie, Karten 
und Marken, Musikalien, Briefmappen, Kassetten 


2: :::: mit Papierfüllung etc. etc. :::::: 


Halte mein vorzüglich sortiertes Lager 
bestens empfohlen. 


Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. g 


EE 
FOE 
Einladung. 


Ich gestatte mir, Eurer Hochwohlgeboren mitzu- 
teilen, dass vom 


9. bis II. Dezember 1012 einschliesslich 


in meinem Geschäft eine Zubereitung, sowie kosten- 
lose Verabreichung von Proben des berühmten 


Biooker's Daalders Kakao 


stattfindet, wozu ich um die Ehre Ihres Besuches 
höflichst bitte. Kein Kaufzwang. 


Hochachtungsvoll 


Carl Matthes, Thorn, 


Seglerstrasse 26. 


SE 


Ñ 


KA 


ZZ 4 Ai / en 


Magen-und Darmverstimmung / 
Husten, Ohnmacht; ferner BER e 


128048 50" 


Inſereſſenten für Waggonladungen von mindeſtens 30 Ku a 


fliſcher Schwedenheringe 


bei Fang aus mindeſtens einmal d in Danzig eintreffendem direkten 
Dampfer wollen ſich ſogleich wenden an 


Fritz Bartsch, Danzig 


Telephon 17 — Telegramm⸗Adreſſe: Fribartſch⸗Danzig. 
Vertreter der Firma: E. Witte & Co., Gothenburg- Stettin: 


a | Mitädtiiger Marit 12: 


nebft Kab., ep auch 1. Es d a n 
Int Zum Burkengel, zu ver A 
mieten Gerſtenſtraße 19, 1. mit und ohne angrenzende R mg 
in möbl. Zimmer lot. od, Täter zu weicher modern umgebaut wird, zu 
Windſt mieten. Näheres 1 Treppe. 


vermieten indſir. 5, 1. 
Möbl. Parterre⸗Zimmer 
von ſofort zu verm. Junkerſtr. 


bl. Bimm. mit guter Penſion zu 
Gerſtenſtr. ga, 
Möbl. Zim. m. Penf. z. v. Culmerſtr. 1,1. 
Gut möbl. Vorderzimmer 
Culmerſtr. 1, 2. 


Dobl. Zimmer Mamer, "erst. T 


neben der evangeliſchen Kirche. 


Nr. 289. 


chorn, Dienstag den 10. Dezember 1912. 


Die Preſſe. 


(Viertes Blatt.) 


30. Jahre. 


Das Haus im Kampf um die 
Entartung des deutſchen Volkes. 


ber dieſes Thema Se am Sonnabend Abend 
Dit großen Schützenhausſaale auf Einladung des 
ezerksvereins Thorn des deutſchen Vereins gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke der General- 
lekretär des Blauen Kreuzes, Herr Pfarrer Dr. 

urkhardt⸗ Berlin. Neben Mitgliedern des ge: 
nannten Vereins hatten ſich auch Anhänger des 
Blauen Kreuzes ſowie einige Guttempler einge⸗ 
unden. Nach Begrüßungsworten des Vorſitzers, 
Herrn General⸗Oberarzt a. D. Dr. e e 
führt der Referent aus: Wie der einzelne Menſch, 
jo können auch ganze Völker an unheilbaren Krani- 
iten (Entartungserſcheinungen) leiden. Die 

eltgeſchichte kennt ſolche Völker und iſt über ſie 
ur Tagesordnung übergegangen. Wollen wir 
eutſchen als aufwärts ſtrebendes Volk unſere 
Kulturmiſſion, getreu dem Worte „An deutſchem 
Weſen jol die Welt geneſen“, erfüllen, jo ift volle 
lebens Geſundheit erforderlich. Kenner des Volks⸗ 
lebens aber ſehen bereits auch bei uns Spuren 
einer unheilbaren Krankheit, Entartungs⸗ 
erſcheinungen. Neben dem Drange nach vorwärts 
machen ſich recht bedenkliche Momente bemerkbar: 
zunehmende Minderzahl der Heerestauglichen, zu⸗ 
ende Unfähigkeit der Mütter, ihre Kinder 
ebſt zu nähren, eine gewiſſe Vermehrung der 
ervenkrankheiten, verminderte Widerſtandskraft zc. 
Die größte Gefahr aber liegt in dem Überhand⸗ 
nehmen der Selbſtſucht und Genußſucht, letztere 
breitet ſich in Form des Alkoholismus und der frei⸗ 
willigen Kinderloſigkeit am bedenklichſten aus 

urde früher mit großer Dankbarkeit von Kinder- 
ſegen 1 ſo iſt heute hierin eine Verkehrung 
er Grundbegriffe, auf denen unſere ganze Sittlich 
keit und Volkswohlfahrt beruht, eingetreten. Hat 
dieſe Abwärtsbewegung einmal eingeſetzt, jo ift es 
ſchwer, ihr zu begegnen. Eine ebenſo bedenkliche 
Erſcheinung in unſerem Volksleben ift der Al 
ie ismus. Will man dem Vaterlande einen guten 
tenit erweiſen, jo wird man hier, wo es relativ 
am leichteſten möglich, der drohenden Entartung 
entgegenarbeiten. Könnte man ſich im Augenblich 
den Alkohol ganz verſchwunden denken, ſo würde 
dabei kein Menſch etwas entbehren, was lebens⸗ 
wichtig iſt; es würde im Gegenteil der Volkswohl⸗ 
fahrt und Geſundheit damit gedient ſein. Für ein 
Gift, durch das ein ganzes Beer von Krankheiten 
1 wird, gibt das deutſche Volk alljähr⸗ 
ich die gewaltige Summe von 4 Milliarden Marl 
aus. Jeder zehnte Menſch geht, wie einwandfrei 
nachgewieſen, direkt oder indirekt an den „golgen 
des Alkohols zugrunde. Bei 15000 Todesfällen in 
Deutſchland in einem Jahre iſt er die mitwirkende 
Urſache. Und die an ihm ſterben, ſind noch nicht 
am ſchlechteſten daran, ſchlimmer ſteht es mit den 
unzähligen verblödeten, epileptiſchen oder mit ſon⸗ 
Dë ehlern behafteten Kindern, die ihr be- 
ammernswertes Daſein ihren alkoholtrinkenden 
SE zu verdanken haben. Wieviel Lohn⸗ 
ausfall, wieviel Gefängnisſtrafen ſind auf Koſten 
des Alkoholismus zu ſetzen! Die Hälfte aller 
Armenlaſten könnte ohne Alkohol geſpart werden. 
Nationaler Wohlſtand, Geſundheit und geiſtige 
Werte gehen unendlich viel durch den harmlosen 
Bürgertrunk und gefeierte Feſte verloren. Dazu 
wird die ganze große Not noch von oben protegiert, 
indem immer neue Schankkonſenſe erteilt werden, 
ſtatt den Alkohol in die Apotheke, wie andere ver⸗ 
derbliche Gifte, zu verbannen. Anſere ganze Ge- 
ſelligkeit ift vom SE durchtränkt; in ihm liegt 
tatſächlich die größte Gefahr. Es gibt noch andere 


Nöte, aber fie ſind ſämtlich mit der Alkoholnot ger, 
bunden. Die Wohnungsfrage wird ſolange ungelöft 


bleiben, wie der Arbeiter ein Zehntel bis ein 
Viertel ſeines Lohnes auf geiſtige Getränke aus» 
gibt. Eine Unterernährung würde ſofort aufhören, 
wenn die großen Getreide⸗ und Kartoffelmengen 
nicht getrunken, ſondern in wirtſchaftlicherer Weiſe 
bereitet und genoſſen würden. Die Proſtitution 
nähme nicht eine ſolche Ausdehnung ohne den 
Kuppler Alkohol, und es würden dann nicht ein 
Viertel aller Studenten geſchlechtskrank fein, ſon⸗ 
dern das Anſtands⸗ und Ritterlichkeitsgefühl würde 
e wieder heben. Wenn die Lungentuberkuloſe 
urch den Alkohol auch nicht direkt bedingt iſt, 
ſo wird ſie doch durch ihn begünſtigt. Mit allen 
Schäden ift der Alkohol verknüpft. Und doch hat 
es jeder in der Hand, hier eine gute Tat zu tun, 
die alkoholiſchen Bedürfniſſe auf ein Minimum zu 
veduzieren. Große Vereine kämpfen bereits gegen 
dieſen Volksfeind, eine Bewegung geht durch das 
ganze Volk hindurch; Aufklärung wird überall ver- 
reitet. Es iſt eine Völkerbewegung der ſozialen 
Arbeit. Doch genügt dies alles zur Bekämpfung 
mot Wir müſſen in dieſem Kampf Feſtungen 
aben, wo man ſich verproviantieren und nach dem 
einde ſpähen kann. Dieſe Feſtungen gegen die 
ntartung des Volkslebens find nicht Nat- oder 
Gaſthäuſer, noch die Werkſtätten der Wiſſenſchaft, 
ondern die Familienhäuſer. „Mein Haus meine 
urg!“ Wo die Wurzel der Kraft im Familien⸗ 
leben geſucht und gefunden wird. wird es einem 
Volke wohl ergehen. Den furchtbaren Verirrungen 
der freien Liebe und dem Recht, ſich auszuleben, 
tefle man das Familienleben, dem Wirtshaus das 
amilienhaus entgegen. Und wenn wir unſer 
amilienleben, die Kraft für unfer Volksleben, 
wieder geſund machen wollen, ſo muß vor allem 
hier mit der Bekämpfung des Alkoholismus ernſt 
gemant werden. Großes ijt da zu tun. Vorerſt nt 
ie Kinderſtube vollkommen alkoholfrei zu halten. 
Viel wird jedoch da noch geſündigt. Die Alkohol⸗ 
therapie iſt glücklicherweiſe aus der Kinderheilkunde 
ausgeſchaltet worden. aber was die Arzte nicht 
mehr tun, tun die Eltern. Man gibt dem Kind. 
deſſen unverdorbener Geſchmack niemals an Alkohol 


efallen findet und erſt durch Gewöhnung dazu ge⸗ 


bracht wird, ſchon geiſtige Getränke und begeht 
damit einen Frevel am Kinde. Man ſoll einem 
inde bis zum 14. Lebensjahre niemals Alkohol 
teihen. Redner ift jogar der Meinung, man halte 
das Kind vom 1. bis zum 40. Lebensjahr aloholfret. 
Iſt es dann bis zum Schwabenalter ohne geiſtige 
Getränke ausgekommen, werden ihm dieſe auch 
weiterhin keinen großen Schaden anrichten. Die 
inder müſſen auch dazu erzogen werden, den Feind 


Ito- | weiter arbeiten! — Der 


kennen zu lernen; ſie ſollen Mitſtreiter ſein, auf 
daß ihr Jugendland nicht verwüſtet werde. Will 
man den Kindern helfen, ſo gebe man ihnen keinen 
Alkohol; er ſtärkt, wärmt ünd nährt nicht, löſcht 
auch nicht den Duch, ſondern das Waller; er it 
lediglich ein Luxusgetränk. Man reiche ihnen viel⸗ 
mehr Apfel, Birnen und Trauben, die, roh gegeſſen, 
einen beſſeren Dienſt erweiſen, als daß man ſie 
gären läßt. Auch die Küche jol möglichſt alkohol⸗ 
frei EH werden, und die Kochbücher find da 
einer Reform ſehr bedürftig. Der Flaſchenkeller 
mutet ebenfalls bereits etwas unmodern an. Man 
tut einander einen guten 5 ſich in Geſell⸗ 
ſchaften Wein oder Bier nicht aufzunötigen. Es foll 
nicht das ganze Haus nach Alkohol riechen und die 
ganze Rebensweile auf Alkohol eingeſtellt ſein. 
Es gibt andere, hen Freuden, die nicht erſt 
künſtlich E ltohol hervorgebracht werden 
müſſen. Das Haus ſoll rein und ehrbar ſein, es foll 
in ihm friedlich und fröhlich ae: bſtinent zu 
leben und abſtinente Geſelligkeit iſt ſehr gut möglich. 
Wenn der 2 en inneren Wert Hat, braucht er 
nicht künſtliche Mittel, um ſich in Stimmung zu ver⸗ 
ſetzen. Es gibt war auch eine edle Mäßigkeit, 
aber die Wiſſenſchaft ſchränkt den Begriff mäßig 
immer mehr ein, ſie macht dem mäßigen Trinker 
das Glas immer kleiner. Einem in jeder Hinſicht 
völlig geſunden Menſchen ſoll danach höchſtens eine 
Alkoholmenge von 20 Gramm. vonzeit zuzeit, nicht 
täglich, unschädlich ſein. Schließlich aber wird auch 
der mäßige Trinker noch einen Schritt weiter tun 
und, ſchon um der guten Miſſion der Trinkerrettung 
wegen, in das gelobte Land der Enthaltſamkeit 
eingehen. Dieſe Zeit iſt nicht mehr ſo fern, aber 
der Kampf gegen den Feind, auch gegen die Werbe⸗ 
kraft des Alkoholkapitals und die Trinkſitte, darf 
nicht aufhören. Das Morgenrot eines neuen Tages 
leuchtet entgegen! Für Volks⸗ und nationale Kraft, 
Volksgeſundheit, für der Kinder und des Vater⸗ 
landes Wohlergehen! Der Sieg wird der großen 
und guten Sache gehören, nur an ihn glauben und 
Vortrag fand lebhaften 
Beifall. Der Vorſitzer führte noch kurz aus, 
die Anweſenden möchten die zu Herzen ſprechenden 
Worte im Herzen nachhauſe tragen in die Familte 
pflanzen und für die Lehren kämpfen. Und wenn 
ſie ſo dazu beitrügen, die ſonnige, ſchöne und große 
Zukunft zu verwirklichen, dann werde man dem 
Redner für ſeinen großartigen Vortrag am beſten 
danken. 


die Leiſtung der Rennpferde einſt 


und jetzt. 
— ai (Nachdruck verboten.) 


Von Hippologen ift ſchon häufig die Frage aw- 
geworfen worden, ob die Rennpferde früherer Zei⸗ 
ten beſſer oder ſchlechter waren als die heutige Ge⸗ 
neration von Reanpferden. Häufig wird be- 
hauptet, daß es in den letzten Jahrzehnten keine 
Rennpferde gegeben habe, die auch nur annähernd 
ſo gut, das heißt ſo ſchnell geweſen ſeien wie zum 
Beiſpiel Elipſe. Saint Simon, Iſinglaß ꝛc., um nur 
einige von vielen zu nennen. Dieſe überaus in⸗ 
tereſſante Frage — die ja eigentlich inſofern gar- 
nicht genau zu beantworten iſt, weil in früheren 
Zeiten eine Zeitmeſſung bei Pferderennen nicht 
exiſtierte, gab dem bekannten engliſchen Nennſtall⸗ 
beſitzer Mr. Edward Hulton auf dem am 29. No⸗ 
vember abgehaltenen diesjährigen, 146. Jahres⸗ 
diner des Pork Gimcrack Club Gelegenheit, eine ſehr 
bemerkenswerte Rede zu halten. Auf dem foge- 
nannten Gimcrack Dinner muß derjenige Renn- 
mann der bei den alljährlichen Auguſtrennen in 
Pork die Gimcrack Stackes gewonnen hat, eine den 
Reunſport angehende Rede halten, Mr. Hulton be: 


merkte in ſeiner Rede, daß die Frage, ob die heu⸗ 2 


tige Vollblutzucht beſſere Pferde hervorbringe als 
diejenige vergangener Zeiten, und ob ein Vergleich 
des beſten heutigen Pferdes mit dem früherer Ge⸗ 
neratienen zu feinen gunſten oder ungunſten aus: 
falle, lediglich nach der persönlichen Empfindung 
beantwortet werden könne. Man könne nicht be⸗ 
haupten, daß die Zucht in jedem Jahre eine höhere 
Klaſſe produziere; es gebe mäßige Jahre und ſo⸗ 
genannte Weinleſe⸗Jahre inbezug auf Pferdezucht, 
aber es ſei im großen und ganzen unnatürlich vor⸗ 
auszufehen, daß ſpätere Generationen den früheren 
nicht überlegen ſeien. Es gebe keinen Stillſtand; 
man ſchreite vorwärts oder verfalle. Überall, wo es 
im Sport nötig ſei, genaue. zuverläſſige Rekords 
auſzuſtellen, lehre die Erfahrung, daß die Neuzeit 
eine beſtimmte, weſentliche überlegenheit aufweiſe, 
jo im Laufen, im Gehen, im Schwimmen, im 
Springen uſw., und zwar beziehe diefe fiberlegen- 
heit ſich nicht etwa nur auf das Einzelindividuum, 
ſondern — und dies ſei das Wichtigere — auf die 
ganze Menge der Sporttreibenden. Wenn es in 
dieſen Sportszweigen ſich ſo verhalte, würde es der 
Intelligenz der Vollblutzüchter ein recht ſchlechtes 
Zeugnis ausſtellen, wenn das Rennpferd ſich nicht 
auch verbeſſert habe. Man dürfe vor allem daran 
erinnern, daß ſeit dem Jahre 1846 der Rekord für 
die Derbydiſtanz (2400 Meter) um nicht weniger 
als 19 Sekunden verbeſſert worden ſei. In jenem 
Jahre wurde nämlich zum erſten male im engliſchen 
Derby die Zeit offiziell gemeſſen. Seit den letzten 
30 Jahren iſt die Derbyzeit um rund 10 Minuten 
beſſer geworden; das beweiſe, daß die Pferde ſeit⸗ 
dem um ſoviel ſchneller geworden ſeien. Ein ähn⸗ 
licher Beweis laſſe ſich auch inbezug auf andere 
Rennen führen. Er treffe aber lediglich da zu, wo 
es ſich um Pferde handele, die in jener Zeit gelaufen 
ſeien; ſobald man weiter zurückgreife in die Ge⸗ 


ſchichte des engliſchen Rennſports, fehle jeglicher 
Maßſtab, der die Mittel zu einem Vergleiche biete. 
Soweit Mr. Hulton, deſſen Ausführungen das leb⸗ 


hafteſte Intereſſe erregten. Auch für unſeren Turf 
iſt die Frage höchſt bemerkenswert, ſind doch der 
deutſche Turf und die deutſche Vollblutzucht bei 
weitem nicht jo alt wie die engliſche, jodah es bei 
uns ſchon eher möglich iſt, einen derarligen Be⸗ 
weis zu führen. Ohne Zweifel werden die Rekords 
der einzelnen kloſſiſchen Rennen vonzeit zuzeit 
beſſer; die Siegerliſten der Rennen laſſen dies er⸗ 
kennen, wenn man jene Liſten vor Augen bekommt, 
in denen die Zeiten verzeichnet ſind Bei uns wird 
aber im Allgemeinen auf die Zeitnehmung in den 
großen Rennen kein beſonderer Wert gelegt, viel⸗ 
leicht mit Unrecht. Im Trabrennſport beruht 
das ganze Syſtem auf der genauen Feſtſtellung der 
gelaufenen Zeiten, und es iſt bekannt, welch großen 
Wert die amerikaniſchen Trainer auch im Galopp⸗ 
"port auf die Zeitnehmung legen — ganz im Gegen- 
ſatz zu unſeren Trainern. Aber der gewünſchte Be⸗ 
weis für die Überlegenheit der modernen Voll⸗ 
blüter ließe fih vielleicht auch indirekt erbringen. 
Es ſteht feſt, daß die Kunſt des Züchtens, ſeit lan⸗ 
gem wiſſenſchaftlich erforſcht und durch viele merr- 
volle Werke hervorragender Fachleute praktiſch und 
theoretiſch feſtgelegt, ganz außerordentliche Forr⸗ 
ſchritte gemacht hat. Die Pferdekunde iſt eine ganz 
andere geworden, die Pferde werden heute mit viel 
größerer Sorgfalt trainiert und behandelt als 
früher, ſie werden nicht ſo überanſtrengt, die Ear⸗ 
wickelung des Wettens und die ganzen Verhältniſſe 
des Turfs haben das Pferd von Klaſſe heute un⸗ 
endlich wertvoller gemacht, als es einſt war. Es iſt 
abſurd, wollte man annehmen, daß alle dieſe Tat⸗ 
ſachen es nicht vermocht hätten, das Pferd, das 
Produkt unſerer heutigen Zucht, edler und leiſtungs⸗ 
fähiger zu machen als das Pferd früherer Jahr⸗ 
hunderte. Man wird den oben erwähnten Vergleich 
alſo getroſt zugunſten unſerer heutigen Vollblüter 
entſcheiden können. Sol. 


Wiſſeuſchaft und Kunſt. 


Ein Preisfür Krebsbekämpfung. 
Dr. Martin Brunner, der Beſitzer einer 
Kunſtanſtalt in Nürnberg, hat unter dem 


hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiet 
der wiſſenſchaftlichen Erforſchung und Be⸗ 
kämpfung von Krebskrankheiten gewidmet. 

Sir George Howard Darwin, Pro⸗ 
feſſor der Aſtronomie und Philoſophie an 
der Univerfität Cambridge, ein Sohn 
von Charles Darwin, ift ge.jtorben. 


Luſtſchiffahrt. 


Fernfahrt des Luftſchiffs 
„Schütte⸗Lanz“. Das Luftſchiff „Schütte: 
Lunz“ ift Freitag Abend 8½ Uhr in 
Mannheim zu einer Dauerfahrt mit dem 
Ziel Berlin aufgeſtiegen. Führer des 
Luftſchiffs ift Kommandant Honold. Nachts 


Uhr paſſierte das Luftſchiff Gotha. 


Sonnabend Mittag 1 Uhr, nach 16 ½ ſtündi⸗⸗ 


ger Fahrt, landete das Luftſchiff glatt in der 
Biesdorfer Ballonhalle. 

Eine Fernfahrt mit dem Flug- 
apparat machten Freitag der Leutnant 
v. Hiddeſſen als Führer und Leutnant 
Vehm als Paſſagier. Sie ſtiegen früh 
mit dem Albatros⸗Zweidecker von Döbe— 
rig auf, trafen um 12,30 Uhr in Braun: 
ſchweig ein und landeten nach kurzer 
Schleifenfahrt auf dem großen Exerzierplatz. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſt geſtellt.) Von den beiden 
Kellnern Roſt und Freiholz, die am 4. De⸗ 
zember in Berlin, Alt⸗Moabit 54 auf den 
Geldbriefträger Hoffmaun einen Raubanfall 
ausgeführt haben, hat ſich Freiholz am 
Sonnabend der Hamburger Polizeibehörde 
geſtellt. Roſt iſt bekanntlich bereits verhaftet 
worden. 


(Zum Fall Bruning) meldet die 
„Osnabrücker Zeitung? aus Engter: 
Freitag fanden hier weitere Nachforſchungen 
ſtatt, die aber dem Vernehmen nach zu 
keinem Ergebnis führten. Ein mehrfach ver⸗ 
breitetes Gerücht, es jei eine weitere Summe 
in Höhe von 35 000 Mark und zwar unter 
einem Kirſchbaum vergraben aufgefunden 
worden, entſpricht nicht den Talſachen. Die 
Überführung des Ehepaares ſteht bevor. — 
Aus Winnipeg wird ergänzend gemeldet: 
Mit dem Kaſſenboten Bruning, der ſeinerzeit 
die Dresdner Bank in Berlin um 


Namen „Martin Brunnerſche Stif⸗ 
tung“ mit einem Kapital von 50 000 Mk. 
einen alljährlich zu verteilenden Preis für 
l beſlohlen hat, ift hier ein junger Mann 


260 000 


verhaftet, der fih Valentin Berman nennt 
und den man für ſeinen Mitſchuldigen hält. 


(Die „lebende Gioconda“ in 
Loubre.) Im Louvre wurde, jo meldet 
ein Telegramm aus Paris, ein junges Mäd⸗ 
chen aufgegriffen, das eine der „Gioconda“ 
ähnliche Kleidung trug und ſich in der Nähe 
des Platzes aufhielt, den das berühmte Bild 
früher zierte. Als ſie nach Schluß des 
Louvre hinausgebracht werden ſollte, erklärte 
fie, das Muſeum nicht eher verlaſſen zu 
können, als bis fie den Unterſtaatsſekretär 
der ſchönen Künſte geſprochen habe. Sie ſei 


die langgeſuchte Gioconda, des ewigen Um⸗ 


herwanderns müde und verlange unbedingt 


ihren früheren Platz wieder einzunehmen. 
Mehrere Wächter mußten das Mädchen 


ſchließlich mit Gewalt hinausbringen. Es 
handelt fih um die plötzlich irrſinnig gewor- 
dene Tochter einer ſehr guten Familie. 


(Mord.) Aus Kopenhagen wird ge⸗ 
meldet: In der Nacht zum Sonnabend er⸗ 
klärte die Frau des Klempnermeiſters Kock 
auf der Poltzeiſtation, daß ihr Mann von 
drei Unbekannten ermordet worden ſei. Da 
die Frau Verdacht erregte, wurde ſie feſtge⸗ 
nommen. Sie geſtand am Sonntag, daß 
ihr Mann von ihrem Geliebten ermordet 
worden ſei. Der Täter iſt entflohen. 


(Männer, die ſich den Hof 
machen laſſen.) Andre Länder, andre 
Sitten! Heiratsluſtige junge Männer, die 
aus irgend enem Grunde nach Amerika ausa 
wandern, macht das „Secolo XIX“ freund⸗ 
lichſt darauf aufmerkſam, daß es bei einem 
Eingeborenenſtamm in Mexiko Brauch iſt, 
daß die Damen den Herren den Hof machen. 
Die Begegnung findet bei feſtlichen Veran⸗ 
ſtaltungen ſtatt, und das Mädchen, das ſeine 
Augen auf einen jungen Mann, den es gern 
heiraten möchte, geworfen hat, ſucht durch 
auffälliges Benehmen die Blicke beſagten 
Jünglings auf ſich zu lenken, indem es 
hüllenlos vor ihm tanzt wie Salome vor 
Herodes tanzte, nur daß es ihm beim Tanze 
den Rücken zuwendet. Das iſt das erſte 
Zeichen der Zuneigung der Jungfrau. Nach 
dem Tanze ſetzt ſie ſich neben den ſchüchter⸗ 


nen Jüngling und ſingt ihm mit ſchmeichle⸗ 


riſcher Stimme ein Liebesliedchen vor; aus 
der Wirkung, die der Geſang auf den jungen 
Mann ausübt, erkennt ſie, ob ſie ihm ge⸗ 
nehm iſt oder nicht. Noch deutlicher wird 
das Liebeswerben, wenn das Mädchen es 
vor Liebe zu dem Erwählten garnicht mehr 
aushalten kann. Es entfernt ſich dann ein 
wenig und beginnt den geliebten Gegenſtand 
mit Steinchen zu bombardieren. Wenn der 
Jüngling die Steinwürfe erwidert, ſind dle 
beiden verlobt, und es folgt ſofort die fröh⸗ 
liche Hochzeitsfeier. Vielleicht machen unſere 
ſtoffarmen Librettiſten dieſe wunderhübſchen 
Hochzeitsbräuche zum Gegenſtande einer 
Operette. 


ii Warum grad ander. Juno Cigarette 
Hängt er der Raucher fest wie eine Klette ? 


Warum de. dung mr von früh bis spät? 
Die Antwort liegt im Worte: Qualität. 


vm hat ge~ 
holfen, wird 
helfen In 
u Fällen, 
wo Sie von 

- Rheuma, 
Hexenschuss, Zahn- und Kopiwel, 
85 Rücken- und Magenschmerzen ge: 
= plagt sind. Amol ist auch eln opt, 
9 — verselles Tollettemittel. Amol 
stärkt, erquickt, erfrischt, belebt! Anerkannt und empfohlen 
von hervorragenden Aerzten. Preis A Flasche 75 Pig» 
1.25 Mk., 2 Mark, Amol-Versand, Hamburg. 


Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 


\ 


Bekanntmachung. 


Fleiſch aus Rußſaud e 


— hier unterſucht und mit rotem, 
rechteckigem Stempel berſehen 
— eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern über geben 


mit der Verpflichtung, das Fleiſch in S 
getrennt vom MP 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 6 


ihren Verkaufsſtellen, 


folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 


Eisbein * 
Backe, Abſchnitte 55 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 80 
Karbonade 80 


Der Verkauf findet täglich 9925 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 1. November 1912. 


Der Magiſtrat. 


Cisverpachtung. 


Zur Verpachtung der Eisnutzung 
in der rechten Weichſelhälfte und in 
den Waſſerlöchern der Ziegeleikämpe 
für den Winter lee haben wir 
einen Termin auf 


donnerstag den 12. Dezember 12, 


vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Herrn Forſt⸗ 
rats Löwe, Rathaus, 1 Treppe, an⸗ 
beraumt. 

Zur Verpachtung gelangen fol- 
gende Lofe : 

a. rechte Weichſelhälfte vom Reſtau⸗ 
rant Wieſes Kämpe ſtromabwärts 
bis zur Grenze des Gutes 
Okraszyn, 
rechte Weichſelhäifte von der 
Eiſenbahnbrücke bis zur Winter⸗ 
hafen⸗Einfahrt, 
„die Kämpenlöcher öſtlich der 
Straße nach Wieſes Kämpe, 
die Lorent Weichſelarme zwiſchen 
der Straße nach Wieſes Kämpe 
und dem Kanal der Fortifikation 
unterhalb Grünhof, 
e. der tote Weichſelarm von Grün⸗ 
hof bis Okraszyn. 

Die Bedingungen, welche im Ter⸗ 
min bekannt gemacht werden, können 
auch vorher auf unſerem Rathauſe 
im Bureau 1 eingeſehen oder von 
dieſem gegen Schreidgebühren von 
40 Pfg. bezogen werden. 

Thorn den 5. Dezember 1912. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 


GE 


m o 


ſtände für das Vierteljahr Oktober 


Dezember 1912 beginnt am 
Montag den 9. d. Mts. 
Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 

fucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 

meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Perſouen offen zu halten. 


Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche | 


nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Waſſerwerks. Verwaltung, 


: B 


Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 47, in 


Empfang genommen werden. 
Thorn den 6. Dezember 1912. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gemäß 


Verfügung des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten in Marien⸗ 
werder dürfen die Verkaufsſtellen 
in allen Zweigen des Handels⸗ 
gewerbes an den beiden Sonntagen 
vor Weihnachten, den 15. und 22. 
Dezember d. Is., in der Zeit von 
7— 9 Uhr vormittags und von 11 Uhr 
vormittags bis 7 Uhr abends für den 
geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein. 

An den letzten ſechs Werktagen vor 
Weihnachten und zwar vom 18. bis 
24. d. Mts. einſchl. wird der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr in den Verkaufsſtellen 
über 9 Uhr abends, jedoch bis ſpäte⸗ 
ſtens bis 10 Uhr abends zu gelaſſen. 
Dieſelben Wochentage werden auch 
zur unbeſchränkten Beſchäftigung des 
Geſchäftsperſonals gemäß § 159 d, 
Nr. 3 der Gewerbeordnung freige⸗ 
geben. 

Thorn den 6. Dezember 1912. 


Die Polizei-Berwaltung. 
í Flöhe! 
DL ER Ungesieier I 
tötet EC „Diskret“, à Flasche 
Pl. und 1 Mk. 

1 M. Wendisch Nachfl., Seifen, 
Adolt Hajer, Drogerie, Breitestr. H 
in Schönsee: Otto Mettner, Zentral- 

Drogerie. 


Medizinal- 
Süsswein 


in befannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 Mk.. 


Medizinal- 
Ungarwein, 


Mur bei: 


m vue Zeg sp Beſten Tee in holländ. Miſchung, 
isidor Simon, 


Altſtädt. Markt 15. 


Betten Mauerſand, 


leicht abzufahren, à ebm 10 Pf., gibt ab 
A. Luedtke, Culmer Ehaufiee 75. 


Beſten 


ſeinſter Familientee, à 3,50 ſowie 4 M. per ½ Kilo in Original⸗Blechbüchſen. 


eee eee 


AVAA AVAA VAN INNI NNNNA 


Beſichtigung meines Lagers ohne Haufzwang gern geſtattet. 


N 


Das beste Weinnachtsgeschenk Hermann Lichtenfeld, 
SINGER Nähmaschine i 


sind unübertroffen. 


X Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. praktischer P Fest-Geschenke. 


Thorn, Breitestrasse 32. Normal-Hemden Beinkleider 


f. Herren, Damen, Kinder in all. Preisl. in allergrösster Auswahl. 


Gestriekte Unterjacken | Kestrickte Herren-Westen, 


für Herren u. Knaben in vielen Preisl. auch in Extta-Weiten vorrätig. 


Damen- u. Kindersehürzen Unterröcke 


in den modernsten Fassons und Farben. in Tuch, Velour und gestriekt. 


Weisse Damen-Tag- u. Nachthemd., Jeglige-Jacken 


besonders vorteilhaft, in e Ausführung. 


Mein grosses, gut sortiertes Lager nachstehender Artikel, 
erstklassiger Qualitäten, bietet bei billigen, festen Preisen 
reiche Auswahl 


Weisse Kinderwäsche Oberhemden, 
in soliden, preiswerten Qualitäten, weiss und farbig, in grösster Auswahl. 
155 Taschentücher Zuavenjacken 
in allen Ab teilun en m ein es rei ortierten La ers in jed. Preisl., auch m. handgest. Buchst. mit und ohne Aermel. 
g CN N Damen-Blusen Damen-Chemisetts 


zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


in koul., weiss und schwarz, in weiss und modernen Farben. 


i f 8 | í N f ` N f. Damen u. EA Art u. Preis]. in Wolle, Socken Vigogne, 
6 | US, il | D \ IK ll fi 10 f w | I N U BA mpfläng m für Dänn. Kinder. 
Kronleuchter, Hänae- und Stehlampen, Handtaschen Handschuhe 


in Leder, Sammet etc, in Trikot und gestrickt. 


Pelzkolliers, 3< Kinderkleider, >< Stepndecken 


wegen ewe dieser Artikel 2 unterm Preis. 


y dass Sie Uhr en, Ringe, 
Schmucksachen, 


$ Galanterie- und Luxuswaren, $ 


goldene Trauringe 
am besten und reellsten 
bei einem Fachmann 
kaufen. 


Bevor Sie Ihren Weihnachtsbedarf decken, müssen Sie 
meine E und E Auswahl gesehen haben. 


Reihe Auswahl in Chriſtbaumbehang. Halar für Gelegenheitsgeſchenke 
ſowie ſümtliche Haus: und Küchengeräte. 


EE Alleinverkanfsktelle der Alliance Horlogere. = 
M. Grünbaum, Uhrmachermeister. 


Altstädt. Markt 2. Gegründet 1883. 
Reparataren werden SE ausgelührt. 


Telephon 517. 


Breitestr. 6. 


Telephon 517. 


SE EE E E E AAVA EE VAVA V 


gegründet 1873 1873 


Thorn, Breiteſtraße 5, 


— — empfiehlt ſein ropes Lager in 
Damen- und Herren⸗Pelzen, 100 Pelzen, 


Pelz Jeden, Fußſäcken und Teppichen. 
Damen⸗Pelzſtolas und Muffen 


in nn und SS Ausführung und zu foliden Preiſen. 


Großer 
„W cors | Weihnachts⸗ 


molkerei Ven A 
bittet noch um (Ou Qil 
Milch lieferung 
direkt oder in die Filialbetriebe Zuben, in Reſt ften, 
Wibſch, Zielen oder per Bahn (Fracht felt den Sinn; Din, ne 
bei 8 Meilen erft ca, 1 Pig. pro Liter). į OIA 1 großer 


fi b D ftüde zu Mu 
au Se Er Pii gleich Auswahl zu Habrikpreiſen abzugeben 


Kannen auf — — . geaen Miete. Sulmer Chauſſee 30. 


Hausfrauen, haltet die 


Ausnahme-Angebot fürWeilnachts Einkäufe 


Inanbetracht meiner kleinen Geschäfts- 
räume bitte ich meine werte Kundschaft 
im Interesse aufmerksamer Bedienung 
um frühzeitigen Einkauf und gewähre 
auf alle Waren, mit Ausnahme der 
Fabrikate der königl. Porzellan-Fabriken 
und der Württembergischen Metallwaren- 
fabrik, beim Einkauf von 6 Mk. an pro Stück 
bis zum 17. Dezember einen 


Extra-Rabattvon®) 


a 
Altst. Markt 35. M 5 F | S C h A r N) Altst. Markt 35. 


+ o e Galanterie-, Luxus., Kristall- Spielwaren. + + + e 


Moden-Zeitung 


, Sie ift unüberteoffen and 


d EinNervenst 15 Von a 
unerreic 0 ` y $ 
vielen a4 E sel 190 EE oi 


oder Poftanftalt 
ProberHeft frel dom verlag Leipzig, Shoe, 


Strümpfe 


jeder Art, von den SE bis zu den 
allerbeſten, 


moderne Handſchuhe, 


Unterröcke, Zuavenſacken. Unterhoſen, 
wollene Hemden und Weſten, Strickwolle 
in beſter Qualität empfiehlt billigſt 


Anna Winklewskl, 


aparate. S 
We 10. D 


95: 


Hille, Pharm 
Perun SW, kur aa 


Flechten 


näss, u. trockene Schuppen- 
flechte, Bartflechte, skroph, Stenmpfiteickeren 
’ 


kzema, Hautausschläge 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 
offene Füße C 


Beinschäden Aderbeine,böse H 


Finger, alte Wunden sind oft Fa h n e n d 
GE CH einacke 


sehr hartnäckig. y 
er 


Wer bisher vergeblich auf 
‚Bedarf, £. Hannover 


Niederlage bei L. Dammann & Kordes, Thorn. 


Heilung hoffte, versuche noch 
die bewährte u. ärztl. empf. 


va ~ I 
Tee in kuſſi Bi Erſatz SE | Abzeichen 
as 1 JK licher. Mischung den enren Anfe: E, eee 


und Fir 
Rich. Sa Co, "Weinböhla- Dresden 


Wachs, Öl, ven, Terp. je 25, Teer 3, 
Salic., Bors, je 1, Eig. 20 Proz. 


Zu E in allen Apotheken. 


An einem Haufe gegenüber dem Stabt⸗ 
theater habe ich 


Arößere Flächen, 


friſch geröſteter 


after und Hackett, 


Tee⸗Grus 


( FETTE ge eben. 
a 1 Kee y 3 gemahlen, d 1 11 55 80 Pfennig, S "ont Safe d 3 Zi 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, Thorn, j H t laferel, 
p jialGejhä it B. Hotel „Schwarzer Adler“. h Lg Matthes, Ed Im k. billig zu Ander wagen 1 25 i. SC Ve WE 


